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Zur gefl. Beachtung: 



Dieser Teil der vorliegenden Abhandlung erscheint auch in 
der Ztschr. f. roman. Philol. Bd. ig; von dort stanunt die am 
Innenrande der Seiten stehende Paginiening, auf welche sich 
die Zitate im Text beziehen. 
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TTebec Wortzusammensetzang, 

auf Grund der neufranzösischen Schriftsprache.* 

1. 23 U. 2* 

;)- 

Vorbemerkungen. 

Ursprünglich hatte ich die Absicht, diese schon im Jahre 1898 
begonnene und ohnedies bereits ziemlich weitläufig gewordene Studie 
nunmehr zum Abschlufs zu bringen. Aber als ich mit den dazu 
nötigen Sonderuniersucbnngen an die Schwelle der Adverbial bildung 
gelangt war, mufste ich alsbald einsehen, dafs dieser von mir ge- 
wünschte nunmehrige Abschlufs ein Ding der Unmöglichkeit sei. 
Warum, wird sich auf einem etwas langen Wege, aber doch viel- 
leicht am besten ergeben, wenn ich, allerdings auch zu andern, 
nämlich Berichligungsz wecken, eine Übersicht dessen gebe, was sich 
mir von allgemein sprachwissenschaftlichen Fragen im Zusammen- 
hange mit der Kompositionsfrage derzeit anders darstellt als zu 
jener Zeit, da (1900) die letzte Forlsetzung dieser Studie erschien. 
Zwischen jener letzten Fortsetzung und der hier vorliegenden 
Weiterführung liegt nämlich nicht nur verliältnismäfsig viel Zeit, 
sondern auch viel eigene, durch fremde Beschäftigung mit dem 
nämlichen Gegenstande geförderte, aber auch auf andere, weitere 
Ziele gerichtete Arbeit des Verfassers, Theoretische und praktische 

> LitteratamaohtrSge: Brugmann, Übet das Wesen der sogenannten 
Wortiusammenseliurg, in Ber. der Kgl. Sachs, Ges. der Wsch. I900, vgl, 
dazu Paul in Idg. Forsch. XIV 250 ff. t Wuodt, Volker psycboloeie I' 602 ff-, 
2. Aufl. (IQ04) Ii64gff.; Brugmann, Kurze Vergl. Grammatik (KVGr.) (1904) 
S. 2S7 R.; O. Hauschild, Die verslirkende ZusammeosetzuDg bei Eigenschafli- 
wörtecn im Deutschen, Piogr. Hamburg 1899; ^- Böbtlingk, Die Komposita 
der Typen Bindfaden und Bindt-mort. in Ber. der Kgl. Säcbi. Ges. der 
Wsch. 1900, Philol.-hist. Klasse Bd. $2, S. 201—207; P- Clodius, Die Funktion 
des Adjekliva in den neueren Sprachen, insbes. im Frani., zur Bildung zu- 
sammen geseilter Begriffe, Piogr. Raslenburg 1900; Ph. Keiper, Imperativische 
Namen, in Zs. f.d. dlsch. Uoterrichl XVI (1902); F. Lolsch, Die Reduplikation 
in der (ranz. Wortbildung, in Neuere Sprachen IX (1902); W, Steglich, Über 
die Ersparung von Flexious- und Bildungssilben bei kopulativen Verbindungen, 
in Zs. f. dtsche Wortforsch. III (1902); F. Stolz, Zur Wortin sammensetiung, 
in Wiener Studien XXIII (1902); Tffep^jn;«, T. N., Tä avf»fta tf,t 
iXkrjViic^g yktöoaijt (1902); Brugmann, Die Demonstrativproaomiaa der indo- 
gecm. Sprachen (1904)1 mit „Zs. 22", bezw. „Zi. 23, 34 . . ." vetweise Ich auf 
die fröberen Teile dieser Abhandlung. 
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Arbeit; erstere hauptsächlich niedergelegt in Bd. I meiner „Gnind- 
züge der Sprachpsychologie" (Grdz.), letztere erst noch zu veröffent- 
lichen in Form von Einleitungen, die als integrierende Teile einer 
Reihe von praktischen Wörterbuchern moderner Sprachen einverleibt 
werden sollen. Das Hauptergebnis, welches sich mir bei all diesen 
Studien immer klarer und bestimmter aufdrängle, war Tolgendes: 
Die Sprache im allgemeinen sowie die sprachlichen Einzelleistungen 
im besondern seien nicht blofs Ausdrucks-, sondern ebensowohl 
Eindruckserscheinungen. Diese Betrachtungsweise suchte ich 
(Grdz. 1 § 8b) in meiner Definition der Sprache zu formulieren: 
Sprache ist die Gesamtheit aller jemals aktuell gewordenen bezw. 
aktuell werden könnenden Ausdrucksleistungen der menschlichen 
bezw. tierischen Individuen, insoweit sie von mindestens 4inem 
andern Individuum zu verstehen gesucht werden (können). Nun 
ist aber, — um gleich wieder die Beschränkung auf die mensch- 
liche Lautsprache, das Objekt der Sprachwissenschaft i. e. S., ein- 
treten zu lassen, — die spezielle Form der Lautung das einzige 
Mittel, einen bestimmten Eindruck auf den Hörenden hervorzu- 
bringen (vgl. Grdz. I Anm. zu g 1 175). Und daraus ergab sich mir 
die Notwendigkeit, auch den grammatischen, insbesondere den 
Redeteilcharakter des Kompositums mehr zu seinem Rechte auch 
in einer wesentlich semasiologischen Darstellung kommen zu lassen 
als bisher. Und zwar diesen Charakter nicht nur des Kompositums 
als eines Ganzen, sondern auch seiner integrierenden Bestandteile 
(l., 2. „Element", vgl. Zs. 22, 442, aber auch unten S. 135 Z. 8 ff.). 
Ich verweise bezüglich der Durchführung dieses, ein Aufgeben 
meiner früheren mehr einseilig semasiologischen Auffassungsweise • 
involvierenden Grundsatzes z. B. auf S. 1414 Z. 23 ff., S. 163 Z. 12 ff. 
Es ist selbstverständlich, dafs ich demgemäss bei einer eventuellen 
nochmaligen Durcharbeitung der früheren Teile dieser Abhandlung 
so manches im einzelnen anders darzustellen haben werde als es 
bisher geschehen ist. Anderseits aber kann ich — und ich darf 
wohl pro domo hinzufügen, mit Befriedigung — schon jetzt kon- 
statieren, dafs die rein semantischen Aufsteilungen, wie sie ins- 
besondere in den beiden Hauptklassen von Kompositis („Eikennungs- 
namen" und „Erinnerungsnamen"} zum Ausdruck kommen, dabei 
nicht angelastet zu werden brauchen. Es hat sich vielmehr, was 
ich hier allerdings nur mit einem Paar typischer Beispiele belegen 
kann, durchaus erwiesen, dafs die Bil dun gs typen ^pinc bianche (vgl 
Zs. 22, 307 f.) bezw. cerf Volant (vgl, Zs. 23, 289) nicht nm- bei den 
Kompositis, sondern auch bei den „Ableitungen" als Hauptklassen 
anzutreffen sind. Und femer, dafs sie sich auch auf die „primäre" 
Wortbildung erstrecken, d.h. auf diejenige, welche nicht wie die 

' Vgl. Zs. 22, 315 ff., bes. auch 327 Anm. i. Die Begründung, welche 
ich dort der Mitbecüclisichilguiig „grammalischer Foniiliaiegorieii" bei einer 
Klusifikation nach der Bedrutung gegeben hatte, wird hinfiUig und ist 
durch die ubea Im Text (Z. 17 ff.) gegebene zu ersetzen. 
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sekundäre auf bereits gebildeten Wörtern ruht Schränken wir die 
Beispiele aus Raumrücksichten auf die „Ableitungen" ein, so ergibt 
sich nämlich Folgendes; Untersuchen wir etwa zwei Bildungen wie 
/«■p«/ „Büchlein" und dameur „Tanzet" auf ihre Entstehung. Man 
sieht dann sofort: In livret kommt zufolge seiner Ableitung von 
hvre zunächst das Ding „Buch" zum Ausdruck, welches dem zn 
benennenden Dinge (kurz : Nominandum) hochgradig ähnlich ist, 
und dies Ding „Buch" wird dann durch das Merkmal der Klein- 
heit (sprachlicher Ausdruck: Sufiix -t/) näher charakterisiert Also 
ganz so wie bei ^pme blanche zufolge Zs. 22, 307 f. In danseur da- 
gegen wird zunächst (zufolge der Ableitung von damer) das beson- 
dere Merkmal „tanzen" ausgedrückt, und erst nachher vollzieht sich 
die ausdrückliche Synthese mit dem allgemeinen Begriff „Person 
männlichen Geschlechts, welche die durchs Etymon {damer) bezeich- 
nete Tätigkeit ausübt". Und zwar einfach mittelst des Siaflixea 
-€ur, welches diesen Begriff im Bewnfstsein des Wortbildners reprä- 
■ sentiert; also ganz wie bei cerf volani, wo mittelst «r/" ebenfalls 
(vgl. Zs. 23, 28q) zunächst ein besonderes Merkmal des Nominandums 
angedeutet und dieses Ding dann (mittelst volanl) noch näher 
charakterisiert wird. Tatsächlich besteht also zwischen ipine blanche 
und iivret einerseifs, cerf volanl und danseur anderseits im Bildungs- 
prinzip völlige Analogie. Und es könnte darum unter Beibehaltung 
meiner bisherigen Terminologie das erste Paar den Erkennungs-, 
das zweite den Erinnerungsnamen subsumiert werden. Aber es 
empfiehlt sich, von dieser, wie sich heiausgesteüt hat, mifsverständ- 
lichen Terminologie in Zukunll lieber abzusehen und für Erkennungs- 
namen: Übereinstimmungsnamen und für Erinnerungsnamen: 
Abweichungsnamen einzusetzen. Denn bei Anwendung dieser 
Termini tritt das, was ich beim Gebrauch der früheren Termini 
eigentlich immer gemeint habe und was es mir ermöglicht, nun in 
Bausch und Bogen alles früher als Erkennungs- bezw. Erinnerungs- 
namen Bezeichnete als Ühereinstimmtings- bezw. Abweichungsnamen 
zu bezeichnen, erst recht deutlich hervor. Dies wird sich sofort 
durch eine kurze Neuanalyse der obigen Musterbeispiele erweisen. 
Bei der Bildung von ipine blanche ist nämlich Folgendes offenbar: 
Das I. Glied des Kompositums {iptne) bezeichnet ein Ding {„Dom- 
strauch"), das mit dem Nominandum in vielen und wesentlichen 
Merkmalen übereinstimmt, und könnte daher zur Not auch allein 
als Name des Nominandums fungieren; erst in dem 2. Glied {blanche) 
kommt dann ein Unterscheidungs- (Abweichungs-) Merkmal zum 
Ausdruck, wodurch es sich von andern als ipine zu bezeichnenden 
Dingen unterscheidet. Und analog verhält es sich, wie man jetzt 
leicht sieht, mit livrel, wo das Etymon {Itvre) dem i„ das Suffix 
{-el) dem 2. Kompositionsglied entspricht Anders dagegen bei cerf 
volanl: Hier ist der Namengeber zum I.Glied {cerf) durch Auf- 
fassung eines Merkmals (der geweihförmigen Mandibeln des Käfers) 
gelangt, durch welches das Nominandum von andern Dingen seiner 
Alt abweicht, und das 2. Glied (volant) gibt dann seinerseits eine 
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Abweichung: des Nommandums von den gewöhnlich als cerf be- 
zeichneten Dingen an. Im einzelnen, d. h. was den einem 2. Kom- 
position sglied entsprechenden Bestandteil betrüft, anders verhält 
sich danseuri Hier ist das Etymon {danser) offensichtlich der Aus- 
druck einer Abweichung des Nominandums von andern Dingen 
seiner Art, und entspricht insofern dem i. Glied von cerf volani; 
in dem Suffix -eur dagegen, welches einem 2. Kompositionsglied 
entspricht, ist diesmal die Masse von Merkmalen ausgedrückt, durch 
welche das Nominandum mit andern Dingen seiner Art (Personen 
männlichen Geschlechtes) übereinstimmt Dennoch hätte man un- 
recht, in dubio etwa danseur den Übereinstimmungsnamen zuzu- 
zählen: Das Primäre, worauf es bei der Bezeichnung zunächst an- 
kommt, ist auch hier die Abweichung des Nominandums von 
andern Dingen seiner Art, und erst sekundär (auch sprachlich, in 
suffixaler Form, mehr unselbständig) kommen auch die Oberein- 
stimmungsmerkmale zum Ausdruck. Es ist somit, ohne an der 
Sache etwas wesentliches zu ändern, in den Termini „Überein- 
stimmungs- und Abweich ungs namen " tatsächlich eine, wie ich glaube, 
schärfere und bestimmtere Hindeutung auf das Wesentliche der 
beiden hauptsächlichsten Wortbild ungs typen gegeben, als es in den 
früheren Termini „Erkennungs- und Erinnerungsnamen" der Fall 
war. ^ Eine nicht so rein terminologische Änderung liegt dagegen 
vor, wenn ich mich fernerhin zur Ersetzung der Termini „reprä- 
sentierende Vorstellung" und „i., bezw, 2. Element (des Komposi- 
tums}" durch andere Termini („Nominandum" und „i,, bezw. 
2.Ghed [des Kompositums]") entschliefse. „Das zu benennende 
Ding" (kurz: das Nominandum) sage ich jetzt anstatt „die 
repräsentierende Vorstellung" (Zs. 22, 307) aus psychologischen und 
logischen, insbesondere erkenntnistheoretischen Gründen, deren 
letztere hier zweckmäfsig vorauszunehmen sind. Zur Wahl des 
Terminus „repräsentierende Vorstellung" war ich nämlich teils 
durch Wundts Theorie der Begriffsbildung {Logik* I S. 43 ff.), teils 
durch das Dogma bestimmt worden, das Wort, insbesondere die 
Wortlautung, sei nicht Ausdruck des Dinges selbst, sondern nur 
der Vorstellung von dem Dinge, ein Dogma, das seit Lockes ein- 
dringlichem Eintreten dafür in der Sprachpsychologie ein sozusagen 
unbestrittenes Dasein geführt bat'. Ich habe mich jedoch über- 
zeugen müssen, dass der Ausdruck „repräsentierende Vorstellung", 
auf die sprachlichen Vorgänge angewendet, zu Mifsverständnissen 
Anlafs gebe." Denn er bezeichnet bald (bei Allgemeinbegriffen) die 
konkrete Einzel Vorstellung, welche den Begriff im Bewnfstsein 
repräsentiert, bald wieder, sowie diese repräsentierende Vorstellung 
durch die W ort lautungs -Vorstellung verdrängt ist, diese letztere 
selbst, wodurch sie ihrerseits zur repräsentierenden Vorstellung 

> E. Martinak, Zur Psychologie des Sprachtebeos, in Zs. f. d. öiterr. 
GymnasicD IL 11S98) S. i ff., bes. S. S ff., ist meines Wissens der erste, der 
kuiz oitd piäiil dagegen angegangen ist. 
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eines Allgemein- und gelegentlich auch eines Einzelbegrifies' wird. 
In der Logik nun, wo es auf die Qualität der so fungierenden 
Vorstellung natürlich nicht ankomrot, bleibt der Terminus „reprä- 
sentierende Vorstellung" unmifsv erstand lieh. In der Sprachwissen- 
schaft dagegen wird er, wie gesagt, höchst mifsvcrständlich, indem 
er einmal eine Bedeutungs-, ein andermal eine Lautun gs Vorstellung 
bezeichnet, eine Aquivokation , die natürlich, einmal bemerkt, nicht 
geduldet werden kann. Sodann aber bemängle ich jetzt auch den 
Ausdruck „Vorstellung" in einem Terminus, der möglichst alt- 
gemein die Bedeutungsseite des sprachlichen Gebildes „Wort" 
kennzeichnen soll, insofern sie als etwas erst noch zu Benennendes, 
also von der hinzutretenden Lautung des Wortes noch Unabhängiges 
dasteht. Und zwar bemängle ich den Ausdruck „Vorstellung" in 
dem eben erwähnten Zusammenhange zunächst darum: Ich glaube 
nicht mehr an das Dogma, die Wortlautung sei nicht Ausdruck 
des Dinges selbst, sondern nur der Vorstellung von dem Dinge. 
Denn ich habe mich immer mehr davon überzeugen müssen, dafs 
dadurch dem Namengeber ein erkenn tnistheoretischer Standpunkt 
imputiert werde, der ihm, in der Regel wenigstens, nicht zukomme. 
Denn der Namengeber ist in weitaus den meisten Fällen erkenntnis- 
theoretisch naiv, d. h. es fällt ihm gar nicht bei, an eine Diskrepanz 
zwischen seiner Vorstellung von dem Dinge und dem, was es wohl 
an sich sein möchte, zu denken. Ja, er wird sich nicht einmal 
dessen bewufst, dafs er das Ding denkt, d.h. vorstellt, sondern 
indem er es vorstellt (wahrnimmt, z.B. sieht oder denkt), hat er 
es unmittelbar, d. h. ohne seine Vorstellung von dem Dinge zwischen 
sich und das Ding geschoben zu haben: er sieht (stellt vor) den 
Tisch, nicht die Vorstellung vom Tisch. Und benennt er das, was 
er vorgestellt hat, so benennt er natürlich wiederum nicht seine 
Vorstellung von dem Vorgestellten, sondern das Vorgestellte, d.h. 
das Ding selbst. Allerdings aber wiederum nicht ein transzendentes 
Ding an sich, das seiner naiven AufFassungsweise ebenso fem liegt 
wie die gesonderte Auffassung der Vorstellung als eines von dem 
Dinge Verschiedenen, sondern das Objekt, das er eben im Akte 
seines Vorstellens, der ihm als solcher nicht zum gesonderten Be- 
wufstsein kommt, gegenwärtig hat. Das einzig Reale, was in einem 
solchen Augenblick für den Namengeber psychisch-objektiv existiert, 
ist somit das Vorstellungsobjekt, oder, kürzer gesagt, eben das 
Ding, das er augenblicklich vorstellt, und nur dieses benennt er 
auch gegebenenfalls 1. Es wird also zugegeben werden müssen, 

' Vgl. über diese beiden Arten Begriffe jeUt Grdz. 1 § 1500. 

» Vgl. Mattinak a.a.O. S, 12: „Die ErfahruEg zeigt uns denn auch, 
dafs das Wort mit seiner Bedeutung nicbt auf die Inhalte ansier Vot- 
itelluDgen, saDdem auf deren Gegenstand abzielt [vgl. dazu Grdz. I § 1496], 
so dab daher die Wahrheit voraus äichtlicb zwischen der naiven Ansicht und 
der seit Locke geläufigen Aniieht insofern in der Mitte liegt, als einerselli 
die naive Anschauung recht hat, die bei der Wortbedeutung an das psychische 
Gebilde der VorstelluDg nicht denkt, andetseils Locke, indem er gleichwohl 
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dafs tatsächlich ein erhebliches erkeiintnIstheoretis(±es Bedenken 
dagegen besteht, „Vorstellung" als möglichst allgemeinen Terminus 
ffir die Bedeutungsseite des spracblicheo Gebildes „Wort" zu ge- 
brauchen. Aber könnte man selbst von diesem Bedenken absehen, 
so bliebe doch immer ein durchaus nicht zu beseitigendes rein 
psychologisches Bedenken gegen eine solche Terminologie übrig. 
Das, was durch die Worte der Sprache bedeutet wird, ist nämlich 
durch den Terminus „Vorstellung" auch rein psycholc^sch bei 
weitem nicht gedeckt. Mag man ihn auch noch so weit fassen, 
d.h. als Ausdruck sowohl der ertenntnistbeoretisch „objektiven" 
oder „gegenständlichen" Vorstellungen als auch derjenigen Vor- 
stellungen, denen (sie gehören dann ins Gebiet der Phantasie) 
keine Gegenständlichkeit im Sinne primärer Wahmehmungs- oder 
Erinnerungswirklichkeit »ugeschrieben werden kann (vgl. Grdz. 1 
§ 1496 ff.). Denn es bliebe trotzdem das ganze, weite Gebiet 
dessen ausgeschlossen, was unter dem Terminus „Gemütsbewe- 
gungen" im Sinne von Wundt befaTst werden kann, also Gefühle 
im engern Sinne, Affekte und Stimmungen, Willens Vorgänge, deren 
Wichtigkeit als Gegenstand sprachlichen Ausdruckes auf der Hand 
liegt. Alle diese „Gemütsbewegungen" sind aber ebensogut wie 
die objektiven und nichtobjektiven Vorstellungen „Dinge" in dem 
oben festgestellten Sinne: Indem das psychopHysische Individuum 
mehr oder minder heftig, leidenschaftlich oder ruhiger fühlt oder 
will, bat es dieses Gefühl, diesen Affekt, diese Stimmung, , diesen 
Willen unmittelbar, d. h. ohne dafs sich eine Vorstellung von diesen 
„Dingen" zwischen das Individuum und diese Dinge selbst schöbe. 
Und benennt das Individuum (als Namengeber) seine Gemüts- 
bewegungen, so benennt es wiederum diese „Dinge" selbst, nicht 
seine Vorstellung von ihnen. Es kann also meines Erachtens auch 
von dieser Seite her kein Zweifel bestehen, dafs der Terminus 
„das zu benennende Ding" tatsächlich der allgemeinste Ausdruck 
für das sei, was nachher, nachdem die Benennung vollzogen ist, 
als Bedeutung des neugehildeten Wortes erscheint. — Waren es, 
wie wir eben gesehen haben, wesentlich Bedenken erkenntnis- 
theoretischer und all gemein psychologischer Art, die mich von dem 
Terminus „repräsentierende Vorstellung" zurückkommen Uefsen, so 

die Wotlbedeulving nicht an das traosiendente , [aursersubjektiv] eKlstifrende 
Aufsending geknäpR sein läfst." Ich slimme dem, wie man sielit, völlig bei. 
Nor ziehe ich es vor, Martin ak-Meiüongs Terminus „Vota teil ungsgegensland" 
durch Wundts „Vorstellungsobjekl" und fiir die sprachwigsenschaflliche Et- 
ötletung durch den Terminus „Ding" lu ersetzen. Und iwar, weil diese 
Tennini die notwendige Erweiterung auch auf Eigenschaften, Zustände, Be- 
ziehungen, nicht blofs Gegenstäcde im engern Sinne, als „Voistellungsohjekle" 
und psychische Objekte überhaupt gcstatteu. Was den Terminus „Ding" 
anlangt, den Mattinak als gleichbedeutend mit „aufserMil^ektiv existierendes 
Aufsending" fafst, glaube ich besser zu tun, wenn ich ihn in diesem Sinne 
nicht verwende, sondern ihn durch „IMng an sich" ersetze und auch in 
dieser Form nur im metaphysischen, nicht aber im crketintnisiheoretischen 
Sinne gelten lasse. 
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sind es in der Hauptsache Erwägungen ätiologisch -psychologischer 
und auch methodologischer Natur gewesen, die mich zu der Er- 
setzung des früheren Terminus „i-, bezw. 2. Element {des Kom- 
positums}" durch „1., bezw. 2. Glied (des Kompositums)" ge- 
führt haben. Und zwar Erwägungen, die mir eigentlich schon 
damals, als ich die Wortzusammen setz ungs frage zuerst als eine 
wesentlich psychologische zu erfassen begann, hätten nahe liegen 
müssen. Denn erfafst man einmal die Aufgabe, die Kompositions- 
erscbeinungen zu erklären, als eine psychologisch-kausalanatytische, 
50 ist die erste Konsequenz naturgemäfs die, dafs das von mir 
bisher sogenannte „i., bezw. 2. Element (des Kompositums}" ein 
aaTseiordentlich komplexes Gebilde und als solches vom Charakter 
eines „Elementes" noch sehr wei.t entfernt sei: Es sind aus vielen, 
sehr vielen wirklichen Elementen (Empfindungen und einfachen 
Gefühlen) zusammengesetzte Gebilde, mit denen wir es in den 
„Wortvorstellungen" z. B. ipine, blanche, cerf, volant zu tun haben, 
und das Gebilde (Kompositum) z. B. ipint blanche bezw. cerf volani, 
in das sie als Bestandteile eingehen, ist nur ihnen gegenüber noch 
komplexer. Bei solchem Sachverhalt aber ist es unzweifelhaft 
richtig, ipine usw. nicht mehr als „Elemente", sondern als „Glieder" 
des künftigen Kompositums zu bezeichnen, wodurch Einklang mit 
der psychologischen Bedeutung des Terminus „Element" erzielt 
und über den Grad der Komplexität des „Gliedes" nichts präjudi- 
ziert wird. Es empfiehlt sich diese indifferente Ausdrucksweise 
aber auch schon aus rein methodologischen Gründen. Und zwar 
erstens, weil in dem Terminus „Glied", sobald er richtig in dem 
eben präzisierten Sinne verstanden wird, weitere, bis zur Auflösung 
in die wirklichen psychologischen Elemente reichende kausal- 
analytische Aufgaben angedeutet liegen. Und zweitens, weil er 
nicht, wie der Terminus „Element", dazu verführt, die Kausal- 
analyse vorzeitig, bei relativ noch sehr komplexen Bestandteilen 
des Ganzen „Kompositum" abzubrechen. Eine Verführung, der 
ich selbst nicht ganz entgangen bin: die oben (S. 130) erwähnte 
allzu einseitig semasio logische Da rstellungs weise ist gewifs zum 
Teil auch das Resultat einer zu wörtlichen Auffassung des Terminus 
„I,, bezw. 2. Element (des Kompositums)" gewesen. Für um so 
nötiger halte ich es darum, auch mir selbst gegenüber immer wieder 
scharf zu betonen, dafs der Begriff „Element" nur ein relativer im 
Sinne des „derzeit noch nicht in weitere Bestandteile Aufzulösenden" 
ist; dafs er also nur als „derzeit analytisch zu eireichendes 
Letztes" zu verstehen sei, und dafs darum seine Verwendung nur 
da am Platze sei, wo man wirklich vorläufig analytisch nicht mehr 
weiter gelangt.* Dies ist aber bezüglich der Gebilde ipine usw. 
offenbar nicht der Fall, und darum nenne ich sie fortan in dem 



* Vgl. über die allgemein - (sprach)psychol(^sche BedeDlnsg dieses 
„Prinzips der Elemeataianalysc" meine Ausfubrungcn in Zs. f. lom. Phllol. 
V], aij f. 
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erwähnten Znsamnienhange nicht mebT „Elemente", sondern 
„Glieder". Im übrigen aber rückt der Terminus „i., bezw. 2. Glied 
(des Kompositums)" völlig an die Stelle des früheren „i., bezw. 
Z. Element (des Kompositums)". Insbesondere ist darauf aufmerk- 
sam zn machen, dafs er nicht unbedingt gleichbedeutend ist mit 
„Vorder- bezw. Hinterglied (des Kompositums)": Es kann das 
2. Glied sehr wohl auch als Vorderglied des Kompositums fungieren, 
was ich, wie bisher, dadurch andeute, dafs ich in solchem Falle 
in den Beispielen das 2. Glied in stehender Schrift drucke (alba 
Spina), während ich für den Fall, dafs das ziveite Glied zugleich 
Hintergljed ist, das ganze Kompositum in Kursive setze (^iite 
blanche; vgl. Zs. 22, 309 und 307 f.). ^ Die letzte weitergreifende 
Berichtigung, die ich an meinen bisherigen Ausführungen anzu- 
bringen finde, betrifft das in Zs. 22, 324 f. aufgestellte Schema 
der Redeteile, das ich der bequemen Benutzung wegen hier 
wiederhole: I. Snbjektswörter: i) Substantiva: a) Gegenstands- 
vorstellungen: a) Erkennungsnamen, /9) -''■ErinneruDgsnamen [im 
Folgenden durch A, B ausgedrückt]; b) Eigenschafts Vorstellungen; 
A, B; c) Zu Standsvorstellungen: A, B. — 2) Infinitive: Zustands- 
vorstellungen: A, B. — 3) Subst. Pronomina: Beziehungsvorstellungen: 
A, B. — IL Subjektbestimmwörter: 1) Adjektiva und adj. Nn- 
meralia: Eigenschaftsvorstellungen: A, B. — 2) Adj. Paitizipia: 
Zustandsvorstellungen: A, B. — 3) Adj. Pronomina: Beziehungs- 
vorstellungen: A, B. — TTT. Prädikatswörter: Verba: Znstands- 
vorstellungen : A, B. — IV, Prädikatbestimmwörter: i) Adverbia: 
Beziehungsvorstellungen: A, B. — 2) Adverbia u. adv. Adj. : Eigen- 
schafisvorstellungen : A, B. — V. Verbindungswörter: i) Präpo- 
sitionen: Beziehungsvorstellungen: A, B, — 2) Konjunktionen: Be- 
ziehungsvorstellungen: A, B. — VI. Interjektionen: Gefühle, Affekte: 
A, B . . . Dafs hier überall an Stelle von „Erkennungs- bezw. Er- 
innerungsnamen": „Übereinstimmungs- bezw. Abweichunganamen" 
einzusetzen ist, versteht sich nach dem oben Gesagten von selbst. 
Aber es bedarf noch anderer Modifikationen, um das Schema meiner 
jetzigen, wie ich glaube, zatreffendereu Ansicht vom Wesen der Rede- 
teile anzupassen. Diese Ansicht ruht im Ganzen und Grofsen auf 
dem, was ich zuerst in den Philos. Stud. 1 9, 93 ff. 1 und sodann Grdz. I 
Anm. zu § 87 über das Wesen des Satzes ausgeführt habe, und 
ich mufs hier auf diese Grundlage verweisen. Aus ihr aber ergibt 
sich unmittelbar Folgendes: 1. Sobald es in einer Sprache wirklich 
einmal zur Au^liederung von Worten aus dem semantophone tischen 
(allgemein: semantodeiktischen ^) Gebilde „Satz" gekommen ist, 
kann fortan prinzipiell jedes Wort in jeder Form entweder als 
Satzteil oder als Satz fungieren, d.h. die Wortlautung* kann, je 

' „Über die jptachwissenschafiliche Definition der B^n9e Sati und 
Syntai." Vgl. die Aura. 3. — ' Vfil. über die BedeutoDg dieser Temüni 
jetM Grdi. I, Anm, zu §91. — » Wir wollen um im Folgenden aus nahe- 
liegenden GründcD auf die Lautsprache beschränken, wie dies auch in meiner 
oben nngezogmen Satxdel inition („ein Satz ist eine modulatorisch ab- 
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Qachdem, Satzteil- oder Satzbedeulnng haben. Trotzdem läfst sich 
nnschwer erkennen, dafs gewisse Wortarten ganz vorwiegend als 
Satzteil, andere wieder als Satz fungieren. Zu den erstem gehören 
z.B. Sabstantiva, Adjektiva, Verba, zu den letzten Interjektionen 
und Bejahungs- und Verneinungspartikeln. Ich nenne die erstem 
kurz Verteilungssatzwörter, die letztem Häufungssatzwörter. 
In dem Satze Ut der Valir da} ist, wie man leicht sieht, die Be- 
deutung des Satzes auf dessen als Satzteile fungierende Worte ver- 
teilt, und er heifst darum mit Recht Verteilungs- oder Distributiv- 
satz. Tn der Antwort ja dagegen ist die Satzbedeutung (Zustimmung 
mit Bezug auf die Konstatieruog des lii-Seina des Vaters) auf das 
als Salz fungierende Wort ja gehäuft, und der so entstehende Satz 
heifst darum passend Häufungs- oder Kumulalivsatz. Da nun aber 
gewisse Wortarten vorwiegend im Verteilungs-, andre im Häufungs- 
satz vorkommen, so darf man auch Verteilungs- bezw. Häufungssatz- 
wörter unterscheiden. . 2. Die Bedeutung des Verteiluogssatzes 
ist entweder die eines logischen Urteils, oder irgend einer andern 
logisch richtigen "oder unrichtigen Begriffsoperation, oder des 
Zweifels an einer solchen, oder der Verwunderung über eine solche, 
oder einer freudigen, traurigen usw. Aufregung über etwas, oder 
einer Willensmeinung mit Bezug auf bestimmte Vorgänge, usw. 
Und damit mufs bei der Aufstellung eines Systems der Wortarten 
gerechnet werden. Aber auch, ubi casus, noch mit etwas ganz 

geschlossene Lautung, wodarch der Höreade veranlafgt wird, ein« vom 
Sprechen den als liclitig aneikeonbare relativ abgeschlossene appeizepttve 
[beziehende] Gliederung eines Bedeutungslalbe stau des lu vetauchen") ge- 
schehen ist. Da ich oben diese DeRnitiOD zum Angelpunkte meiner Aus- 
fahrungen über die Redeteile gemacht habe, muf» ich gerade dieser ihrer Be- 
schrSnkung auf die Lautsprache hier noch einige Worte gönnen, um ue da- 
durch gegen einen Einwand zu sichern, der unlängst (von Wundt, Volker- 
psych.' I, 2. Teil S. 246, Anm.) gegen sie erhoben worden ist. Wundt meint 
nämlich a. a, O-, ich wollte „die allgemeine Definition des Satzes auf die 
Lautspiache beschränken", also die fSr die Lautsprache gültige Satzdefinition 
rüT die allgemeine Satidefinilion .tusgeben. Ich stimme Wundt vollkommen 
bei, wenn er sagt, dafs dies „vom psychologischen Standpunkt ans nicht za- 
lässig" sei, „da doch auch in der Gebärdensprache vollgültige Sätze im psy- 
chologischen Sinne möglich sind." Es war aber auch nicht meine Meinung, 
eine solche auch mir vollkommen falsch erscheinende Beschränkung des Satz- 
begiiffes eintreten lassen zu wollen, und ich erlaube mir, zum Beleg dafüc die 
Stelle zu zitieren, an der ich (sie steht Grdz. I, Anm. zu § S7, Ruhr. K) dem 
erwähnten Einwände von vornherein zu begegnen suchte: „Die so begründete 
Satzdefinition ist infolge ihrer eben erwähnten Eigenschaften nun zwar auf 
alle Formen, Eatwicklungsslufen und Perioden der X.anlspracbe anwendbar, 
aber eben nur der Lautsprache, auf deren Analyse sie ursprünglich ruht. Es 
ist aber gar nicht schwer, sie durch Einsetzung von ,modu1alorisch ab- 
geschlossenea Ausdrucks reichen ' an Stelle von , modulalorisch abgeschlossene 
I^autang' und entsprechende Anpassung des Begriffes .Modulation' auf jede 
Art Sprache anwendbar zu machen," Man sieht, dals die so gewonnene 
allgemeine Satideünition tatsächlich nicht nur auf die Gebärdensprache, 
sondern überhaupt auf jede Art Sprache anwendbar ist. Ich darf such viel- 
leicht noch darauf hinweisen, dafs ich Gidz. I Anm. zu § io3, Rubr. F logar 
so weit gegangen bin, zu sagen, ich fände auch die Kategorien „Wort, Suffix, 
Fräli;i" von der Laulsprache auf die übrigen Spracharten überlragbor. 
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anderem. Und vir befinden ans bezüglich des FVanzöaischeD, all- 
gemein bezüglich des Indogermanischen, allerdings in dem eben 
erwähnten Falle. Wo sich nämlich (dies ist auch im Französischen 
leicht zu ersehen] bestimmte Wortarten im Verteilungssatz heraus- 
gebildet haben, da stehen sie auch, vorausgesetzt, dafs die von 
mir Grdz. I § 1485 aufgestellte Urteilsdefinition» mit ihren Kon- 
sequenzen (Grdz. I § 15140'.) angenommen wird, in einem leicht 
ersichclicben Verhältnis zu den Grundbestandteilen des logischen 
Urteils. Ein Verhältnis, das es übrigens wohl erklärlich macht, 
dafs man so lange geglaubt hat, den BegrifT des Satzes mit dem 
des logischen Urteils identifizieren nicht nur zu dürfen, sondern 
sogar zu müssen. Denn indem die Urteilskonstante oder das 
Subjekt zugleich ein Suhstanzbegtiff ist, erweist sich das Substan- 
tivum in seiner Nennform, dem Nominativ, als vorzügliches Sub- 
jektswort, und es bedarf bezüglich der andern Wortarten, vom 
substantivischen, insbesondere Personalpronomen abgesehen, stets 
der Substantivierung, wenn sie als Subjekt fungieren sollen: Aus 
dem Verbalsystem wandert so z. B. der dem Nominalsystem jetzt 
entfremdete Infinitiv gelegentlich wieder ins Nominal System zurück 
und gliedert sich ihm in substantivischer Form ein. Ähnlich ist 
das Verbum finitum, indem es die Substanz in actu accidendi dar- 
stellt, zugleich der vorzügliche Ausdruck des im Prädikate liegenden 
noch nicht konstantisierten AkKidenzbegriffes (es geschieht, accidit, 
etwas mit dem Subjekt, der Substanz), und es bedarf der Verba- 
lisierung durch Hülfsverba {sein, werden, Hrt, devenir usw.) in finiter 
Form, wenn andre Wortarten (Sobslantiva usw.) zum Ausdruck des 
ZuStandes dienen sollen, der dem Subjekt durch das Prädikat zu- 
geschrieben wird. Wir haben also in der Tat, da der Zustand 
seinem Begrifle nach etwas Variables und zugleich das Prädikat 
die Urteilsvariable ist, in dem Verbum finitum das Prädikatswort 
xax' ^g.'. Weder Subjekt noch Prädikat des Urteils bleiben aber 
auf der primitiven Stufe stehen, die bis jetzt für sie vorausgesetzt 
worden ist Jedes Urleil ist zunächst Analyse eines vorläufigen 
Gebildes in eine Konstante und eine Variable, und sodann Synthese 
der Variablen mit der Konstante. Dabei hat es aber nicht sein 
Bewenden, sondern der eigentliche Wert des Urteils beruht auf 
der nachfolgenden Bildung kompletter Begriffe, die dann ihrerseits 
wieder als Subjekt bezw. Prädikat von Urleilen höherer Ordnung 
fungieren können. Und zwar werden komplexe Subjektsbegriife 

< „Das logische Urteil tatst sich definiereD als der Denkakt, in welchem 
eine aus einem vortäuügen Gebilde apperzepljv heiauseegl lederte Variable, das 
Prädikat, widerspruchslos auf eine ebenso hecausgegliederte Konstante, das 
Subjekt, beiogen wird." Vgl. zur Begründong Grdz. I § 1483 ff. 

' Es veratehl sich, dafs bei dieser Etöiterung Gebilde wie omnia frae- 
clara Tara oder sd nü pilä oder Lumpenkundi, die Riiter! ebenfalls in Be- 
tracht gezogen worden sind; nur würde die Begründung, weshalb sie dem 
oben Gesagten nicht den Boden entziehen, zu weit in die Frage der „attti- 
buäven Sätze" (Wundl, Völkerpsych.' I' S. 336 ff.) und damit von unserem 
gegenwärtigen Thema abführen. 
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gewonnen, Indem (in der Weise, wie es Grdz. I § 1500 und 1515 f. 
dargelegt ist) Variable konstantisiert und so Zustands- in Eigen- 
schaftsbegriffe übergeführt werden: Es geht so z. B. aus dem Urteil 
„der Stein fällt" der komplexe Begriff „fallender Stein" hervor, 
oder aus dem Urteil „der Stein ist blau" der komplexe Begriff 
„blauer Stein", der zerslört würde, sobald man „fallend" bezw. 
„blau" nicht mehr als ein „beständiges" Akzidens, d. h. eben als 
eine Eigenschaft der besondem, zunächst nur mit dem Namen 
„Stein" gedeckten Substanz fafste. Es fungiere nun ein solcher 
komplexer Begriff als Subjekt eines neuen Urteils, z. B. „der blaue 
Stein glitzert" oder „der fallende Stein glüht". Dann ist, wie man 
sieht, das komplexe Subjekt durch ein eigentliches Subjekts wort 
(Substantiv) Stein und durch je zwei der Kategorie Subjekt- 
bestiramwort beizuzählende Wörter (der blaue bezw. der fallende) 
ausgedrückt, als deren Angehörige sich somit Adjektiva, Partizipia 
und „adjektivische" Demonstrativpronomina in Form des Artikels 
zu erkennen geben, der aber aufserdem noch die übrigen „ad- 
jektivischen" Fronomina sowie Numeralia einzuverleiben sind. Eine 
analoge Zerlegung des Prädikats in einen konstanteren und einen 
variableren Bestandteil unter Konstantisierung des letzteren führt 
zum komplexen Prädikatsbegrifi' in Urteilen wie „der blaue Stein 
glitzert sehr" oder „der fallende Stein glüht prächtig", ein Begriff, 
der, wie man sieht, hier durch ein eigentliches Prädikatswort 
(Verbnm finitum) gtUsert bezw. glühi und durch je ein Prädikat- 
bestimmwort, d. h. ein Adverb tehr^ bezw. ein adverbiales Ad- 
jektiv prächtig ausgedrückt ist . Die beiden eben erwähnten Arten, 
komplexe Subjekts- bezw. Prädikatsbegriffe zu gewinnen, sind aber 
nicht die einzigen Arten, wie solche Begriffe gewonnen werden 
können, ganz abgesehen von der weiterschreitenden analogen Zer- 
legung der so erhaltenen Komplexteile, wodurch dann im Ganzen 
ein noch komplexeres Subjekt bezw. Prädikat entsteht. Denn es 
ist auch noch möglich, Bestandteile komplexer Subjekte bezw. 
Prädikate, nachdem man sie herausgegliedert hat, explizite aufein- 
ander zu beziehen, indem man die Beziehung des einen Bestandteils 
zum andern heraushebt: „der Stein am Mauerrande [fällt]", bezw. 
„[der Stein] fällt zu Boden". Wir haben dann in beiden Fällen 
z. B. einen Lage- bezw. Zielbegriff als Bestandteil des komplexen 
Subjekts bezw. Prädikats, einen Begriff, dessen Beziehung zum 
eigentlichen Subjekts- bezw. Prädikats begriff („Stein" bezw, „fällt") 
man sich ausdrücklich in Form der Präposition am"^ bezw. zu klar 
macht. Die Präposition ist also der adäquate Ausdruck einer 
solchen (z. B. Lage- oder Ziel-) Beziehung, und als solcher eine 
Art Beziehungswort. Aber wiederum nicht die einzige Art. 

^ Aar den Ursprung des Adverbs sehr aus dem Adjektiv ztr „verlelEt" 
kommt es hier nicht an, gaoz abgesehen davon, dafs sich das Adverb ahr 
ursprünglich (als sire) aach lautlich von meinem Etymon unterschied. — ^ Die 
Verquicliuag mit dem Ariikel (ut hier nichts zur Sache. 
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Denn es tonnen auch umfangreichere Tatbestände einer Zergliederung 
In Urteile unterliegen, die dann als nächste, komplese Bestandteile 
eines solchen Tatbestandes auch explizite zu einander in Beziehung, 
z. B. in zeitliche Beziehung, gesetzt werden; etwa: „während der 
Stein fiel, glitzerte er prächtig". Es ist dann während der Aus- 
druck, mittelst dessen man sich die (z. B. zeidiche) Beziehung des 
einen Urteilstatbestandes zum andern Urteilstatbestand besonders 
klar macht, und darum die Konjunktion ebenfalls eine Art Be- 
ziehungswort . . Damit ist der Kreis der Verteilungssatz Wörter ge- 
schlossen, und es bleiben für S.i die Häufungssatzwörter, wie 
bereits oben angedeutet, nur die Interjektionen und Bejahungs- 
und Verneinungspartikeln übrig, also Gefuhlsausdrücke mannig- 
facher Alt, insbesondere auch Ausdrücke für die Gefühle der Zu- 
stimmung und Ablehnung, allgemeiner der positiven und negativen 
Entscheidung (vgl. Philos. Stud. 19, 97 ff.) . . Durch diese Dar- 
legung wird natürlich nichts gegen eine gewisse, nach Ausbildung 
des Redeteilsystems eintretende syntaktische Freizügigkeit der Rede- 
teile^ präjudiziert. Zugleich aber geht aus eben dieser Darlegung 
zusammen mit der vorhergegangenen Erörterung über den Begriff 
„repräsentierende Vorstellung", wie ich glaube, zur Genüge dies 
hervor: Die einfache, im Schema S, 136 Z. 14 ff. statuierte Ent- 
sprechung zwischen den Kategorien „Substantiv" und „Gegen- 
stands- bezw. Eigenschafts- bezw. Zu Stands Vorstellung", oder zwischen 
„Subst Pronomen" und „Beziehungsvorstellung" besteht in der 
Tat nicht. Die Verhältnisse sind komplizierter und lassen sich 
etwa so wiedergeben: Es entspricht dem Substantiv der primäre 
Substanz- oder Gegen Standsbegriff, oder aber der substanziierte 
Eigenschafts- bezw. Zustandsbegriff, deren jeder also eine Art 
sekundären Substanz- oder Gegen standsbegriff darstellt. Es ent- 
spricht aber ebensowohl dem substantivischen Pronomen der primäre 
Substanz- oder Gegen standsbegriff, nur so, dafs dabei der Gegen- 
stand in einer besondera Beziehung zur Rede bezw. zum Redenden 
gefafst wird: als der Redende selbst in der i., als der Angeredete 
in der 2., als der besprochene Gegenstand (Person oder Sache) 
in der 3. Person des subst. Personalpronomens; als durch den An- 
geredeten adäquat substantivisch zu substituieren im subst. Frage- 
pronomen (wer, waiT); als in räumlicher Beziehung zum Redenden 
stehend im subst. Demonstrativpronomen (der da, der dorl)', als den 
Gegenstand, von dem die Rede war oder von dem die Rede sein 
wird, rück- oder vorandeutend im subst. Relativpronomen [vjer, 
was). Und es geht daraus ferner hervor, dafs die substantivierten 
Infinitive, insofern sie keine von der Subslantivllexion abweichende 
Flexion zeigen, nicht als eine besondere, neben die Substantiva zu 
stellende Kategorie anzusehen sind, eine kategoriale Stellung, die 
den subst. Pronominen allerdings zukommt. . Ähnhche Modi- 



' Vgl. S. 137 Z. 16. — ' Vgl., insbesondere was die Bedem 
er Freizügigkeit für die WortbjlduDg betiifFt, S. 141 Anm. i 
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fikationen, auf deien Motivierung im Einzelnen ich aber hier nicht 
glaube eingehen zu müssen, ergeben sich auch bezüglich der 
übrigen Verteilungssatz Wörter. Indem ich aber dies voraussetze, 
die erkenntnistheoretische Auseinandersetzung von S. 133 Z. 20 ff. 
mitberücksichtige und endlich durch Einführung der Termini 
„Gegenstands-, Eigenscbafts- usw. -namen" (anstatt „-Vorstellungen") 
meinen früheren, S. 130 Z, 27 erwähnten einseilig semasiologischen 
Standpunkt aufgebe, komme ich auf folgendes neue Schema der 
Redeteile, in welchem übrigens natürlich durch die Nachstellung 
der Interjektionen nichts gegen deren sprachhistorisch frühere Ent- 
stehung präjudiziert werden soll: I, Verteilungssatz Wörter: 
1. Subjektswörter': primäre und sekundäre Gegen Standsnamen, 
d. h. Namen primärer und sekundärer Substanzen oder Gegen- 
stände: a) Substantivs': a) primäre Gegenstandsnamen: i. Über- 
einstimmungs-, 2. Abweichungsnamen [im Folgenden kurz durch 
A, B bezeichnet]; ß) sekundäre Gegen Standsnamen : A,B; b) subst. 
Pronomina: A, B; — 2. Subjektbestimmwörter: assubstantive . 
Eigenschafts- und adjektivische Zustandsnamen; a) Adjekliva, adj. 
Numeralia und Partizipia: A, B; b) adj. Pronomina: A, B; — 

3. Prädikatswörter: Zustandsnamen; Verbum finitum: A, B; — 

4. Prädikatbestiramwörter: adverbale Eigenschaftsnamen : Ad- 
verbia, adverbiale Adjektiva und Parlizipia: A, B; — 5. Beziehungs- 
wörter: Beziehungsnamen; a) Präpositionen: A, B; b) Konjunktionen: 
A, B; — H. Häufungssatzwörter: zumeist Gefühlsnamen: Inter- 
jektionen, Bejahungs- und Verneinungspartikeln : A, B. 

Es versteht sich, dafs nach alledem die etwaige Zuendeführung 
oder auch nur Weiter fiihrung dieser Studie nach dem früher 
(S. 136 Z. I4ff. wiederholt) aufgestellten Schema der Redeteile 
keine Existenzberechtigung hat, und ich werde darum durchaus 
nach dem soeben mitgeteilten neuen Schema vorzugehen haben. 
Zugleich aber geht gerade aus dieser letzten Konstatierung be- 
sonders deutlich hervor, wie jede Änderung in den allgemein- 
sprachwissenschaftlichen Auffassungen sofort auch unmittelbar bis 
in die spezielle Auffassung und Charakteristik der einzelnen sprach- 
lidien Gebilde, wie sie uns als Untersuchungsobjekte vorliegen, 



■ Zur EilSuteruQg der S. 140 Z. 17 erwähnten syntaktischen Freicüiilgkeil 
bei der Woilbildung wiederhole ich hier die Anm. I von Zs. 22, 324: „Selbst- 
verstäDdUch soll damit nicht gesagt sein, dafs das Wort zum eiäten Male 
wirklich als Subjelit(bestimnilwc>rt aufitelen müfsle; es genügt, wenn es, ohne 
seine Wortart zu ändern, auch als Subjelii(besti[niii)wort verwendbar wäre; 
so kann z. B. aus dem Salze cetle fi/antt est une aub^pine oder Its flturs dt 
taubipine SBnt bianches das Wort aubdpine ohne wciiercs, ohne emet kale- 
goiialen Verschiebung zu bedürfen, in Caubipine est une plante aU Subjeltls- 
wort verwendet werden, wahrend rotige aus ce drap est rotige erst durch 
kategoriale Verschiebung als Subjektswort in U rouge de ce drop ni me platt 
guh-e langticb wird , dagegen ohne weiteres als S ubje kl bestimm wo it t. B. in 
et drap rouge . . . brauchbar ist. Da» Gleiche gilt mutatis mnlandis auch 
von den übrigen Redeteilen (Wortatten)." Vgl. dazu S. 165 Z. i ff. 

* Einschlielslich aubst. In&nilive, vgl. S. 140 Z. 41 S. 
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hinein- und zurückwirkt: Handelt es sich doch dabei stets um die 

SubsumptioQ der Einzelerscheinung unter einen induktiv gewonnenen 
oder zu gewinnenden Begriff, und mufs doch der Änderung eines 
solchen BegcifTes dann unfehlbar entweder die Abghederung der 
bisher unter ihn subsumierten Einzelerscheinungen oder aber deren 
einzel begriffliche Modifikation nachfolgen. Zu letzterem aber, d. h. 
zur Modifikation, gibt sich eine Einzelerscheinung immer nur dann 
her, wenn der neue BegriET, unter den sie nun zu subsumieren ist, 
den Eindruck grörserer Natürlichkeit macht als sie dem alten Be- 
griff zukam, wenn sie also damit, um es kurz zu sagen, in ein 
natürlicheres System gerät als bisher. Nun sind die Einzel- 
erscheinungen, mit denen wir es hier speziell zu tun haben, die 
Komposita der neurranzösischen Schriftsprache, und es gehört (vgl. 
Zs. 22, 307 Z. II und Zs 22, 320 ff.) zum Um und Auf dieser 
Studie, an die Stelle der bisherigen künstlichen Systeme ein natür- 
liches System dieser Komposita zu setzen und damit zugleich 
(s. Zs. 22, 327, bes. Anm. i) ein, soweit ich sehen kann, was die 
Typen betrifft, ziemlich lückenloses Bild der indogermanischen 
Komposition zu bieten. Dazu ist es aber auf meinem jetzigen, 
nicht mehr einseitig semasiologischen Standpunkte nötig, die 
einzelnen Komposita ihrem Redeteilcharakter nach, nicht nur in 
Bezug auf sie als Ganze, sondern auch in Bezug auf ihre Wort- 
bestandteile, möglichst zu determinieren. Zu einer solchen De- 
termination aber geben sich, wie die Dinge nun einmal liegen, 
derzeit nur erst die substantivischen, adjektivischen, pronominalen 
und verbalen Komposita im wünschenswerten Mafse her, die pro- 
nominalen allerdings (vgl. S. 165 Z. 36 ff., S. 266 Z. 7 ff.) auch nur 
mit gewissen Beschränkungen. Diese Art Komposita kann also, 
mit Zurückstellung verhältnismäfsig weniger etymologisch unklarer 
Bildungen, jetzt schon ziemlich eingehend behandelt und klassifiziert 
werden, wenn auch dabei vorläufig immer noch von Einzel- 
entscheidungen (als da sind z. B. die Entscheidung über die 
grammatische Form des Vordergliedes von oQx^xaxog usw.) ab- 
gesehen werden mufs.' Ganz anders steht es dagegen, wenigstens 
für mich, mit den Kompositis auf dem Gebiete der Adverbia, Prä- 
positionen, Konjunktionen und Häufungssatzwörter. Denn da ich 
(vgl. S. 270 Z. 8 ff.) mich der Skepsis Brugmanns bezüglich wort- 
kategorisch- begriff lieh er Unterscheidungen innerhalb der Kategorie 
„Partikeln" nicht anschliefsen kann, vielmehr nicht wenige, freilich 
aber erst zum Teil (vgl. S. 270 ff.) zur Veröffentlichung reife 
Kriterien für solche Unterscheidungen zu besitzen glaube, ergibt 
sich mir auch hier die Notwendigkeit viel weitergehender Auf- 
teilung der einzelnen Komposita in spezielle Wort- und überhaupt 
scman top hone tische Kategorien, als es bei der Annahme einer ein- 
heitlichen Kategorie „Partikeln" nötig ist. Eine solche Aufteilung 
aber, an der dann die ganze übrige, auch rein semasiologische 



^ Vgl. dazu Brugmann KVGr. S. 299 f. 
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Analyse dei einzetaen adverbialen usw. Komposita und weiterhin 
ihre natüiliche Systematik hängt, schon jetzt vorzunehmen, fühle 
ich mich leider aufser stände. Denn dazu gehört vor allem eine 
nach Hunderten zählende Menge von historisch-syntaktischen Einzel- 
untersuchungen, zu denen mir jetzt die Mufse fehlt, und ich weifs 
auch noch gar nicht, ob das französische Sprachmaterial, soweit es, 
historisch überliefert ist, dazu ausreichen oder sich etwa in gröfserem 
Umfange dessen Ergänzung aus anderen Sprachen nötig machen 
wird, nm dann aus deren Analogie wiederum die einzelnen franzö- 
sischen Bildungen verstehen zu können. Ich mufs also diesen 
Teil der Arbeit angesichts solcher Schwierigkeiten wohl oder übel 
vertagen und sehe mich derzeit nur in der Lage, die Darstellung 
bis an die Grenze der Adverbial komposition zu führen. 

Dies alles vorausgesetzt, sind nunmehr zu dem, was im Gegen- 
satz zu diesen allgemeinen Vorbemerkungen als die 
Fortsetzung der Einzeldarstellung 
bezeichnet werden kann, nur wenige Worte spezieller Einleitung 
nötig. Vor allem wird natürlich die Hauptrubrik von Zs. 22,441! 
im Verfolg von S. 130 Z. 29 S. ändernd mit dem sodann Folgenden 
in Einklang zu bringen sein {S. 145 Z. i ffi). Fernerhin aber 
wolle man 1. nochmals das S. 141 Anm. i über syntaktische Frei- 
zügigkeit bei der Wortbildung Gesagte wohl beachten und ferner 
2. stets berücksichtigen, dafa ich auch innerhalb des S. 151 Z. 6ff, 
gezogenen Rahmens für die Beispiele in der Regel nur solches 
Material verwette, das ich für etymologisch sicher halte. Zweifel- 
hafte Fälle zu behandeln, wird Gegenstand einer keineswegs von 
mir allein zu leistenden Nachlese sein müssen, bezüglich deren 
Ergebnis ich nur jetzt schon mit Bestimmtheit sagen zu können 
glaube, dafs dadurch das von mir jetzt gebotene System der Kom- 
posita im ganzen und grofsen keine Alteration erleiden wird: Es 
wird sich um die Einfügung von neuen Beispielen in die be- 
stehenden Kategorien, eventuell (und dies gewifs auch) lun die 
Neuschaffung und Verschiebung, vielleicht auch Unterdrückung von 
Unterkategorien handeln, aber nicht um Beseitigung von Haupt- 
begriffen wie insbesondere „Übereinstimmungsnamen" und „Ab- 
weichungsnamen", denen sich alle Komposita, auch die Adverbia 
usw. unbedingt fügen. ^ Desgleichen darf ich, wie ich glaube, der 
Ergänzung dessen, was ich von gram malisch- formalen Kategorien 
In das System hineingearbeitet habe, mit Beruhigung entgegen- 

' Sie lautet: „Erste Klasae: Subjektswörter. Erste OrdDungr Substantivii. 
Erste Familie: Gcgenstandsvorstetlungea.'* 

' [KorrektuiDote. Vgl. auch S. 130 2,37 ff. Eben finde icb bei J. von 
Roiwadowski, „Wortbildung und Wortbedeutung" in dessen „Idemifiiiernngs- 
und Ucleischeiduagsnamen" eine Aufteilung des Wonschatzes. die sieb mit 
meineT (unsre Unabhängigkeit ist gegenseitig) nahe berührt. Icb freae mich 
dessen, kann aber v. B_ nicht überall folgen, weder theoretisch noch in praxi; 
insbesondere erkenne Ich daneben keine „Wurzel Wörter" an, sondern sehe in 
diesen unelymologisierbare „Obereinitimmungtnamen".] 



„Gooi^lc 



6 O. DITTSICH, 144 

sehen: Idi glaube mich hier überall vor der von Brugmaim 
(Grundrirs II ' S, 83 Anm.) mit Redit gerügten Überspannung 
grammatischer Unterscheidungen gehütet zu liaben. Wem aber 
3. und endlich trotzdem die Einzelanalysen von Kompositis, wie 

sie für die Aufstellung des Systems, soweit es bis jetzt feststeht, 
marsgebend gewesen sind, bisweilen zu subtil und infolgedessen 
unnatürlich und psychologisch nicht einwandfrei erscheinen sollten, 
dem gebe ich noch Folgendes zu bedenken: Es fallt mir selbst- 
verständlich nicht bei, diese Analysen als vollständige in dem 
Sinne ausgeben zu wollen, als ob nun in Ihnen alles enthalten sei, 
was zur Zeit der betreffenden Namengebung in der Seele des 
Namengebers vorging und für jene Namengebung mit mafsgebend 
war. Dessen ist, ganz abgesehen von dem unumgänglichen psy- 
chischen Dasein des Nominandums selbst, in jedem Falle sehr viel 
mehr, als dann im Namen etymal zum unmittelbaren Ausdrucke 
kommt: entsteht doch der Name stets im Zusammenhange des 
Satzes. Meine Aufgabe konnte vielmehr, wollte ich mich nicht in 
ganz unsicheren Vermutungen verlieren, nur darin bestehen, jeweils 
das hervorzuheben, was dem Namengeber bei der Bildung des 
betreffenden Wortes klar geworden sein mufs, weil er andernfalls 
das Wort hätte anders bilden müssen: Ein Wort wie carniiwrus 
„Reisch/ressend" z. B. kann nicht wohl anders gebildet sein, als in- 
dem sich der Namengeber klar machte, das Tier, von dem er 
sprach, pflege sich der Tätigkeit „vorare" so hinzugeben, dafs sie 
sich zugleich auf „caro" erstrecke. Und es ist dann auch gewifs 
nur angemessen, bei der Rekonstruktion dieses Talbestandes 
(vgl. Zs. 22, 324 Z. iQfil) das Tier als das Determinandum des 
adjekt. Attributes und zugleich als Subjekt der durch wrare aus- 
gedruckten Verbaltätigkeit, caro aber als Objekt dieser Verbal- 
tätigkeit zu bezeichnen [was nicht mit der meines Erachtens un- 
berechtigten Deutung von carni- als Akk. übereinkommt], während 
-US als Adjeklivierungs Suffix zu gelten hat. Entsteht durch solche 
(psycho) logisch -grammatische Umschreibungen des Wortbildungs- 
tatbestandes in gewissen Fällen, wo die Beziehungen der Tat- 
bestandteile zu einander komplizierter und minder scharf gegen- 
einander abgegrenzt sind, der Schein allzu grofser Schematisierung, 
so ist dies freilich bis zu einem gewissen Grade ein Präjudiz gegen 
die Einreihung der betreffenden Bildung in die eine oder andere 
Kategorie des Systems. 'Aber ich habe auch diesem Präjudiz da- 
durch vorzubeugen gesucht, dafs ich (vgl, z. B. S. 152 Z. i ff'.) 
dann solche Einreihungen ausdrücklich als FJnreihungen a potiori 
bezeichnete, und mehr wird man solchen Fällen gegenüber, glaube 
ich, auch künftighin nicht tun können. Denn sie verlieren dadurch, 
wenigstens für mich, wiederum den ihnen vorübergehend an- 
haftenden Charakter der Unnatürlichkeit und passen mit der obigen 
Kautel ganz ebenso wie einfachere Bildungen in irgend eine Kate- 
gorie des Systems, das ich nun in seiner gegen früher etwas modi- 
fizierten Gestalt (den Anfang nur kursorisch) so zu entwickeln habe: 
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Erstes Reich: Verteilungssatzwörter. 

Brste Klasse: Subjaktswörter. 

Erste Ordnung: Substantiva. 

ürete FamUie: 
FiimÖre OegenBtandBiuuiieii. 
Daza gehört nach wie vor, mit hier nicht vorzunehmenden 
ModifikationeD im einzelnen, die Spezialdarstellung Zs. 22, 441 ff., 
23, 288 ff., 24, 465 ff., und daran schliefst sich unmittelbar an: 

Zweite FamUie: 
Sekundäre CtegenstandEnamen. 
Als „sekundäre Gegenstände" haben wir, das S. 140 Z. 27 ff. 
Angedeutete näher ausführend, substanziierte Eigenschaften oder 
Zustände anzusehen, d. h. solche Eigenschaften oder Zustände, 
welche aufser in der logischen Realkategorie der Akzidenz auch 
in derjenigen der Substanz gedacht werden, ohne dafs sie also 
dabei ihres logischen Grund- (d, h. des Ak2idenz-)charakters gänz- 
lich entkleidet würden. Die ursprüngliche Entstehung solclier 
sekundären Gegenstände ist typisch so, dafs in einem neuen Urteil 
der bisherige Akzidenz- (Subjektbestimm- oder Prädikats-) Begriff 
eines früheren Urteils zum Subjekts-, oder, was dasselbe ist, Sub- 
stanzbegriff eben des neuen Urteils gemacht wird: Es geht so etwa 
aus dem Subjektivbestim rabegriff „blau" des frühern Urteils „der 
blaue Stein fällt", bezw. aus dem Prädikatsbegriff „fällt" des gleichen 
Urteils der Subjekts- (Substanz-) Begriff „Blau" bezw. „Fallen" des 
neuen Urteils „das Blau des Steines ist schön" bezw, „das Fallen 
des Steines erfolgt rasch" hervor, und „Blau" ist nun eine sub- 
stanziierte Eigenschaft, „Fallen" ein substanziierter Zustand. Beide 
aber sind sie nunmehr, unbeschadet ihres ursprünglichen Akzidenz- 
Charakters, Angehörige der logischen Realkategorie „sekundärer 
Gegenstand". Und auch ihrem sprachlichen Ausdruck nach ver- 
einigen sie sich in der Kategorie „Substantiv" {der auch die 
substantivischen InSnitive zugezählt werden müssen, insofern sie 
Substantivflesion bewahrt oder angenommen haben) nidit nur mit- 
einander, sondern auch mit den Ausdrücken für „primäre Gegen- 
stände", deren wir, soweit sie Komposita sind, in unsrer „ersten 
Familie" eine grofse Anzahl verschiedenster Bildungstypen kennen 
gelernt haben. Dennoch ist, sobald man nicht nur einseitig auf 
die Bedentungsformen , sondern auch auf die Laulungsformen der 
„sekundäre Gegenstände" repräsentierenden Gebilde Rücksicht nimmt, 
eine Scheidung der substanziierten Eigenschafts- von den sub- 
Stanziierten Zustandsnamen durchaus nicht zu verkennen. Es ist 
nämlich 2. B. die Form des Infinitivs durchaus für den Ausdruck 
der letzteren Kategorie reserviert, wie anderseits z. B. das SufSx 
'heii durchaus für den Ausdruck der substanziierten Eigenschaft 
(vgl. das Schontn [des Weines], aber die SchSnkdt). Und so werden 
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denn auch wir diese Scheidung vornehmen müssen. Aber nicht, 
ohne uns zuvor auch noch Folgendes klargemacht zu haben: 1, So- 
bald einmal Ausdrücke für sekundäre Gegenstände in der eben 
geschilderten Weise entstanden sind, ist auch die Bahn für deren 
direkte Entstehung frei. Direkte Entstehung insofern, als es nun 
unter Umständen nicht mehr nötig ist, dafs ein gewisser Begriff 
zuvor rein akzidentell ausgeprägt und ausgedrückt werde, ehe er 
als substanziierter Eigenschafts- bezw. Zustand s begriff erscheint. 
Sondern es ist z.B. kein Zweifel, dafs plain-rrÄa»/' nicht auf ein 
früher geprägtes Verbum in Formen wie etwa *ih plainchantent 
zurückgeht: es ist direkt substantivisch ausgeprägter Überein- 
stimmungname mit erstem Glied chant und zweitem Glied piain, 
und die ursprüngliche Entstehung von lat. canlus aus cano hat mit 
der Entstehung von '[Az.m-chanl nur mittelbar soweit zu tun, als in 
chant noch immer der ursprüngliche Zustands- (Aktions-) Begriff mit 
darin steckt. GemäTs unsrer strengen Scheidung der Komposita 
von den Ableitungen (vgl. Zs. 22, 328 mit der dortigen Anm. 3) 
werden wir sämtliche solchen Übereinstimmungsnamen, welche in 
Form von substantivischen Komposilis sekundäre Zustände aus- 
drücken, hierher zu rechnen haben. Aber der Prozefs direkter 
Entstehung sekundärer Gegenstandsnamen geht ersichilich noch 
weiter: Bei demi-iaaiÄ' z. B, ist im Ausdruck überhaupt, wenn- 
man auf die Sonderbedeutung der Kompositionsglieder bände nnd 
demi zurückgeht, nichts Zusiändliches mehr zu entdecken, geschweige 
denn, dafs ein Verbum »[i/j] demibandmt [le navire] zugrunde läge. 
Es ist hier einfach direkt der Grenzpunkt der substanziiert ge- 
dachten drehenden Bewegung als deren Charakteristikum angesehen 
nnd mittelst dieses Merkmals (die Bewegung dauert solange, bis 
die bände des Schiffes zur (jälfte, demi, ins Wasser taucht) die so 
gedachte Bewegung gekennzeichnet worden, direkt substantivisch: 
A.%xd\-bandi. Und so eine Menge Abweichungsnamen, die, ähnlich 
wie der eben besprochene, in Form von substantivischen Kom- 
posilis sekundäre Zustände und Eigenschaften ausdrücken . . 2. Da- 
bei darf aber der Begriff des Zustandes nicht zu eng, sondern 
mufs im Gegenteil so weit als möglich gefafst werden. Ich schliefse 
mich in dieser Beziehung zunächst an die Erörterungen an, die 
Wundt zu wiederholten Malen^ an diesen Begriff geknüpft hat, 
und bezeichne darum als „Zustand" sowohl den jeweiligen „Zu- 
stand" i. e. S,, in dem sich eine Substanz befindet, als auch dessen 
aktive oder passive Veränderung in Gestalt von „Tätigkeit", „Vor- 
gang", „Ereignis" oder „(Er)leiden". Ich beziehe aber aufser 
diesen „aktuellen" Zuständen in den Begriff des Zustandes auch 

■ DHT. (vgl. über die Abkürzung, sowie über die Shnlichen im Folgenden 
vorkommenden Abbreviaturen das Verzeiclmis Zs. 22, 305 f.); psalmodie de la 
liluigie catholique dans le genre diatonique de mcsure et de tonaliii aniformes 
(plain). — * DHT.: indinaison d' im navire sur le cAti jusqn'ä moitii de la 
cartae; hande: g6(4 d'un navire. 

■ Vgl. Logik> I S. 119, Völkerpsych. I, 3. Teil, S. 130 f. 
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noch die „ potentiellen " Zustande in der doppelten Form des 
„Vermögens" und der „Disposition" zu künftigen aktuellen Zu- 
ständen ein. Ohne jedoch damit 8. die logische Grenze zwischen 
Zustand und Eigenschaft irgendwie verwischen zu wollen. Diese 
bleibt mir vielmehr vollkommen fest bestehen, sobald ich, so wie 
es in der Anm.' näher bestimmt ist, die- Eigenschaft als ein kon- 
stantes, den Zustand dagegen als ein inkonstantes Akzidens fasse: 
Es kann dann kein Zweifel darüber sein, dafs auch dem poten- 
tiellen Zustande einer Substanz nicht, wie es auf den ersten Blick 
scheinen könnte, von vornherein der Charakter einer Eigenschaft 
zukommt: kann doch das Vermögen oder die Disposition zu 
kündigen aktuellen Zuständen auch erst während der Existeoz der 

' Vgl. Grdz. I § 1^15 f., wo, zum Teil wordich mit dem hier zu Sagenden 
Qbereinstimmend, Folgendes ausgeführt ist; Bei einer gewissen Art Begriffs- 
bilduog aus den Gliedern eines vorher gelallten Urteils — (es werde z. B. der 
Begriff'/Ä „fallender Stein" aus den Gliedern St und / deg Urteils St—/ 
„der Stein lallt" gebildet) — hat die Konstantisierung des vorher variablea 
Gliedes (/, d.h. „fallt") nicht Verschiebung aus der Kategorie der Akiideni- 
in diejenige der Substaaibegriffe tot Folge. Sondern es tritt blofs Ver- 
schiebung ans einer Unterklasse der AkzidcnsbegrifTe io die andere Uaterklasse 
ein: aus derjenigen derZustands- in diejenige der EigeaschaftEbegriffe. 
Der Terminus „Konstantisierung" hat. hier einfach diesen Sinn: Es wird durch 
die damit geraeinte Denkoperation ein nur gelegentlich, zeitweise an einer 
Substanz auftretendes Akzidens in ein allzeit mit ihr verbundenes Akzidens 
umgewandelt; so zwar, dafs es konstant als Akzidens dieser Substanz gedacht 
werden mufs, sofern der so gebildete Begriff (/Sf) bestehen bleiben soll. Und 
zwar wird der Faktor der Zeitdauer, der hier in die Begiiffebildung hinein- 
gezogen wird, so wirksam; Es entsteht ein Zustandsbe griff, sobald die Dauer 
der Substanz als die gegenüber der Dauer des Akzidens längere erkannt wird, 
ein Eigep Schaftsbegriff dagegen, sobald die Dauer des Akzidens als mit der- 
jenigen der Substanz übereinstimmend gedacht wird. Es ist somit y ein Zu- 
stand von S(, insofern Sl früher ist als / und eventuell (wenn Si nicht durch 
/ gestört wird) auch noch später als /; dagegen ist / eine Eigenschaft von 
Si, insofern y genaa so lange dauert wie St, denn dauert / nicht so lange 
wie St, so ist /St (der „fallende Stein") kein /Sf mehr. Es versteht sich, 
d>rs mit der „übereinstimmenden Dauer von Substanz und Akzidenz" fdr 
Kigenschaftsbe griffe nur gemeint sein kann, dafä das Akzidens in demsetben 
Zeitpunkte einsetze wie die Substanz, und dafs es auch in demselben Zeit- 
punkte aufhöre wie diese. Denn Unterbrechungen einer Eigenschaft kann es 
natürlich geben. Es bleibt aber eine weifte Rose trotzdem eine solche, wenn 
sie auch vorübergehend durch ein rotes Glas gesehen wird; „rot" ist dann 
eben ein Zustand, „weifs" eine Eigenschaft der Rose. Wäre sie aber der 
Wahrnehmung eines Individuums nur während dieser voiubergebenden Zeit 
ihres Rotseins zugänglich, so würde „rot" für dieses Individuum eine Eigen- 
schaft der Rose, auch wenn sie, wiederum innerhalb dieser Zeit, noch vor- 
übergehender etwa gelb, also „in gelbem Zustande" gesehen würde. VoB 
Uer bis zu dem Falle, wo auch der regelmätslge Wechsel oder die regel- 
mäfsige Aufeinanderfolge von Zuständen einer in den übrigen Eigensdiaften 
sich gleichbleibenden Substanz als Eigenschaft dieser Substanz geltend gemacht 
weiden kann (z. B. das Erwachsen, Erblühen, Fruchttragen, Wiedererblühen, 
Wiederfruchttragen, Absterben einer Pflanze), ist nur ein Schritt. Und auch 
eine Phase einer solchen Eigenschaft (das Erwachsen oder das Erblühen, usw.) 
kann scbliefsllch, indem äe eben als Phase einer solchen von Anfang bis zum 
Ende der ■ Substanz dauernden Entwicklung aufgefafst wird, ihrerseits als 
Eigenschaft dieser Substanz gedacht werden. 
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Substanz entstehen und auch durch die aktuelle Betäügnng der 
Substanz aufgezehrt werden, während diese selbst weiterbesteht 
Und diese Grenzbestimmung gilt natürlich 4. auch von den BegtÜTeD 
sabstanziiertei Eigenschaften und Zustände, mit denen wii es hier 
insbesondere zu tun haben, und zu deren Einzelbetrachtung, inso- 
fern sie Bedeutungen sekundärer Gegenstandsnamen sind, wir nua- 
mebr übergehen. Und zwar handelt es sich zunächst um die 

Erste Gattung: Substantivische Eigenschaftsnamen. 
Die Zahl dei Komposita, welche mir hier zu Demonstrations- 
zwecken zur Verfügung steht, ist ziemlich gering. Denn es fallt 
verschiedenes teils als Ableitung, teils als Bedeutungsentwicklung 
weg, was man bei oberflächlicher Betrachtung hieher zu ziehen 
geneigt sein möchte (vgl. die Anm. '). Immerhin genügt das, was 
ich von sicheren Kompositis habe finden können, durchaus, um 
das bisher über die Natur des Eigenscfaaftsbegriffes, dessen Sub- 
stanziierung und dessen besondere substantivische Ausdrucksformen 
Gesagte zu erhärten. Wir haben nämlich, um im Rahmen der Aus- 
drucksformen zu bleiben, auch hier 

A) 'Überelnstlmmungenaineu, als deren Beispiele toute 
bonfi, presque certilude, presque tolalili, presque unanimiiS zu nennen 
sind. Denn in toute bonU ist das I.Glied {bonli, vgl. S. 136 Z. 6 ff.) 
sichtlich der Ausdruck einer substanziierten Eigenschaft, die im 
2. Glied hinsichtlich ihres Grades charakterisiert wird, und die 
Bildung ist somit ganz analog etwa dem in Zs. 22, 450 erwähnten 
Worte hyperfn'/;jw* (Erzkrittier) aufzufassen; und für piesqae iota!M 
usw. gilt das, was Zs. 25, 300 über Bildungen wie piaomire, pres- 
qu'i// gesagt wurde. Natürlich aber mutatis mutandis: es ist hier 
die substanziierte Eigenschaft „Gesamtheit" usw., die zunächst in 
tolalili usw. einen annähernd adäquaten Ausdruck findet, aber dann 
im 2. Glied des Kompositums als eben nur „beinahe", prtsqut, sich 
mit dem Noroinandum, d. h. eben der „Beinahe -Gesamtheit", 
deckend charakterisiert wird. Dagegen ist es bezöglich Bildungen 
wie quasi-i^i'fmt'/^, •Ugitimiti deutlich, dafs sie bereits den 

B) Abweichung an amen, und zwar der 1. Spezies von 
deren 1, Untergattung zu subsumieren sind. Wenn nämlich nach 
Zs. 23, 296 dieser i. Spezies die Bildungen angehören, bei denen 
das I. Glied des Kompositums ein mit dem Nominandum nur ent' 
femt ähnliches Ding bezeichnet, so wird das Hiehergehören von 
quasi-dUrm'U aus dem in der Anm. ^ Mitgeteilten klar; qaaä-Ugi/i- 

' Ableitungen sbid z. B. mJdianirniU iiediavasciiift (v. mJdiämmigui); 
ineuriosit^, inautketttüüi , impirtimnce (v, curiositt usw.); impermanenei 
(v. ptrmantiKt); dUcontinuiti (v. disconiinu, X, d. h. unter Einwirkung von 
contituat/); Bedenlungsentwicklacgen von pUd bot „Klumpfufs", püd 
flat „PlattTafa" sind die gUichlaatenden, mit der Bedeutung einet gewissen 
„diffotniiti" BusgeiUtteten Wörter, wie aus dem Anfang des Artikel! füd 
bei DHT. hervorgeht. 

< MN. 236: Les luu oot U toliditi, k quui-£tenutd de l'ubre; dei 
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mi/di aber fallt bieber wegen der ironischen Färbung des quasi, 
mittelst dessen das Nominandum als von der wirklichen „l^gitimitä" 
doch recht weit abliegend charakterisiert wird. Über die An- 
gehörigen der 2. Spezies, die nach Zs. 23, 300 in ihrem i. Glied 
den Ausdruck eines mit dem Nominandum kontrastierenden Dinges, 
in ihrem 2. Glied eine Negation enthalten, ist hier kein erläuterndes 
Wort mehr nötig; daher nur einige Beispiele: iwpudeur, iaeandeur, 
iDeompaciU, -conntxili, -stnciriU, -solidarüi {es gibt Eiemlich viele 
dieses Typus). Und auch über die Vertreter der in Zs. 23, 301 
näher charakterisierten 2. TTntei^attniig ist nicht viel zu sagen. 
Denn es sind ihrer nur wenige. Zwei davon (toate-prJsmce, toute- 
saence) zeigen uns, wenn wir das in der Anm. ^ Mitgeteilte berück- 
sichtigen, wie Namen, die sich bei genauerer Analyse als substan- 
tivische Eigen Schaftsnamen entpuppen, substantivische Zustandsnamen 
vortäuschen können; die ursprünglichen Zustände prisence und 
scimce sind durch Ätemisierung Attribute der gleichfalls ewigen 
Gottheit geworden und weisen nun in diesem Zusammenhange das 
S. 147 Z. 36ff. angegebene Charakteristikum der Eigenschaftsbegriflfe 
auf. Ein ähnliches, aber in gewissem Sinne entgegengesetztes 
Kriterium ermöglicht die Ausscheidung des scheinbar hiehergehorigen 
Wortes passi'Violct (s. die Anm. s), so zwar, dafs hier nur nodi 
eacolüie* zu nennen ist, eine Bildung, die uns zugleich zur Be- 
sprechung der grammatischen Formen führt, welche sich bei den 
substantivischen Eigen seh aftsnamen beobachten lassen. Für die 
Übereinstimmuagsnamen ist die natürliche Form des i. Gliedes 
(das hier, wenigstens in den oben angeführten Bildungen, stets 
zugleich Hinterglied ist) die des Substantivs, und zwar des Sub- 
stantivs mit einem Suffix ausgeprägt substanziiert-eigenschaftlicher 
Bedeutung {-U, -ili, -lüde). Das 2. Glied hat teils Adverbialform 
ifrisque), teils Adjektivform {loute). Ersteres ist nicht weiter auf- 
fallend, denn Verwendung von Adverbien als Attribut von Sub- 
stantiven kommt ja auch sonst oft genug vor {vgl, presqu'f/*). 
Letzteres (die Sektierte Adjektivform) wäre, wenn hier nicht offen- 



Zeitlichkeit Tehlt aurser tier Dauer alles Wesentliche der Ewigkeit, — > S.: 
Qiiasi'Legitiimtät (besonders Louis Philipps). Die Abstammung Louis Philipps 
führt bekaDDÜich auf eine natürliche Tochtei: Ludwigs XIV und der ModM- 
span ÄUrück, — * X..: toaie- fr^serice: qualiti de l'fetre suptfime, qui ttt 
piistal partout; toaU'Scitnce: q. de 1'E. s., qui saii tout, qui coonalt tout. 
Dafs loute-puüsance bei der Bildung mitgewirkt hat, ist sicher, aber nicht 
geeignet, diese Komposita ebenso als Abkitaogea erscheinen zu lassen, vie 
toute-puissanct Ableitung von \a\iX'puissant ist; *\a\A-f>risent bezw, 'tout- 
idtnt haben niemals eiistiett. — ' L.: couleui que le fer 00 l'acier acquiert 
ä un ceitain degri de feu. LaTst man sich durch di« Definition von „Farbe" 
als einer Eigenschsll leiten, so würde man geneigt sein, die Bildung hierher 
zu ziehen; hilt man sich dagegen richtigerwüse audi an das „acquiert", so 
hat man den Farbzngtand vor sich, den der Stahl annimmt, indem er „du 
Violett [in der Farbenreihe] überschreitet". — ' DHT.: dinension et forme 
du cou: die Eigenschaft „in Bezog auf [en : en (ait de] den Hals" (bes. des 
Pferde); also Charakteristik durch den Teil der Substanz, den die Eigenschaft 
betrifft, und eine allgemeine Beziehung (en). 
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barer Elnflafs von iouifpuissanei vorläge, geeignet, ein gramma- 
tisches Kriterium dafür abzugeben, dafs tatsächlich bei der Bildung 
von X.oxAib'bonii keine Herauslösung von hon, nähere Bestinunung 
durch taut und parasynthetische Vereinigung zu *tout-bon-// mit 
erst nachträglicher Konicordanz zu touie-bonU stattgefunden habe, 
ein Vorgang, der das Wort als Abweichungsname erscheinen lassen 
mQfste. Aber auch dieses grammatische Kriterium wäre nicht un- 
bedingt sicher: Bildungen wie toute- ;<»»« ^ zeigen, dafs ganz analoge 
Konkordanz des Adj. mit dem Subst auch bei sicheren Abweichungs- 
namen vorkommt. Es bleibt also, da die grammatische Form des 
2. Gliedes hier irrelevant ist, für die Entscheidung, ob Überein- 
stimmungs-, ob Abweichungsname, nur der methodologische Grund- 
satz, dar» im Zweifelsfalle die einfachere Annahme zu bevorzugen 
sei. Nun ist aber die Annahme, in honU liege ein klarer, bereits 
geprägter Ausdruck einer substanziierten Eigenschaft vor, die nur 
noch ihrem Grade nach (ausdrücklich durch das 2. Glied ttmte) 
näher zu besümmen sei, entschieden einfacher und natürlicher als 
die bereits früher (oben Z. 2 ff) abgewiesene Annahme, durch die 
\o^\&-ht)nU als Abweichungsname erschiene. Und ähnlich wird die 
Dignität grammatischer Formen auch in künftigen Fällen zu be- 
urteilen sein. . . Was die Abweichnngsnamen betrifil, so ist 
für deren i. Untergattung die gegebene grammatische Form des 
I. Gliedes wiederum die des Substantivs mit einem Suffix aus- 
geprägt substanziiert-eigenschaftlicher Bedeutung (-(W, -eur [lat. -f^]), 
während das 2. Glied ebenso natürlich attributivische Adverbialform 
[ipiaii) oder Präfixfonn {in-, im'^ annimmt. Für die 2. Untergattung 
ist die nächstliegende Form die des Parasynthetons (encö/ure), über 
die schon Zs. 23,306 ff. gehandelt ist, und zwar die des Parasyn- 
thetons mit einem Suffix ausgeprägt substanzüert-eigenschaitlicher 
Bedeutung {-««); im vorliegenden Falle ist, wie man sieht, das 
I, Glied ein Subst, das 2. Glied eine Präposition. Toute-^r/joi« 
und toute-JfiV«« täuschen, wenn man nicht berücksichtigt, dafs 
prismce und science keine ursprünglichen substantivischen Ejgen- 
Schaftsnamen sind, Übereinstimmungsnamen der Kategorie toute- 
^17»/^ vor. Macht man sich aber klar, dafs die Umwandlung des 
ursprünglichen substantivischen Zustandsnamens prisince bezw. science 
in einen substantivischen Eigen schaftsnamen erst bei der Bildung 
des Kompositums erfolgt, so entgeht man sowohl der oben (S. 149 
Z. 14 f.) erwähnten Verwechslung der fraglichen Komposita mit sub- 
stantivischen Zustandsnamen als ihrer Subsumption unter den Typns 
toute-^on//. Denn es tritt dann die ursprüngliche Zu Standsbedeutung 
von prlsence bezw. science klar heraus, das zu benennende Ding gibt 
sich als durch einen Zustand determiniert kund, der seinerseits 
räumlich bezw. objektiv (d. h. durch ein Objekt) näher bestimmt 
wird, und das Nichtentstehen von •partout-^n^rffic* bezw. Hoat-scienct 
erklärt sich durch Einflufs von toute-puismnce, der für das 2. Glied 

* Vgl. Zs. 24, 466, Anm. 16, 
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Umte auch hier wirksam ist. Man sieht also, dafs maa auch hier 
bei blofser grammatischer Analyse doch nur sehr an der Oberfläche 
des Wortbildungsprozesses haften bleibt, denn auch hier ist die 
giammatische Fonn veihältnismäTsig irrelevant Mr die Bedeutung. 

Zweite Gattung: Substantivische Znstandsnamen. 

Hier fliefsen die Belege sehr viel reichlicher. War es aber 
bei spärlichem Beispie! bestand in der eben abgehandelten Abteilung 
natürlich, Vollständigkeit der Belege anzustreben, so werden diese 
im Folgenden vielmehr möglichst zu beschränken sein. Denn Voll- 
ständigkeit in ihrer Mitteilung würde den Umfang dieser Abhand- 
lung, die von vornherein ja nicht „die Komposita des Meufranzö- 
sischen", sondern „die Wortzusammensetzung, auf Grund der 
neufranzösischen Schriftsprache" zum Gegenstande hat', nur un- 
nötig anschwellen lassen. Ich will also überall nur die typischen, 
d. h. Unterkategorien begründenden Beispiele aus meinen Samm- 
lungen mitteilen, nur hie und da auch aus statistischen Gründen 
analoge Beispiele in gröfserer Anzahl einfügen und mich auch be- 
züglich der Unterkategorieo unbedingt an das halten, was ich 
schon Zs. 22, 446 als Grundsatz aufgestellt habe: keine Vollständig- 
keit der Kategorien a priori, sondern durchaus nur das, was die 
Belege hergeben. Für die substantivischen Zustandsuamen ist dies 
Folgendes; 

A) Überelnstimmungenameu. Das Nominandum (d. h. 
der zu benennende Zustand) wird im i. Glied durch einen ge- 
läufigen substantivischen Zustandsnamen allgemein bezeichnet und 
im 2. Glied entweder in Bezug auf seine Vorstellungsseite {d. h, 
unter Absehen von den Gefühlen, die es etwa [dem Nameageber] 
erregt) oder in Bezug auf seine Gefühlsseite (d. h. gerade mit 
Rücksicht auf diese Gefühle) näher charakterisiert Die erstere Art 
Charakteristik heiTse kurz intellektuelle, die andere kurz emotionelle 
Charakteristik, 

I. Untergattung: Intellektuelle Charakteristik: Das 
Nominandum wird im 2. Glied in räomiicher, zeitlicher oder höherer 
logischer (mit Wundt zu reden: Bedin gungs-) Bezieh un g 1 näher 
charakterisiert, 1. Art: Räumliche Charakteristik durch Angabe 
der (Bewegungs-) Richtung, des (Zusammen als eines) Zieles, der 
Gröfse der Bewegung, (der Gröfseneigenschaft) des Ortes des Vor- 
ganges, also (in der eben angegebenen Reihenfolge): a) re;?u;c*, 
contte-marche, -couranl, -bordit, -marie*, -cmpe^, -pression^, -laille'', 



' Vgl, Za. 22, 327 von Z, 11 an und die dortige Annl, I. — ' Vgl, 
Grdi. I § 1519 ff. und die Begriffstafe! im AÜas Fig. 100, — ' DHT.r inouve- 
mait de la mer qui redescend ap[£s avoir monlf par 1e Sux. — * Alles Be- 
wegungen, die „CD sens inverse" derjenigea Bewegung eifolgen, welche durch 
das I, Glied (marche usw.) au^edriickt ist. ■ — ' DHT,; danä Ib volle rie, coupe 
CD sens contraire de Is coupe gtuirale d' une voile, — ' DHT,: pressioa qni 
s'eiecce sur 1e pistou en sens inverse de sa marcbe. — ' DHT.: taille qui en 
ctoise d'autces sur la planche ik graver. 
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-a>up\ -r^tW*, -ronde*; die beiden letster«i Bfldtmgen xeigen 
schon Einmischimg nichtfänmlicher Charakteristik, wie denn über- 
haupt, auch im Folgenden, die EinreihiiTig einer Bildung in eine 
gewisse Kategorie nur dahin verstanden werden möge, dafs die so 
konstatierte besondere Charakteristik als die Hauptcharakteristik 
anzQsehen sei und Nebenideen nicht nnbedingt ansscbUeTse; treten 
solche irgendwie bedeutsam hervor, so mache ich, wie hier, daraul 
besonders aufmerksam. Pinode* und mitiode^ sind tjrpisch dafni, 
dafs gewisse Bilduogen im Französischen nor noch in abgeleiteter 
Bedeutung vorhanden sind, die natürUch für unsere Analyse, welche 
den ursprünglichen Bildungsprozels zum Gegenstande hat, nicht 
in Betracht kommt; wir müssen hier auf das Griechische zurück- 
gehen. Contrei&w^*. b) Syaode''; steeple-fAof«^. o) Demi-<Kir>, 
-belte^^, coupi", 'Chaine^\ -courie^\ sämtlich, ebenso wie die in der 
Anm. " noch miterwähnten denä-mou/inei, -queut du chat, Bildungen, 
in denen eine Zablbestimmung zur Angabe der Gröfse der Bewegung 



• DHT.; itpercvssioii d'nn choc — ' DHT.: coop p»r leqael on tipond 
ä une liposte de Tadversaire. — ■ DHT.: lond« falte i, la soite ou dans le 
sens omosi d'uae premiire roude, pour voir %i let senüneUeti fönt Icor devoir. 

— * he^CoSoq Heruranw^. — ' MiSoSog (d»s) üich^eAen (am jemand in 
Sueben). — • Liltri scheint nach der Beschreibung, die er von den beiderlei 
mit diesem Namen gedeckten Tanten gibt, mit seinen etymologiscben Folge- 
nmgen gegen DHT. recht lu behalten, wo Littijs ctmire-d. I) als Bedentongs- 
enlwicklung von dessen e.-d. 2) dargestellt wird. Die Stellen bei L. lanCen; 
c.-d. I): danse de salon oii les couples de danseurs plac^s en vis-i-vig fönt, i 
l'opposite les nns des autres, des pas et des fignies semblables . . . ^tym. 
contre, et danie; c'est-i-dire danse oü chacnn Wt en seni contraire exacte- 
ment ce que fait ou ce qu'a fait son vis-ä-vis . . . c.-d. 3): sorte de danse 
mstique ancienne eu Angleteire, oü eile signifie danse de campagne, et im- 
portie en France soui la Rigence . . . Elym. : angl. country-dance, de country, 
campagne, et äaiisi: danse de campagne. D est visible que la country-dance 
ftait nne sorte de branle qui n'avait rien de commnn avec ootre amtre-danse, 
et que celle-ci itait nne danse savante et polie et noD noe danae de campagne. 
La paronymie a confondu sous im m£me nom ces deox danses compUlement 
difKientes . . . CoiMc-äanse 1] ist also ein Tanz, bei dem die Anafohrenden 
„ gegen[einandeT] ", contie, tanzen, und c.-ä. 2) rein lautliche Angleicbung an 
country-i^Rff. das etymologisch unter d (S. 153 Z. i) gehört: „Tanz auf dem 
Lande". Wenn Muiray s. v. conlre-darue Ultras „Theorie" mit der Be- 
gründung verwirft, dafs „□<> trace of the Dame has been found in Freach before 
its appearance as an adaptation of the English", so ist dagegen zu erinnern, 
dab (auch nach Murray) der country-dance erst 1715 — 13 nach Frankrdch 
gelangl, während DHT, als erstes Beispiel von conire-äanse schon eines aus 
dem Jahre 1626 beibringen kann; es wird conirt-danse also doch wohl im 
17. Jb. einen französischen Tans bezeichnet haben, wie Littr6 behauptet 

— ^ Sivodoi Zusammenkunft. — ' Engl, id.; „Kirchturmjagd", Wettrennen 
mit HindemiBsen, wo man einen Kirchturm oder andern hoben Gegenstand 
zam Ziel bestimmt hat, welches man ai;f dem geradesten Wege zu erreichen 
sucht. — ■ DHT.: demi-volte qu'on fait eiiculer ä un cbeval. — "' DHT..- 
Escrim.: Botte qui n'est pas poossie ä fond, Synoa. demi-cmi^. — " L.:paB 
de danse qui commence le conp£ (le coup6 est le demi-coupi suivi d'nn pas 
glissi). — " L.: sorte de pas figuri qui n'est que la moitij de la cbtdiK 
entiire. — " L.: terme de danse; sorte de course par laquelle le cavaliei et 
la dame d^rivenl un demi-cercle seulement, an lieu da cercle que dicrit la 
course enüire. Ähnlich demi-maulinet, -gueue du chat. 
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xn Hälfe genommen ist. d) Fait-Hiris^; comte-paume^, longue 
paume\ — 2. Art: Zeitliche Charakteristik durch Angabe des 
Zeitortes, der zeitlichen Ordnung oder Häufigkeit; aysat-goüt\ 
a.mhr&'goüi'', piiacAa/^, pritümpte'', a.polhirapte\ estrBmS'onclion^, 
Tiouvertun, ihiacarnation. — 3. Art: Höhere logische Charakte- 
listik a) mit Ohertragung von räumlichen (Gestalt-, Grörsen-, Orts-, 
Richtungs-, Verbindungs-, Freiheits-) Verhältnissen, wodurch ins- 
besondere auch Charakteristik durch Intensität und Rang zustande 
kommt: plain-cAan/'^, säTobondance^^, -enchire^^; s\ih-mßammaiton^\ 
•iuxation'*, haut mal'^, byperrrw'*; vimaiW"; basse /wA«, haute- 
fustice,mQyeuaejuslüe^^;iemi-praa)e'^; i^c/ion^'>; entie-cours^^; inter- 
course^'^, iDl^dipmdenu^\ -communicaiion^^ entre/aj^^; SLtAickrhe^^', 
contre-^s'; -visite^^, -mquile^^, -appel^o, -ruse, -finesse, -proposition, 
•proje/u&w,; cotMo/alion^^, sent commun^^, libre ariilre^^; ir'vouac, dessen 
ursprüngliche Bedeutmig DHT. als .igarde de nuit que faisait un 
poste, une seDtinelle, pour surveiller les mouvements de l'ennemi" 



' Parisei LokalDBchrichten; „das tu Paris Geschehene". — * L.; jeu 
de pinme renfermi dans nn espace itroit. — * Das Gegenteil von coutte- 
paunu. — ' DHT.; goüt qu'on a pat avance de qqch, — > Vgl Nach- 
gtschmack , wie fnr iyani-goüt \otgtschmack. — * L. ; payement d'une 
maicliaDilise avaot sa livraison, comme daos le cas d'une souscriptian. — 
' L.: compte avec d^duction par avance. — ■ 'Ano^f^antta Einsalbung des 
Körpers beim Scblufs gymnastischer Übungen, also etwa „ Schlurs-[(inö] 
Behandlung". — » Letzte Ölung. — "• DHT.! paalmodie de la liturgie 
catholique dans le genre diatonique de mesnre et de tottalit^ nniformes (piain). 
— " Grorser Überflnfs. — " DHT.: enchire qu'on f^t soit au-dessus de la 
mise ä prix, soit au-dessus d'une autre enchfae, soit ao-dasas du prii d'ad- 
jadication. — '* L.: inflammation peu interne ä marche lente. — " L.: 
luzation incomplftte d'une aiticulation. — " Fallsucht, Epilepsie. — " L.: 
crise plus forte qu'on ne l'observe communiment. — " Vis major; DHT.: 
force majeure (gitie, ouragan etc.) qui produit des digäts; vis eig. potentieller 
Zustand, der aber all gr^lc etc. aktualisiert wird. — " Vgl. Niedere, hohe, 
mittlere Gerichtsbarkeit; alle drei gehören vx der Bedentang -non justice, die 
DHT. definiert als: pouvoir de faire droit i. chacuo; also potentieller Zu- 
stand; aktualisiert vrird er als „eiercice de ce pouvoir". — i' Be,: preuve 
qui n'eat pas entiire, qui peut 6lre facüeracnt rifutde; Rang. — *■ DHT.: 
action qu'un corps agissant sur im autre d^lermine en tetour chez celui-ci; in 
actum tritt die Bedeutung „Wirken" gegen die uispiün gliche Bedeutung „Be- 
wegung" so hervor, dals der Fall hierher lu rechnen ist. — " DHT,; behänge; 
besonders auch „Freizügigkeil". — *' Zufolge Littr£ ist dies engl. Wort 
(l'casemble des Communications commerciales entre deui pays] nach frz. entre- 
cours gebildet und dann ins Fiz. entlehnt; die engl. Grundbedeutung Ist 
übrigens „Verkehr" überhaupt — " L.: dSpendencc ridproque, — " L.; 
comm. riciproque. — " DHT.: amble difectucui, triqueuard, — •• DHT.! 
contrat par lequel un debiteur abandonne ä son cr^aacier les revenus d'uil 
immeuble; die zugrundeliegende Bedeutung ron /p^irig ist nicht, wie DHT. 
will, „GebrauA", sondern „Leihen", also etwa „Gegen&iAe", — " DHT.! 
demi-pas que fait un matchetir qui a perdu le pas, pour se lemettie au pas 
des antres. — *■ DHT.: virite nouvelle destinie ä contrfiler une premi^re 
virite, poor un ^at de lieox, une perquisition de police, etc. — " Gegen- 
unUriuchung. — " degt-nappeU. — " L.: idäe pirticuliire que comporteun 
terme abatrail i. cflld du sens gintral; „tiWbedeutung". — »■ Gesunder 
Menschenverstand ; DHT.: conimun: qui s'applique au plus grand nombre; 
sent: facnlt^ de percevoir etc., also potentieller Zustand. — " Freier WilU, 
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angibt, und das er als Entlehnung aus dem dentschen Beiwaeie 

(garde accessuire, extraordinaire, proprt. garde ä cdtd de [la garde 
ordinaire] ) bezeichnet, würde hieher gehören, wenn diese Etymologie 
sicher warb; so aber ist es nach allem, was wir wissen, wahrschein- 
ticb, dafs hivouac einea andern (bisher unbekannteo) Ursprung bat 
und 'Beiwache spätere Nachbildung von bivouac ist, in dem man 
einen lautlichen Anklang an viathe and bei fand; vgl. Paul DWB. 
s. V, Beiwache . . b) Charakteristik durch (un) bestimmte Zahlangabe: 
coup doubie^, double r(fraction\ file double^, fihire double*; poly- 
arümie (Be.: diminution gändrale du sang) enthält in poly- eine 
Intensitätsbezeichnung . . a) Charakteristik durch Bestimmungen, 
die sich ans der Wirkungsbeziehung ableiten, und zwar Bestimmung 
durch die Wirkungstahigkeit, das Objekt {oder auch die Zahl der 
Objekte) der Tätigkeit oder des potentiellen ZuStandes, femer das 
Resultat der Tätigkeit, das Subjekt des Zustandes, das Mittel der 
Tätigkeit , deren Beweggrund : mainmorte ^ ; amour propre *, 16gis- 
lation'^, main /«i/eS, hanvin^, plus^AÄon '*, lithocAto«'!, anglomaa«", 
typomffn/e", /(te-Dieu, kerw««'*, arriSre-fa« is, ^o\yar!hrile^% mono- 
manie^"^, ]\iYmprudence^^; main d!oeuDre^^, plus-, moins-iia/ae-", maladie 
noire^i, mal blane'^^, mal caduc'^^, post^J/'rt'on^*, pr^aiÄÄ'/jo«-', chaude- 
fÄM«'*; Clin d'asil^'', tire d'aiie^^, goutle mililaire^^, ronde majori", itai- 

' Doppel jcAu/i. — " Doppet6r«Aun^. — * DHT.r dans kquelle on fSle 
deux EaioU le meme joar. — ' DHT.: iikixt iDlermiltente, qui a cbaqne jour 
deii\ accis. — ' DHT.: privalion pour le seif de la facult£ de Iranimetlete 
ses biens, s'il ne laisse pas d'enfants. Die wahrscheinlichste Etymologie dieses 
Worles ist nämlich noch immer die, dafs taain die Bedeutung von fctestas 
hat (vgl. manumissio, tu manum conveuire). und morte dann das Eiloschensein 
[des Veifügungsrechles] bedeulet. So auch Lillr*. ~- ■ ^igealiebe ; DHT.: 
amour de zoi, in propre steckt a1ao das Objekt. — ' Legis latio Geseti- 
vorschlag. — ' DHT.: Iev6e d'une s^sie, d'une opposilion etc.; main; aototitS; 
das Won täuscht einen Abweichungsnamen vor, sobald man main als Nomi- 
nativ und levde als pari. pass£ fat^t, wäbtend in der Tat main Objekt des 
Veibalsnbst. itvife ist. — • DHT.; proclamation indicanl le jour oü les partj- 
culiers pouvaient prendre du vin nouveau ', Aufgebot (ban), das den Wein mta 
Gegensiande (Objekt) hat. — '" Mehiforderung. — " Kivtoaig Ausleeren, 
i.l9vt Stein; Stein entrernung (aus der BJaseJ. — ■» DHT.: admiraiion *iag*rte 
pour les usages anglais. — " Be.: manie de se faire imptimer. — " DHT.: 
fiam. kerkmisse, proprt. me^se de IMgltsa; messe hat hier jedoch die all- 
gemeinere Bedeutung „Fest". — " NLar. ; ban qui s'appliquait aus artijre- 
vassaui; DHT.: convocalion des arrüie-vassaux. — 1' Be.: arthrite qui atteint 
plusieuts ariicutations. — " DHT.: ali^Dation mentale qui oe se manifeste que 
sur un seu! point. — ^ Juris prudentia 'R.tdA^eUhrsamkeit ; potentieller 
Zustand. — " DHT.: travail de l'ouvrier, C0Qsidir6 soortout au point de vue 
du prii qu'il coole; Arbeil[slohn] ; main ist hier „action, travail", auvrf 
deren Resultat. — *> MebTwert, Wertverminderurg ; plus, mainj- B-esultat des 
„valoir". — " Encycl. (Diderot): ftiXaiva vovooq [scbwarze Kiankheil]; 
celte maladie lite son nom et son principe! caraclire de la couleur des 
nati^es que les personnes qui en sont altaquies reodent pai les selles. ou par 
ies vomissemens. — " DHT.: phlcgmon superficiel oii la peau devient 
blUDchflire. — " Fa-Wsuchl. — " L. : condjtion des mots postpositifs. — " L. : 
nom donni par Lemate ä la prostbise. — " Parforcejagd; cÄoKrff zusläodiiche 
Eigenschaft des Jägers als Resultat seiner Tätigkeit. — " Augenicini; DHT.: 
t de l'ceil qui cligne. — »• Kräftiger, schneller Flügelj-rfAi^. — 
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fiw7'; proch-veTbal^, iaisie-arrfl*, saisie-gagerie\ 'rtvendication*, litho- 
siirloiypie\ photojcw/^tore', iypo-tilSgraphü^', auch Nebenresultate, 
die bei der Tätigkeit herauskommeD , können als Mittel bei deren 
Ausfährang gefafst werden und nehmen dann die Bedeutung eines 
äufsem Zeichens der Tätigkeit an: satsü-braneton^; der Beweggrond 
der Tätigkeit liefert die Charakteristik bei auto-da-fl^'^ , . d) Cha- 
rakteristik durch den Zweck des Zustandes: SBLisie-exAm/wn'', sauf- 
conduil*^, aauve-^anÄfi', ajioUctonique**. 

n. Untergattung: Emotionelle Charakteristik: Das No- 
miuandum wird im 2. Glied durch die Gefühle charakterisiert, die 
es {dem Namengeber) erregt. Z. B.: bien-Ä«'*, bien-rf(W*, bon 
sens*"^, bonAear'*, vi2^heur, bonne aventurc, raa\aveniure, hien-mourir^", 
malemör/ä*, malecAa»«*!, -fortune, malÄr^'^, xa-aSfa^on"^^, -enconlrt^*, 
■mcombre^'-, -taUnt^\ ■rak.&avtnture'^'^, -intelligtnci'^'^; beau-_/i'a(>^*, bon, 
yaWfraü^", be^u-par/ir^^ be&U'revoir^^, beaux-arfj^'; pseudes/A^sü^*, 

'» Fahnaanastripfi^; militaire Subjekt des Leident. — " Be.: ronde que 
(ail le major on toat autre officiei sup^rieur. — ' Persooalnife« ; cäiü be- 
tetcliDet das Subjekt des Zusiandes nach seiner soziologischen Stellung. — 
' Eig. mündlicher Rechtsbandel, gerichtliches Verhör, also mit Hülfe von 
(gesprochenen) Worten. — • DHT.: Opposition [saisie] arrdant, au profit dn 
ciiancier, dans les mains d'iin tierg la äomme ou les effets appartenant ii son 
d£bileur. — ' Ausp^dung; DHT.: aaisie d'objeCs mobiliers, sans transport, 
pout assnrer un gage au ct^ancier; da gagirie der „acte" ist, „par lequel 
le CT^anciet s'assure nn gage", so ist es auch das Mittel, durch das die saisie 
bewirkt wird. — » L.: saisie des effets mobiliers, sur lesquels on pritend un 
droit de proprifitS. — * Be. : gravure chimique sur pierre. — - ' Die Photo- 
skulptnr kann, wenn auch die Photographie des zu modellierenden Gegen- 
standes dabei als Vorlage benutzt wird , nicht als pholographisches Verfahren 
gelten; das Wesentliche daran ist Bildbaueratbeil ; die Umrisse der Photo- 
graphie werden mittelst des Storchschnabels auf den Block übertragen, als 
Hülfskontur. — ■ Be, ; procid^ d'impression des dipScheä tJligraphiques. — 
" DHT.: saisie de fruits et r£co!les pendant par branches et racines; Beschlag- 
nahme auf dem Halm; branden ist ein Strohwisch auf eiDem Pfahl, den man 
an den Rand des Feldes setzt „pour marquer que les fruits sonC saisies 
judiciairenient". — 'o DHT.: porl. <jh(o rfn /^, proprl., acte de foi; „Altt 
des Glaubens", Ketzergericht. — " DHT.: satsie des biens meubles d'un 
dibileur pour les faire vendre; exicution erklärt ücb in seinem Verhältnis 
zu saisie durch die DeRnilion von ixicuter un dibitear: faire vendre ses 
biens par autotit^ de justice. — " Sicheres Gtlettx Zweck ist das Sichersein 
des Geleileteo. — " Vgl. Aani. 12. — " Be. : partie de l'art de l'architecture 
relative ä l'attaque et ä la defense des places; KiiegsareAiVff*ft)Hii ; Kunst: 
potentiell; ar/c-; Ares. — " DHT.: 4tat oü les sens sont satisfaits. — '• L.: 
parier agriable, gradeui, tleuri. — " Descartes M£lb. I. 1 : La puissance de 
bien juger et distinguar le vrai d'avec le fauz, qui est proprement ce qu'on 
nomme le bon sens ou la raison; potentiell. — " „Guter Ausfall"; heur afr. 
„Chance qui arrive ä q."; bonAeur chance heurenae (DHT.). — " Be. ; s'est 
dit pour Belle mort, mort chritienne. — " DHT.: morl cruelle. — "' DHT.: 
mauvaise chance, vgl. ih-uiine. — " DHT.: Stat pinible. — " DHT.: ei*- 
cution imparfaito d'un ouvrage. — *' Vnfalt. — " DHT. : embarras fScheui. — 
" DHT.r mauvais vouloir. — " mhgischick, DHT.: aventure iächeuse. — 
'" Schlechtes Eintiernihmin. — '• Gleich mafaiger guter Wind; frais Kühlte, 
Brise. — » Labere Kühlte. — " Guter Ansprui^ nnd Lauf (des Pferdes). — 
** Leichtes Aullinden der Fährte (im feuchten Boden); ei (riges Verfolgen der 
Spur (durch einen Leithund). — '' Vgl. die Schönen Künstt; potentiell. — 
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f&ux-ionä^, contre-/ani; die Intensität des Gefnbis tritt in den 
Vordergrnnd bei maleragt^, maXepeur*. 

B) Abwelohungsnamen, ia zwei Untergattungen. 

I. Untergattung. Diese entspricht genau der I, Untergattung 
der substantivischen Eigenscbaftsnamen (S. 148 Z.$$S.); also: 
1. Spezies: quasi-däit^ , -resiauraiwn^ , •insournission , -ividenet, 
■droili; 2. Spezies; sans-yofowS^ -gt'^\ -soud'^'^; non-eire^', -jouü- 
tance^\ -paümfnl*^, -risidenu^*, -ient^\ -usage*^, -valeur^'', cridulüS^*; 
itialMration '*, -assiduili^^, -asscdaSwn, -coction, -commisiration, -compas- 
sion, -Srudition, -karmommsvi., hrespicl ■asvi.; ö&savanlagr^^, -konneur^^, 
d&raüon^K Atsordre^^; d.hgrdce''^; Ahcompression'^^, de/axe^'', di- 

n. Untergattung. Diese ist vielgestaltiger und läfst drei 
Spezies unterscheiden: 1. Spezies: Das Notninandum wird im 
I. Glied durch (einen seiner) Teilzustände charakterisiert, der 
seinerseits im 2. Glied eine nähere Charakteristik erfahrt . . 1. Art: 
Charakteristik des Notninandums durch dinen seiner Teilzu- 
stände, d.h. einen Zustand, der nicht das Ganze des zn be- 
nennenden Zustandes, also eben des Nominandums, bedeutet, und 
der seinerseits im 2. Glied näher charakterisiert wird A) durch eine 
Eigenschaft des Teil zustandes, und zwar a) in räumlicher Hin- 
sicht: endojMoseä*, exowBose'', emwcr/Aose **, houU-hors^''; b) in 



*' Be,: Sensation fausse, illusion produite Eur lea sens; atuBiiüti EmpßDdung, 
Wahrnebmung. — * 5.: falscbei (regelwidtiger) Sprung (eine« Balles). — 
' DHT. : au trictiac: actioD de battre ä faui; unrichtiges Schlagen. — 
' Heftige Begierde. — * DHT.; peur violente. — " L.; dommage causfi in- 
volontairement ou par ntgligence. — ° L.: gouventement qui diff^e peu d'ime 
testauration ; s'esC dit du gouvemement de Loais'Fbilippe pa.r TBpport ä cehii 
de la Restauration. — ' Polentiell. — * DHT, ; manijre d'agii sans faire de 
bjon. — ■ DHT.: maoUre d'agir sans s'imposer aucune gfine. — " L.: ab- 
seoce de tout sonci; DHT,: caraclire d'une personne qui ne s'inquiite de 
rien. — " Nichtiri«. — " DHT,; priiation de la puissance d'une cbose. — 
" DHT.; le fait de ne pas payer ä l'ichfance (une somme due, nn biUet 
souscril). — " DHT.; le lait d'filre absent du lien oÜ Ton doit rtsider. — 
>' L.: dtfaut de sens, de jugeraent. — " DHT.: le fall de ne pa* se servir 
peodailt un cerlain tecnps d'une chose doat oa a l'ugage ou l'uaafruit — 
" DHT.: le falt de ne rien produire (en parlant de ce qui doit donner an 
reveuu). — '* "^u^tglanben; fadliti trop gtande it croiie; also dispositioneller 
Zustand. — " L. : absence d'alläralion, de cbangement en pis. — '" L. : di- 
faut d'assiduitii aisiduiWDÜT.: appUcation constanCe ä qqcb. — *> DHT.: 
conditioa d'infärioiiU pour rfussir; schlechtes Voiwättskommen:^cfi>i£n. — 
*• DHT.: privation de l'honneur. — " DHT.: caractire de ce qui a'äcarte 
de la raison, — " DHT.; absence d'ordre, — " DHT.: de l'ital. dis^atiii, 
X gräce; perle des bonnes grfices, de la favenr de q. ^ " Verminderung des 
Luftdrucks. — " L,: remise de tout ou parlie d'nne tase. — " L,; suite de 
Chance» difavorables; c'est le contraire de la vdne. — '• DHT.; affiimation 
conlraiie k la -vtnXk. — >° DHT.; Interpret alton contraire ä la significatiou 
vÄiitable. — " DHT.: 4lat oü l'on est mal k l'aise. — " DHT.: itat oü 
l'on n'est pas ä son aise. — ^ Endosmose und Exosmose kommt zustande, 
sobald man z.B. Alkohol in einen Glaszylinder bringt, der unten mit einer 
Membran geschlossen ist, und diesen Zylinder in ein Gefafs mit Wasser ein- 
tauchen liTst; es strömt dann, rascher imd stärker, das Wasser durch die 
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zeitlicher Hinsicht: proto/aj':4ie ', palin^Ai/jie', jtolyiapiie* ; c) in 
höherer logischer Hinsicht, und zwar mit Übertragung von räum- 
lichen Verhältnissen: proscifie*, apo/Aewie', para^ («)nM/ie *, m6Um- 
psyc(h)ose'', antienne*, hj'per/ro/:4ie*, spont6/arit6 '", a^^jie"; d) in 
Hinsicht auf die Gefühlswirkung des Teilzustandes: iaus-iourdon'^ 
dysÄi/ie'ä, djsphagie'*, dysarie'*.. B) Der Teilzustand wird im 
2, Glied näher charakterisiert durch einen andern Wahmehmtings- 
oder Denkinhalt, ein andres Ding, das mit ihm in irgend einer 
Beziehung steht, beispielsweise in Wirkungsbeziehimg, sei es nun 
das Subjekt oder Objekt oder Resultat oder Mittel der Teiltätig- 
keit; z.B. a) durch das Subjekt der Teiltätigkeit: blennorrÄa^ie '*, 
ad6no/öttie 1', odoata/gie, aivra/gie, coxa/jie's, himorrAoiJea^^, th^o- 
^wie**, aristofra/ie*', oligarfAie^', polyarcÄie ^', polygarciie^*, cAasuB- 
huit'^'^, autd/jie^*, soli/cfae"; b) durch dasObjekt der Teiltätigkeit : 



ms) „binein" (§viov}, der Alkohol „stöfst" „heraus" (i^-); •ose ist Suifix 
des Farasynthetoni. — " L. : mode particnlier de m£tamorphose de cerlaios 
insectes; /iOQ^6(u), Jr. — " L., MC, DHT.: Spiel, bei dem immer einer 
der Spieler aus der Zahl der Mitspieler ausgeschieden wurde, analog dem 
jetzigen Kinderspiel ,,1e roi divtai"; bouttr, mettre, hori, ä la porte. — 
ifie. : maladie pcemiire, Celle qai n'est ni pTfcJdJe ni prodnile par nne 
antte. — ' DHT.; action de renaltre, de leparaltre; nai-iv-y^vea-la. — ' Be.: 
6Ut d'un corpa qui otfre plusieurs couleurs; ßa<p- zu ßänxai färben, fioly-: 
noXv im Sinne von „oft"; ßa(p- hat passiven Sinn. — ' Ilpoaipäla (9'j-i7, 
npös, -la) Be/oBnng der Silben, — ' ^<ovq Laut, und, -la; Ablaut. — 

• G[u)eust- lu yevea^ai kosten, schmecken, lopä „daneben" im Sinne des 
Perversen; perversion du goOt (Be.), — ■■ DHT.; doctrine qoi admet des 
eiiatences successives, oii l'Sme passe da corps qu'elle snimait dans celui d'un 
autrc etre; fteTefi)jnixo"3ii zu ifiyivxöoi ich beseele, belebe, /itta im Sinne 
der Verändernng, -ai<rit Sufiii. — ' DHT.: b^ne, psaume cbant£ ä deui 
chtEOrs se r^poadant; vlt.*ante/A0na zu ^iui'£(i> tönen, dvrl gegen, -a SnfBi. — 

* Zustand eines Organes (Herz usw.), in dem es überemahrt {vnifi, TQO<p- zu 
tQi^m) ist; DHT,: accroissement eicessif d'un organe ou d'une partie d'organe, 
■ans altiration. — " G6nSr»tion spontanie; fareri gebaren, Spante von säbst, 
-0/ Suflii; Be.: synonyme de hitSrog^ie (produetion d'un fitre vivant, non 
par des filres de ni6me espice que lui, mais par des coips d'uoe autre espice, 
gonmis ä l'inflaence de ceiliunes circonslances). — " DHT. : d^faut de di- 
gestion; peps- zu Ttiaaecv verdauen, a privalivum, -la; gr. antxpla ist „Un- 
verdsulicbkeit ". — ■> DHT.; sorte de plain-cbanE oü la partie basse, trans- 
portfe ä la partie sup^iieure, forme le cbaat principal; der bourdon, (Brumm)- 
bafs, befindet sich also an falscher (faux) Stelle. — » DHT.: diflicult« ä 
aiUcDler les mots; laX{tlv) sprechen, Öva- schlecht, -la Suffix, — " DHT.: 
diüiculti k avaler; zu ipayelv essen. — " Jvaovgla „ Scblechthamen", 
Harntwang; zu ovQfTv harnen, — '• DHT.; maladie inflaimratoire de la 
mnsqnense g^nito-urinaire, accompagnie d'icoulement; Krankheit, bei welcher 
der Schleim (^A^ro) hervorbricht {^ay- zu ^^yvvaSai). — " DHT.: maladie 
des Blandes; ä<Iii»i Dräse, palh- lu Tiäaxtiv leiden. — " Zahn-, Nerven- 
schmerz, HüfigeienkenlzünduDg, zu äXytlv schmerzen, und oiovt Zahn, bezw. 
veiifov Nerv, coxa Hüftbein. — '• Al/iope°'l'<! ' Blutflnf». zn ^f'v fliefsen, 
al/xa Blut; -/; Suffix, — *" Btoyovla Geburt und Erzeugung der Götter, 
Götterabstammung; zu y/j-FsafftH, Seo«. — " koiatoK^Tla, zu x^ajetv, 
herschen, äetaroe Bester, Vornehrasler, -la Snifix. — ** 'OUyaexla, tu 
Äpzew herschen, öJ^lyot Wenige. — " Bolva^X^a Vielherschaft; Jtoiu- Zahl 
(fÄ/J der Herschendeu (adX-)- — " PolyarcAieXohfarchie. — " DHT,; 
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COSmo^ro^^e', adiDOgrapÄie"^, t&iatoscopie\ gastron^ffiie*, g^- 
fflÄrie*, mitA\]urgie% g&n&aiogie'', ilio/ogie% oslMogle*, litho- 
tomie^", angio/umie ", pseudoW^^jie'*, -haphie'', po]yergie^*, p6di- 
/ui«'*, Taamluve^\ parrinrfe *'', iocsin^^, baisemai'n^^, easse-cuJ^", Irousse- 
galanl^\ tourne-case^\ remue-minage'^'^, kausse-bec'^*, passe-temfis^, casse- 
bras^\ savoir-faire, -mvre'^'^, passe -violef^\ -vogue^\ -ärotl^«, -dix^', 
-paraW^^, allrape-laurdaud, -niiiii33, cache-tampon^\ baüi-pieds^^, tirt- 
teston^', fournfdos^''; o) durch das Resultat der Teillätigkeit: 

chassf-cioisi exicale ä !a (ois par quatre couplea; Subj. (mit Zahlangabe) im 
Vokativ, — " ^^roi^i'o Selbstsehen; äifi- 10 öpfiv sehen, nur- Selbst. — 
" Soüioguiam; /agui spredieo. solus alieio; Monolog, da? bei Kiichensihrift- 
Etellern als ftovoXoyla auftritt. — ' Koiifioypa^la Wellbesehreibung. — 
* Be.: description <les glandcs; aJijV Drüse. — ^ Tipaxoaxonia Beobacbtvmg 
nod Deutung (uxoTlslv beobacbten) wunderbarer ZeicbcD {ziifata). — * Fa- 
azQoroßia VorscliTiti: {voß- zu v4ßeif leiten) von der Bauch- {yam^- zu 
yaat^e Magen) Pflege. — * rKa/ter^la Laodmelskunsl (yij Erde, /tei^elv 
messeo). — • Metall Verarbeitung, zu i^y- (vetjarbeiten. — ' rsvea}.oyla Ge- 
gchlechtsherleitang ; kay- zu Xiytiv sauen, berichten. — " AtxioXoyla ii-ng^he 
eines Grundes, Beweisführung; aXtiov Grund, — ■ OaxtoXoyia Knochen- 
{ötniov) Lehre. — " AiSotOftla Ausschneiden (TOfi- zu tifivtiV scljneiden) 
des Blasensleines lll9oq Stein). — " Be.: dissection des vaisseaui [ayyt'iov 
Blutgeläfs] du corps humain ou des animaux. — " Be. : nom g^u^rique sous 
lequel on comprend les diverses perversions du Bens de la vue; ßkinttv 
sehen, iftvS^f talsch: „Fatschsehen". — " Be.: halludDation du sens du tou- 
cher; unttiv befühlen. — " Be.: talent, capacit^ qui embtasse plusieurs genres 
diffttents; das „Vieles (jrolii) schaffen (epj'-) können", also potentiell. — 
" Pedi/amum Fufsbad; lu luere waschen. — " Be.: bain de mains. — 
" Pamci'ifium Verwandlenmord; zu caedere morden und par- (Etymologie 
fraglich); das Zs, 23, 309 Z. 44 erwähnte parriciiie ^ parricida ist davon un- 
abhängig. — " DHT.: tintement ptessi et redoublf de la grosse doche d'une 
igliae etc.; piovenc. ioca senk, v. tocar irapper, senk cloche. — '* Handiu/V, 
— *• L.: Sorte de jeu d'enfants. — " L.: sötte de maladie violenle et rapide 
qui abat, empörte le malade en peu de lemps; Be. : ainsi dil par ce qu'il 
abat \trousse\ en peu de temps les hommes les plus robustes \_galants\. — 
" L. : jeu de hasard, qui ec joue snr le irictrac avec deui Ais, und bei dem 
das tvurncr (Hnr) cass des Trictrac eine Rolle spielt. — " L.: dÄrangement 
des meubles, de choses qne l'on diplace [remue]. — " L.: moquerie, proprt., 
action de hausser le bec en signe de moquerie. — ^ L.: occupatiou l£gire 
et ^iable; vgl. Teiwerträb. — " L.: revers, embarras soodain, bei dem 
man gewissetmafsen den Arm bricht. — " DHT.: art de faire riusslr les 
choses qu'oQ entreprend, de se conduire dans le monde; beide potentiell; 
datiir, dafs ich sie hier, nicht unter den Übereinstimmungsnamen, also S. 154 
hinter yin'r^prudence aufführe, berufe ich mich auf DHT., wo sie nicht zudem 
Subst. saiioir, sondern zum Verbum sovoir gestellt werden, offrnbar weil dem 
Franzosen im Substantiv die objektive Rektion nicht mehr fühlbar ist. — 
•■ Vgl, S. 14(1 Anm. 3. — " L.: nage forcie, angestrengtes Rudetn, bei dem 
man die vogue (allute d'un hitiment ä rames), d. h. die gewöhnliche vogue 
überschreitet (passe). — "^ L.: giSce accordie contre le droit et l'usage 
ordinaire; also „Rechlsiiberscbreitung". — "' L : jeu ä trois d^s dans lequel 
un des joueuiB patie amener plus de di». — *" DHT.: commanderaent donn§ 
en tSle d'une troupe et que l'on fait passer JQSqu'au detnier homme; passer 
faire passer. — " DHT : ruse grossiire qui oe trompe [aZ/rafig] qu'un 
loutdaud, un niais. — *' DHT.: jeu d'enfants oü l'on cache un mouchoir 
roul£ en tampon. — " Fulskufs beim Pabste. — *• L.: se dit de toot jeu 
de carles oü l'on convient que celui qui gagnera le coup lirera seulement une 
piice de moimaie [testan] de la masse. — " L.: position que Tod assigne, 
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strangwne', chronogramme^ bfmie\ püsesang*, caquesangue^, 
laisser-alkr, -fai're^; d) durch das Mittel der Teiltäligkeit: typo- 
grapfnei', typocoelo^ro/Äie *, photo^rii^ie, lAdiographis^, typomÄrie", 
typo^Äöaie", lithochryso^m^Aie '*, lithophotog'rir/Aie'S, 6lectro^^ie '*, 
galvano^/dj/ie '^ auto//aj/Je '*, typto/o^e ", naamachit. '*, frappe-main '*, 
tinlamarre'^'^ ... 2. Art: Charakteristik des Nominandums durch 
mehrere seiner Teiizustände: chatsez-croisez^^, chassez-d^chasses^\ 
virevolU'^^, aris et mStitrs, tisufruii^*, Iragicomidü^^, lohu-bohu^^; auch 
cachi-cache, Versteckspiel, kann als Ausdruck wiederholter Teiltätig- 
keit hieher gezogen werden. — 2. Spezies: Das Nominandum wird 
durch eine seiner nichtzu stand liehen Eigenschaften charakteri- 
siert, wobei, wie tnan aus den Beispielen ersehen wird, nur die 
Klasse b von Zs. 24, 465 Z. 11 vertreten ist. Und zwar 1, Art: 
Charakteristik durch eine räumliche Eigenschaß: contre-^i>(f^^, -ß^^, 



daDS qnelqueE halles au poisson, aux ins,rchaiids dont les denr^ ne sont pas 
d'une entiire irsicheur. — ' 'SxqayyovQla Harmwang; „ TrupfenAarnen", 
za oiffsiv barnen , azqäy\ Tropica. — * DHT, : jeu d'esprk coDsistanl ä 
jcrire un mot, une phrase, uq vcrs, de fa^na que l«s lettrcs Ditmiiales {carac- 
lires romaiDS) qu'il coniient, ilanl r^uciea Ft rangfes, expriinent une date 
d^tetmiaie; OQ a dic lAaonagrapht datis le ir.Eme scQs. — ' DHT.: maladie 
de l'ceil qui ConsUte ä voir les objels doubles (Ä/- = bis). — ' ma\karnen. — 
» DHT.: dysenlerie; de VWsA. cacasangue, liitiraUmenl cAö-janf . — ' (Skh)- 
gebeolaEsen, Gese he her lassen. — ' DHT,: art de rimprimerie (en caracteras 
[lypes]). — ' Be.: art d'imprimer au moyen de lypes creux \xoX}.o(i\ mobiies. — 
* Röntgen Photographie. — '" Be.: art de reproduiie les railes giographiques 
ä l'flide des proc4d4s lypogiaphiqnes r lu ftCTQtiv auamessen. — " Be.; art, 
roHniJre de marquec la von en Irappant; lu tvTlttiV schlagen, ^iuic^ Stimme, 
— '* Be.: impressioD sur pierre en ot el en couleur; in y^äipeiv und ll^os 
Stein, XP"*"*! Gold. — " Be. : procidÄ de gravure au moyen duquel on 
produit sur la pierte lithographique des Images pholographiques que Tod peut 
multiplier par des procid^s ordinaires de la lilhographie; es werden also 
Stein und Licht zum graphischen Veifahren als Mittel gebraucht. — " DHT.: 
art de fabriquer des planches d'impression, de gravnres etc., par la voie 
tleclTOchimique. — " Galvanoplastik; zu TtXaoaeir bilden, und dem Radikal 
voa galvanisme. — '* DHT.; restauration d'une parlie mutil6e ou diiruite, 
il l'aide d'uD lambeau pris sur une auiie partie du Corps [minie , av'io'e]; 
nXäaativ. — " MN.: Langage par coups fiapp^s; XiyeiV sagen, sprechen, 
Tvntfiv schlagen. — " Seeschlacht; fiaxcad^t kämpfen, vavq Schiff. — 
'• L.: un des noms de la main-ckaude , vgl. S. 162 Z. 12. — " !_; bruit 
iclalant, acconipai>n£ de confusion el de disordre; d'apris Pasquier, Re- 
cherehea, p. 7J4, de Unit ä marrt, les vignerons ayant l'liabiiude de s'avertit 
au loiD en tintanl ou frappant sur le fer de leurs marres. — " DHT.: nur 
chassi-CToisi: pas figurf oa le danseur et la danseu^e faisant ud chaisi, le 
premier ä droile, la seconde i gauche, traversent en se croisanC. — " DHT.: 
pas de daose compos^ d'uo chass^ ä droite immfdiatement sujvi d'un cbassj 
ä gauche. — ** DHT. : emprunlä de l'ilal. giravolta, de girart, virer, voltare, 
lourner, XPirer; tour et retour fait avee vitesse. — " DHT: droit d'nsei 
d'nne cbose dont an aatre a la propri^if, d'en peicevoir les fruits, les produits, 
saa« ponvoir l'aliiaer ou la ditruire; usus frucfus, wo fructus „Nutzung", 
Postverbale zu frui ist. — " Tragicomotdia, aus Tragödie und Komödie 
gemischtes Schauspiel. — " Hehr, tohu-wa-boha , in der Gmesis 1,3, franz. 
Ühetsetzuag: et la terre 6lait disordte et ckaas. — " DHT.: direction au 
reboars de la piite; Gegen-, Rückspui; püd Spur, Fährte. — " DHT.! aens 
invetge du fil, da sens direct; Gegenströmung. 
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aous-iar&e^; dis^lutement^; p^rico^ite*, pörimÄrite*. 2. Art: Cba- 
rakteristik durch eine zeitliche Eigenschaft: avant'quarf^, post- 
commumon*, -fioraison'', pi^digation'*, -fioraison^, -/olialion^^ ; entr* 
Ä(wr". 8. Art: Charakteristik durch eine höhere logische Eigen- 
schaft, mit Übertragung vom Räumlichen: coDtrerAi^/u/ii)« <^, £pi- 
wc/iei'. — 3. Spezies: Das Nominandum wird durch einen andern 
Wahmehmungs- oder Denkinhalt, ein andres Ding charakterisiert, 
das mit ihm in Beziehung steht oder gesetzt wird, und zwar, 1, Art: 
in räumliche(r) Beziehung: irou-madamf'*, demi-Äanat's, mi^raw e ••. 
2. Art: Charakteristik des Nomioandums durch andre Dinge, die 
mit ihm in höhere logische Beziehung gesetzt werden, und zwar 
A) in allgemeine Bedingungsbeziehung: entre-^«»/'^; B) Charak- 
teristik des Nominandums durch Angabe seines (logischen) Grundes, 
seiner Voraussetzung, einscbliefslich des Subjektes des Zustandes, 
womit wir schon in die Wirknngsbeziebung hinübergeraten: xnaX-jugi^^ 
ma\enieadu*^, contre^ViBr^*, enirof^/Zement*', ^rD.honpoini^\ milan- 



' Be. : Coup sous le mentoD. — ' Be. : dani les travaux ä air comprimi, 
passage d'un ouvrier, de l'air comprimi ä l'air libre; icluse Schleuse, als 
Ausgaagspunkt der Bewegung. — ' fie.: inflammatioD du tissu qui entoure 
[qui est jif(i/] le vagin \xöXTa><i^- — * Be.: inflammation du tissu qni en- 
veloppe l'uMius [/iijrpa]. — ' DHT.: Sonnerie qui pricide, annonce le 
momeat oü l'horloge sonnera les quarts, ies demies, üs beures. — * L.: 
oraiion que dit le prdre ä la messe »pits U priire apf>e16e conroiunion. — 
' L.; disposition qu'affectent les parties de la flear apris {_post.'\ la floiiuson, 
ekel certaiaes plaules. — " L. : Operations pr^liminaires ä ta digestion ; par ei., 
la masticatioD, l'insalivalion, etc. — * L, : £Cat de diverses paities d'une fleur, 
avant r^anouissemem. — '° L.: maniftre dont let feuilles sont dispostes 
dans le bourgeoD. — " Be. : labour fait au commencement de l'hiver; der 
Zeitoct all Eigenschafl des Nominandums ist hiei dadurch ausgedruckt, dafs 
läver als Subjekt Ton tntrer gefaTst wird, vgl. Villehatd. XLIX bei Littr* 
t.y.tntrir, Historique: or est yvers «n(rA- (comroenci). — " DHT.: rfacüon 
contre les rfsultats d'une rävolution. — " DHT. : maladie ^idtmiqae oa 
contagieuse qni Trappe une cJasse d'aaimaux domestiques ä la fois; ^oidfi;; 
animalisches Lebeo, hil aul. — " Eine Art Kogelf'piel, wobei man Kugela 
io eine öfinung zu stolien sucht; ursprünglich obszöner Sinn. Es versieht 
Eich von selbsl, dafs viele von den hier noch weiter anzu- 
fahrenden Bildungen, was ihr i. und 2. Glied betrifft (bei Para- 
synthetis daher den Teil des Kompositums, der nicht SufRi ist), unter die 
Bildungslypen der primären Gegenstandsnamen fallen (so z.B. 
trou-madamt noler den Typus Zs. Il, 457 Z. jo). Es ist aber ebenso 
selbstverständlich, dafs diese BildungsCypen hier niobt die 
Glrundlage, sondern nur die Au8liihrunguona«quena der oben im 
Text angegebenen Typen sekundärer Gegenstandsnamenbil- 
dungen darstellen, weshalb sie hier nicht weiter im Detail 
aDseinanderzulegen sind. — " DHT.: inclinaison d'un navire gur le 
Cdl6 JQSqu'ä moid^ de la car^ne; Asmi-bandf ist hier der Grempunkt der Be- 
wegung, da bände „c6t£ d'un navire". — " DHT.: douleur qni n'afFecte 
d'ordioaire qu'une partie de la Xilt; alt^ration du lat. hemif rania oa hemi- 
crtinia, gr.^ftixgavla; x^avlov Kopl, ijfu- halb; Ort, wo der Schmerz auf. 
tritt, nämlich in einer Kopfhälfte. — " DHT.: ait de se conduire au miUeu 
des gens, also wenn man {d.h. das Subjekt des Zustandes) entre gent, unter 
Leuten, ist, — <■ DHT.; le fait d'^tie mal jng< (en parlant d'un procis, d'une 
canse). — '» DHT.: raäprise qui emp*che de i'entendre, d'Stre d'accord. — 
" DHT. : Position oü un objet re^oit le jonr du zbxk oppos£ ä celui par 



jvGoo'^lc 



■l6l UKBBR WOBTZ^SAUUBNSETZONQ. 33 

fö/ie', sang-fr6id\ polyjr^fma*, cauchemur*, chapt-chuttS ber/i««, 
d^SiM/r«^, hydarthro^ß^, antiuomie^, poly^m/Aie '*, polygame", dys- 
ffl/erie'^, eucAvÄe's. c) Von der Wirkungabeziehung leitet sich ab 
a) die Chaiakteristik des Nominandums, d. h, der zu benennenden 
Tätigkeit durch ihr Objekt oder ihre Objekte: cham^r/'*, eoq-ä- 
Vdne**; b) Charakteristik des Nominandums durch dessen Resultat: 
lithoflMÄiae 1", chaude-^m« i', main basse^'*, hranlt-has '*, kaul-ie-corps'^\ 
haut-U-cceur^^, ixomilre^^, -cysU *', s,£alaltpn& ^*, besaj , ambesüj ^*, 
polyj^sut/ie", polyi/ijtjie^^ haiiüuquei^^ non-iw«'», tortifli/is*'', para- 



leqael on )e cegarde; also Zustand, dei dadurch entsteht, dara dat Objekt 
eontrt j'our steht. — " DHT,; position d'un balcon, d'nne lourelle etc. qui 
est en saillie sur nn mur, et que soutienl un corbeau, une console suc laquelle 
eile lepose; dei Zustand resultiert daraus, daTa sein Snbjekt in corbeau ist. — 
" Livet, Lei. de MoliSre: bon fetal, z.B. Pr6e. ridic. Sc. 7; rondriez-vous, 
faquins, que j'exposlase l'emlKiapoint ile mes plumes BUi inclimences de la 
»aison pluviease?; die Übertragung vom Räumlicben ist War, ebenso, dals der 
Zustand die Folge dieses gleichsam sich m bon /a<>i(-BefindenB seines Sub- 
jektes ist. — * Schwaizgalligkeit, Gallsucht; wurde in der antiken Medizin aaf 
die schwarze Galle, (iiXatva jCoAiy, zurückgefdhTt. — ■ Kaltblütigkeit, mit 
analoger Znrückführung wie miiancolie. — ' Be.: vice du discouts qui con- 
Eiste ä accumuler dans nne mSme phtase un grand nombte de sigma ou d' s. 

— * Alpdrücken; DHT.: forme ä demi picarde, pour chauchemar, comp, de 
chatiche (de l'anc. verbe chaucher, tat. calcare), et du genn, mar, diroon, 
incube. — ' DHT.: bonne aubaine dne ä une mfesaventure d'autrui; Gnind! 
chafe chute fallengelassene Kappe, die man findet. — ' DHT.: trouble visuel 
qui fait petcevoir des objets imaginaires ou fait voit les objets r6els dfeformis; 
der Grund, der dafür angenommen wird, ist „schlechtes Licht", *lue zu lucem, 
btr- wie bis- pejorativ. — ' DHT.: dis (dis) et astrt, x ital. disai/ro; TB,: 
quasi influenza di mal astro; die asttologische Anschauung ist klar. — ' L.: 
hjdropisie articulaire; Grund; viaiQ, Wasser, im Gelenk, S:qB-^OV. — * Wider- 
Eprudi des Gesetzes mit sich selbst, so dafs beide Parteien es zu ihren Gunsten 
auslegen können; dvzivoßitt zn vößOf Gesetz, das also hier als Subjekt des 
Zustandes geeist ist. — '" Be.; snrabondance de la lymphe. — " Be, : excis 
d'embonpoint; za öcrpl Fleisch. — " /tvasvTEQla Leibschneiden mit starkem 
Durchfall, Riihr; Iv«»« Eingeweide, äva- schlecht; Grund des Zustaudes. — 
'* Be.: bOD ätat des fluides de l'organisme; x"^^'i ^'^ Subjekt des Zustandes 
gedacht, der dann noch so determiniert ist, dafs dem x'^^ö'i ^''^ Eigenschaft 
t{, gut, zugeschrieben wird; gr. fvxv}.ia bat eine ganz andere Bedeutung: 
guter Geschmack, und ist Derivat von tv^v^oq saftreieh, wohlschmeckend. — 
" DHT.: droit qu'avaient les seigneurs de lever nne certaine quantitS de 
gerbes sur les rfecolles des champs dans leui censive; fort Teil, ehamp, also 
ein Teil des Feldes als Objekt des Rechtes. — " DHT.: proprt., discours 
oii t'oD passe sans raison du coq i l'^ne; cog ä l'äae gibt aujserdem die 
Richtung des „propos incohferent" an. — '■ Be.: ramollissement des calculs 
de la vessie; Ai^oe. falaxog weich; „Steineiweichnng". — " Harnröbren- 
scbleimflufs, dessen Resultat chmide pUse ist; füse ^ pissat. — " DHT.; 
faire main basse snr q., le mettre ä mort (la main s'abaissant pour frapper). 

— 1» DHT.; »ction d'enlever les branlea, haraacs qni sont sur le pont du 
navire, pont se prfipaier au combat. — " DHT.; biusque mouvement qui 
soulive le Corps, — " DHT.: naus*e, souliveraent du cceut. ^ ** Be.: ren- 
versement de la matrice [/J)jr(>«]. — " L.; renversement de la vessie nrioaire 
[xvaxici]. — ** DHT. : maladie du cerveau qui suspend la perceplion; zu 
«anfi^yij Bereifen, Wahmehninng, a ptivalivum. — ^ DHT.: coup de dis 
qui amine deux as; bei- : bis, bezw. antbes : ambo. — " DHT.: multiplicit^ 
des consäll, systime d'admiuistration qui consiste ä remplacei chaque minlstre 
par un conseil \synode], — " Be,: soif eicessive; zu dt<fa Durst. — " S. 

DilUich, WorttuumaieiuetzuDg ir. t 
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cÄremsme ', blanc toudant^, quiproquo^, ponls et chausshs*. Von be- 
sonderer Wichtigkeit ist hier auch das, was man ah GelegenheJts- 
resnltat des Nominandums bezeichnen kann, sei es etwa Symptom 
oder sei[en] es Rede[bestand teile] der bei dem Zustande irgendwie 
(als Subjekt, Objekt) beteiligten Personen, also a) coaite-Aaleine'; 
sole baltue^, anajaryKe', Menletit^, xixopAiia/mie% banqueroule^"; 
ß) va-le-laver^^, qui vivt^\ qui-va-lä^^, sauve-qui-peul^^, quant-ä-moi, 
quant-ä'soi^^, rtndez-vous^^, Marüjem'tmblle**, pdienSire^T, avi Maria, 
UDeum, on-dit^^, baragouin^^, qu'en-dira-t'on^". Charakteristik durch 
das Mittel der Tätigkeit spricht schon mit bei lypopkolographis^^, 
hiliochrom\ts^\ Rein kommt c) die Charakteristik durch das Mittel 
der Tätigkeit zum Ausdruck in hrCOUp^S main-ckaude'i*, croc-en-jambts^^, 
for/ait^\fer-ckaud^'',mklSLgramme^\mk\onymia^^; /ypocArom\e^°, lilhe- 



Zs. 32, 455 Aam. 6. — >° DHT.; obscuriti causje par nn temps brunieuz; 
das Niditj^Äi« ist also das Resultat der obscuKtS. — ■> Be.: sötte de rhu- 
matisme ordinaireraeDt passager qui fait qa'on ne pent tontaer le cou sans 
donleur; ital. torti colli, coua tordus. — ' L.; errear de Chronologie, qui con- 
siste ä placer un fvfaement plus tard qu'on ne le doit; na^ä XQ^^ov 
(„gegeii die Zeit") Eigenschaft des Objektes der Tätigkeit als deren Resultat 

— " DHT.: *tat du fer chaufff ä la fotge qui suit le rouge blanc, et oii il 
commence ä se lamollir, au moment d'entrer ec hision; Resultat: Eigenschartea 
des Subjekts des ZuStandes. — ' L.: mfprise cooBistant ii prendre une per- 
aonne, une chose pont nne aatte. — * Brücken- und Wegebau. — * Kurt- 
almigkeit, Asthma. — ' L.: maladie du cheval solbatu [das Abieitung von 
soU battue ist], qui a la sole meurtrie. ■ — ' NLar.: infiltration g*D*räe de 
sirosit^ dans le tissa cellulaire souscutanj, d'oü r^sulte une intumescence; 
Symptom: das Anfgetriebensein (ävä, auf) des Fleisches [a&Q^. — * Afl- 
evtepla Diarrhöe; Zustand, wobei die Nahningsmiltel flüssig \i.eloq) durch 
die Eingeweide {^vttffa) gehen. — * Art Angenenlzündung, ^rjffo<p^a}.ftf, 
wobei die Augen {og>9aiiioll trocken {Sj/qoi) werden. — ■" DHT.: de l'ital. 
banca reita, proprt., banc rompu, parce qu'on rompait le comptoir qu'avait 
sur le marchi le commer^ant Tailli. — " S. : Ohrfeigen rechts und links. — 
" lindberg, Loc. fig. l6: gut viiie, dans ftre tur U qui vive, signiße l'ital 
dans lequel on fnonce le cri qui vivei, wer soll lebea ? — '° Analog quivrve. 
" DHT.: riserve dans laquelle q. se renftrme, — « Lindb. 17: Convention 
que fönt deux ou plusieurs petsonnes de se tiouver. — " Lindb. IJ: faire 
sa Marie je m'emblte signifie: se faiie prier, sich zieren, et le nouveau sub- 
stanlif eiprime l'äiat ou la maniire. — " Pater noster , Anfangswotte des 
Gebetes. — " DHT.; un on-dit, des on-dit, bruits qui circulent; Anfang der 
4riii(.Rede. ^ " DHT.: idiorae Stranger, qui semble batbaie ä ceui qui 
l'entenJent parier sans eomprendre; mol forg* avec le bas breton Sara, pain, 
et g^in. vin, que les Fran^ais entendaieot ripfter aui Bretons, sans les eom- 
prendre. — "> Gerede der Leute ; gu'endira-t-onP: Rede (Frage) der Person, 
die Objekt des Geredes ist. — " Be.; art d'obtenir des elichis typographiques 
{typB-) an moyen de la Photographie. — " DHT.: produclion d'images pholo- 
graphiques avec les couteursj ckram-, die Farben, sind das Resultat, das 
mittelst der Sonne (^iioj) eriielt wird. — "' DHT.: brusque secousse. — 
■• DHT.: jeu de la main chaude (oü la main s'fchauffe. ftant frappSe), Jen 
oü l'un des joneurs doit deviner celni qui frappe dans sa main par derriite. 

— "> DHT.; action de passer la jambe aulour de celle de q, pour le reoverser. 

— •* Akkord, Verdingung, mittelst for, piii, fail, ausgemacht; m /or vgl. 
für <C forum. — " DHT.: maladle inBammatoire avec Sensation de brülure 
ä l'estomac et ä l'cesophage; Zustand, bei dem es einen wie mit heüsem Eisen 
brennt. — ■" DHT.; jeu qui consisle ä Irouver, d'aprSs de coorte« difinition», 
une sirie de moCs Ibrmfs par le changement [^<tä] de la prcmiire lettre 
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ehromieK D) Charakteristik durch den Zweck der Tätigkeit, ins- 
besondere anch das, worum sie sich „dreht": houle'€harge\ 'sdle\ 
eouvre-/en*, tri-stpt^, trois-sept'', trenle-et-quarante^, äne saW. 

Aus den Überein stimmungsn amen tours de passe-passe (L.; tours 
d'adresse des joueurs de gobelets; les joneurs de gobelets, en fai- 
sant semblant d'avaler qqch., ou faisant quelque autre tour, ont 
tonjours en la boucbe ces mots, passe passe, surtout en parlant de 
la muscade) ist im Verlaufe der historischen Entwicklung bisweilen 
(z. B. Lafont. Fabl. IX, 3) der Abweicbungsname /awtr./ajw geworden. 
An solchen Beispielen fehlt es auch sonst nicht, wie wir denn deren 
analere auch schon Zs. 24, 485 kennen gelernt haben. 

Was die grammatischen Formen der substantivischen Zu- 
standsnamen anlangt, so ist für die Übereinstimmnngsnamen 
die gegebene Form des 1. Gliedes die des Substantivs mit aus- 
geprägt substanziiert-zuständlicher Bedeutung. Dabei ist es ine- 
levant, ob der BiJdungsmodus dieses Gliedes (noch) in Form eines 
Suffixes ersichtlich ist {infiammaft'p») oder nicht. Für das 2. Glied 
ist die nächste Form die des Adverbs (contre-)^ oder adverbialen 
Präfixes {re-), sodann die des Adjektivs [basse) oder adjektivischen 
Präfixes {semi-), aber auch Substantiva kommen vor (s/eeple-), auch 
in dezidierten Kasusformen {legis-)^, meist aber in Stammform 

ililho-), bisweilen (mit einem 3. Glied) in präpositionaler Wendung 
da fi), wenn man dies nicht als Ablativ fassen will. Bei den 
Abweichungsnamen ist wieder zu scheiden zwischen der I. und 
der IL Untergattung. Für erstere ist die gegebene Form des 
I. Gliedes abermals die des Substantivs ausgeprägt substanziiert- 
zuständlicher Bedeutung (reslauraftb«, dHii); das 2. Glied erhält ad- 
verbielle [guasi), präpositionale {sans-^, prälixale {in-, m(s-) Form, 
In der 11. Untergattung ist weitaus das häufigste die Form des 
Farasynthetons, was daher kommt, dafs es hier von gelehrten 
Bildungen wimmeltl'^; man wolle Zs. 23, 306 £f. nachlesen und sich 

Wfiäfjfia] d'nn mot. — " Metoivvfiia Vettauschung (fieiä) des Namens 
(pvviia), bes. Metonymie. — *> Be. : Impression typographique en coaleurs; 
iwei Mittel, ivTloq, /piü^a. — • DHT.: procftdi [lithographique (Be.)] pat 
lequel on imite la peinlure i, l'liuile, ä l'aide de litliographies, d'estampes 
peintes i. l'enveis et reodues transparentes au moyen d'un Corps gras; zwei 
Mittel, A/#o{, xif^/"'- — ' CHT.; sonnerie pour averlir les cavaliers de 
placer [bouter] la chai^e sur leura chevanx. — • Analog boute-chargi. — 
* DHT.: sigDäl par lequel les habitaats des villes duient autrefois invitis ä 
rentrer chei enx et ä äteindie feu et lumiire; lu couvrir. — • L. : solle de 
jeu de cartes, ainsi nommf ä cause de l'importance qu'on y donne aui nombres 
trois et sepl. — ' Gewinn- u. Verlnstgienie (Ireote et quarante), um die es 
sich bei dem sc^enannten Spiele dreht. ^- ' DHT. : corruption popuUire de 
rang], aunt Sally, taute Sarah, jeu d'adresse ovi une tfile de vieille sert de 
bnt. — ' Ich gebe hier wie im Folgenden in der Regel nur je ein Beispiel 
für die Formkategorien, da die Ergänzung leicht aus dem Beispielmateiial von 
S. 151 fr. ToUiogen werden kann; so wird man ohne Mühe inier- der Kategorie 
„Adverb", ^rif- derjenigen „adverbiales Präfix" lurechnen, usw. — ■ Dazu 
gehören natürlich auch d'oeuvre, ifaiC etc. — " [Die übrigens besonders (wie 
früher durch g) auszuzeichnen mir nicht mehr notig geschienen hat.] Die in 
Zs. 13, 305, 30S aafgestellte Behauptung, Parasyslheta seien im FiaBzösischen 
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anfsetdem Folgendes klar machen: £s gibt anch hier für die ein- 
zelnen Arten der Bildungen gewissennafseD natürliche Fonnen; so 
ist für die i. Sp ezies (S. 156 Z. 14 S.) die prädestinierte Fonn des 
I.Gliedes die des Verbal Stammes oder Verbalsubstantivs (-palk-, 
coOftöq StofsJ), wobei Verschmelzung des Verbalstamm- oder Sub- 
stantivstammauslautes mit dem Suffix häufig ist (emmorpAose zu 
(iQQipö'CO, andosmose zu (äOiiQ-q)^; das 2. Glied nimmt, jenacbdem, 
adverbiale, präfixale, adjektivische Substantiv(stamm}-Form an, wozu 
die Beispiele leicht ans S. 156 Z. 16 ff. ersichtlich sind, Vortäuschung 
von Überein stimmungsn amen (z. B. bei lithophoto^rcr^Aie, sobald 
Wortteile zusammengeraten, die auch in minder komplizierten 
früheren Parasynthetis {^holograph\G) zusammen vorkommen. Für 
die 2. Spezies (S. 159 Z. loff.) ist mafsgebend, dafs, wie gesagt, darin 
nur die Klasse b von Zs. 24, 465 Z. 1 1 vertreten ist; daraus ergibt 
sich als natürliche Form des i, Gliedes das Substantiv, des 2. Gliedes 
die Präposition; vgl. die Beispiele S. 159 Z. 14 ff.. Die 3. Spezies 
(S. löo Z. 6ff.) zeigt im i. Glied durchweg die Stammform des 
Substantivs; das 2. Glied tritt je nach Umständen in Form des 
Adjektivs (mälanni/ie), des adjektivischen Partizips (tortico^s), des 
adjektivischen Präfixes {fmgraine, dysm/erit), des adverbialen Prä- 
fixes [m&tonyiaie), der Präposition {GDCcriellement, antinomie), des 
Substantivs in Stammform (hydarMrose, iypopholograph\&, heiiofAro- 
ffiie) auf; sobald das 2. Glied selbst einem parasynthetischen Kom- 
positum entstammt, dessen Suffix mit dem des neugebildeten Kom- 
positums übereinstimmt (wie dies z. B. bei tjpophoiographie der Fall 
ist), tritt, wenn aufserdem das 2. Glied an zweite Stelle, also vor 
das Suffix zu stehen kommt, leicht Vortäuschung eines Überein- 
stimmungsnamens ein. Diese findet sich auch bei den Nichtpara- 
syntheta, sobald das i. Glied ein substantivischer Zustandsname 
und zugleich Schlufsglied des Kompositums ist {courte-Au/^iM, 
bhvue, non-vue); über savoir-faire, savoir-vivre ist schon S. 158 Anm.27 
Rechenschaft gegeben. Im übrigen sind die grammatischen Formen 
hier sehr mannigfaltig: Wir haben im i. Glied von Verbalformen 
den Infinitiv (laisser-aller), den Imperativ, aber mit den in Zs. 24, 46g 
Anm, I angegebenen Reserven {houle-hars, chassez-huit, baüemain), 
den Stamm {tocsin, linlamarre), das Part, pass^ {chassi-croisi, mal- 
jugi); Substantiv im Nominativ (iaux-tourdon, arlt tt mitiers, Irou- 
madame, cauchenrnr, hriamitrt, ambesjj), im Obliquus (entre-^wi/, 
k-coup, ^xhäigeslion; dezidierter Akkusativ in sous-^or^, contre^i»<r; 
Obl. mit Adj. in esabonpoini), im nominativisch fungierenden Alü:. 



äofseist selten, ist duum anf die populären Bildnngeo eioinschilnken , was 
ja auch Zs. 23, 309 schon angedeutet ist. — ■ WeDigsteni wurde ein soldiea 
Subst. vom Woctbildaer als existent angenommen , während ich allerdings fSr 
Slofs DUT lä&iafiöi und laait belegt ünde. — * Dies hängt damit zusammen, 
da(s zufolge dem in Zs. 23, 307 Z. 10 ff. Gewgten im Bewußtsein de* Wort- 
bildnecs nicht die oTsprnagliche Verteilnng zwischen Statam und Suffix mehr 
herrscht, sondern die Pormttivteilniig {im Sinn« BmginanDs) ßOf<p-^at, 



jvGoo'^lc 



165 UXBBR WORTZUSAHUBHSBTZUHQ. 57 

(berÄw [-/wf ffi] ), im gebundeneD Akk., d.h. so, dafs das Kompo- 
situm überhaupt nui in Akk.-form vorkommt, in main hasse, das sich 
ja nur in der verbalen Wendung yöi« main hasse sur qc. findeti; 
endlich kommen vor: subsL Pronomen i^quiproquo), Numerale {iri- 
stpl, Irtnle^t-quaranti), Adjektiv {plane -ioudanl). Die Formen des 
2. Gliedes der Nichtparasyntheta sind noch mannigfaltiger; wir 
haben hier, je nach Umständen: Verbalfonnen, und zwar Imperativ 
{chaisez-croüez, passe-passe), Indikativ (cauchemor) ; snbst Infinitiv im 
Akk. (savoir-faire, laisser-alkr) ; Substantiv im Nom. {ponls et chaussfa\ 
usu/ruit, lohu-hoku), im Gen. [irou-madame), im Akk. [casseiiä, locsin, 
baisemain), im Obl. {croc-en-jambes); subst. Pronomen im AbL {qut- 
proquo); subst Numerale im Nom. (irl-sepl, trenle-et-quaranle), im Akk. 
(chasses-httit); Adjektiv (faux-itJwri/ön, sang-froid, polyti'gma, chaude 
püse, branle-bas); adj. Numerale (ambestw); adj. Part, praes. {blanc' 
toudant); adj. Part. pass4 {chapeckute, ehampart, sole baitue, hanqtteroult 
for/aii); adj. Präfix (demi-^aBiÄ, herlue, deaasire, haihouquet), Numeral- 
präfix Ifihvue, hesas); Adverb (boute-Aars, ms.\-jugi, hxomitre, m^ta- 
grammt) ; Präposition (sous-iurfo, eatte-genl, contie-j'our, k-coup) ; 
präpOS. Präfix {pihiigesiion); Verneinungspartikel {aon-vue). Ein 3, 
(eventuell 4.) Glied ergibt sich, sobald das i. und 2. Glied bei 
der Namengebnng ausdrücklich in Beziehung zu einander gesetzt 
oder das 2. Glied noch ausdrücklich näh«' determiniert wird; die 
Form ist dementsprechend entweder die der Konjunktion {aris et 
mltiers, trenie-et-quaranfe) oder Präposition (tintCbmarre, coq-ä'l'äne, 
wo übrigens auch der Artikel zu beachten, quiproquo, croe-en-jamhes), 
oder Artikel {coq-ä-l'dne, haut-le-corps). Unbeschränkt ist die 
2^1 der Glieder natürlich (d.h. so weit, daTs nicht unhandliche 
Gebilde entstehen) bei den Bildungen der Kategorie va-ie-laver 
(S. 162 Z. 7 fil), imd es läfst sich hier auch über den Redeteil- 
charakter der Glieder nichts weiter sagen, als dafs er der Syntax 
der Sprach {period)en entspricht, welcher die substantivwerdenden 
Zitate entstammen. . Tours de passe-passe fällt als Übereinstimmungs- 
name unter die Kategorie S. 163 Z. 13 ff, passe-passe enthält natürlich 
einen verdoppelten Imperativ. 

Zweite Ordnung: Substantivische Pronomina. 
Diese Bildungen — es handelt sich dabei um Demonstrativa 
aller von Brugmann (Die Demonstr.-pron. S. g fif.) konstatierten „Zeig- 
arten", femer um Interrogativa, Relativa, Indefinita — jede einzeln 
an ihren Ursprung zu verfolgen, kann hier nicht meine Absicht 
sein. Denn einmal ist es bezüglich mancher Wörter, die, wie qui- 
eonque oder das adjektivische quelconque (Lehnwörter aus lat. qui' 
eumque, qualiscumque) auf Probleme der urindogermanischen Wort- 
zusammensetzung zurückführen, trotz erheblicher Voruntersuchungen* 

> Vgl. S. 141 Auio. i a.E. —' Ml ist drittes Glied! 
* Vgl. iüsbesondece die Eröiterong über -gu^ bei Brufmann, Deni.-proii. 
S. 63 f., femer dessen Kuiie Veigl, Gramm. (KVGr.) S. 664. Meyer-Läbkei 
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derzeit noch Onmöglicb, eine irgendwie sichere Behanptang Aber 
ihre semantische Entstehnngsart zu wagen. Und zwar, weil die zu 
diesem Zwecke unbedingt hetanzuziehenden Ergebnisse der Forschang 
auf dem Gebiete aridg. Syntax dazu noch nicht aasreichen. Die 
hier bestehenden Lücken befriedigend auszufüllen, kann ich abei 
um so weniger unternehmen, als es mir auch bei jüngeren Bildungen 
(afr. Ursprunges, nie qui que ce soii) bisher nicht gelungen ist, Be- 
lege zu finden, die einen auch nur einigennaTsen sichern Schlufs 
auf die psydiischen Vorgänge bei ihrer Entstehung leditfertigen 
würden; was z. B. L. Lindberg, Loc. fig. S. 70 £ dazu gesammelt hat, 
reicht wohl für das Verständnis der historischen Sciiicksale solcher 
Wörter, aber nicht als Grundlage für den eben erwähnten Schlufs 
aus. Ich mufe darum hier manches, mehr als mir lieb ist, in der 
Schwebe lassen. Immerhin aber reicht das mir bis jetzt vorliegende 
Material dazu aus, wenigstens über die Haupttypen der substan- 
tiviscb-pronomiscfaen Zusammensetzungen teils sicheren, teils wahr- 
scheinlichen Aufschlufs zu geben (wobei ich die grammatisch- 
formalen Kategorien gleich in die Bedeutungskategorien einbeziehe): 
A) Übereinstlmmungsnamen. Für die hiehergehörigen 
Demonstrativa gilt Folgendes': Das i. Glied drückt in Form 



nmgcQ, wetiD auch Milwirkang vod ongues, qtul bd quiconqut, qutUengut 
Bninaehineii ist. 

1 Um die van Bragmann kürzlich eicgeiÜhrtcD, znr Bezeichanog der 
eioscMSgigen Verhältnisse aofserordentlich branchbaten und daher auch von 
mit im Verrolg dieser UntecsucllaDg allenthalben angewendetea Tennini; „Ich- 
Deixis" usw. allgemein verständlich zu machen, setze ich ixa Beqaemlichkelt 
des Lesers die erklärenden Stellen aus Bmgmann, Dem.-pron. S. 9 ff. her, und 
bemerke nur noch voraus, dafa Brogmann unter Demonstrativ- pronom in a (wie 
mir scheint, nicht ganz glücklich) auch Demonslrativ-adverbia versteht. „Es 
findet sich [also im Idg.] L eine Demonslrations- [oder Zeig-] Art, die in- 
sofern als die allgemeinste oder >ls eioe indifferente bezeichnet werden kann, 
als bei ihr usuell weder der Gegensatz von Nähe nnd Feme des Gegenstandes, 
noch der von Angeredetem und sogenannter dritter Person eine Rolle spielt. 
Sie ist im Nhd. vertreten dnrch das betonte der {d^r), i. B. d^r ist is gevtstn, 
und wir nennen sie hiernach die Dir-Deixis. Usuell stellt sie sich nur za 
der unter 2 za besprechenden Icb-Deizis in einen Gegensatz. Allerdings 
kann einer anch z. B. sagen dir hat dick doch am litbsten, wobei er dir auf 
sich selbst bezieht Aber dabei behandelt er sich selber ausnahmsweise nach 
Art eines Nicht-Ichs, er stellt sich mit andern dritten Personen in i\a Ghed, 
und schon der Umstand, dafs zu dieser Ausdrucksweise notwendig eine auf 
sich selbst hindeutende Geberde des Redenden gehört, eine Deutebewegung, 
die so zu sagen den schiefen sprachlichen Ausdruck gerade richtet, — schon 
dieser Umstand ze^, da(s dem Prcmomen der an und für sich die BedeatUDg 
der Ich-Deiiis fehlt. Zu einem Pronomen der Ferndeiiis, wie jitar, in 
Gegensatz gestellt, erscheint dir als das die mindere Entfernung ausdrückende 
[also mit Nahedeixis behaftete] Wort, z.B. dds gefälU mir, jenes nükt 
oder da und dort. Hier ist es nur dieser Zusammenhang, welcher dem dir 
diese Sinnesschattiemng zulührt. Für sich allein sind dir und was zu ihm 
gehört von der Vorstellung von Distanznnterschieden im Sehfeld unabhängig. 
Unter S. Ich-Deizis verstehen wir die z. B, an nhd. hier, her, gr. '6Se, laL 
hie hervortretende Bedeutung. Der Sprechende lenkt den Bli^ des An- 
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eines allgemein -deiktischen sabstanüvischen Fronomens (m, celut) 
einen primären oder sekundären Gegenstand aus, der eben dadurch 

geredeten geflissentlich suf eich selbst, den Sprechesdea, und seiiie Sphäie 
oder darauf, dab er selbst den betiefFeDden Gegcasland vor Aagen bat: sieh 
her auf mich oder anf das, was mein Wahrnehmongsobjekt ist Der Unter- 
schied gegenüber allen andern Demonstrativa ist der, dafs mit den letzteren 
der Spredicnde irgetidwoliin von Bich weg deutet. Vgl. hier gegen da und 
dort. Zu etaem Pronomen der ersten Person hinzagefugt oder geradezu an 
dessen Stelle tretend, bebt diese Gattung von Demonstrativa das Ich als solches 
hervor, z.B. 7" 140 SiÖQa f iyäiy öäe nawTO ;Tagct<jj;e'v. aa« xtX. ,ich 
hier bin bereit dir die Geschenke zu gewähren ', Eur. Or. 380 od" tt/i Öp^orijc, 
Mtvileaii, Sr ifftopfts [.ich hier bin Orestes . . .'], Ter. Andr. 310 tu ji iü 
Sil, aliUr lenltai [,wenn du der da wärest, . . .']. Auch hier ist der Unter- 
schied von Nähe und Feme an sich gleichgültig. Ein dies hier, katc, zdSe 
z.B. kann beliebige Elemente meiner Aoscbauung. auch die femslen, es kann 
die ganze vor meinen Augen siebende Welt bezeichnen. Kommt nun eines 
der Pronomina der Ich-Sphäre mit einem Pronomen der Femdemonetration, 
Vit jener, zusammen, so verknöpft sich mit ihm der Sinn der grölseren Nähe, 
z.B. ii et Uli, hier und dort, diesseits und jenseits. Aber auch schon die 
Verbindung mit einem Pronomen der D6r-Deiiiis bewirkt die Vorstellung 
eines veischiedenen Maises des Enlfemtseins von der redenden Person, wenn 
hier auch der Gegensatz gemeinhin ein gelinderer ist und in den der Begriffe 
der Zugehörigkeit zum Ich und der Nichtzugehörigkeit zo ihm verSiefst, z. B. 
hier und da. Eine andere Groppierung wiederum ist die eines Ich-Demon- 
strativums mit einem der Du-Deiiis (3), wie z. B. lat. Zu et istt oft dem ent- 
spricht, vas wir nndeiklisch mit meine (eventuell unsere) und deine (eure) 
Leute besagen. S. Pronomina der Da' • Demonstration können eine besondere 
Afhniiät zur Person des Angeredeten haben . wofür das bekannteste Beispiel 
lat. iste ist. wie es in der vorklassi sehen und der klassischen Zeit gebraucht 
worden ist, z.B. in isla loca, istic ,aa diesem Orte, wo du bist', Cic. Farn. 
7, 11,2 perfer istam militiam (.diesen deinen Krieg äd 1 ensl ') et permane . . .! 
sin autem isla sunt inam'ora, recife te ad nos. Diese speziellere Verwendung 
der D6r-Deixis als Du-Deiiis kommt, bezeichnenderweise, nur in solchen 
Sprachen vor, in denen zugleich die Ich -Demonstration einen besonderen 
festen Ausdruck hat ... 4. Allenthalben zn finden sind Pronomina der 
Jener-Deliis. Es handelt sich bei dieser um zwei räumliche, bezieh, zeit- 
liche Vorstellungen, die oll nicht gesondert von einander [ap]perziplert werden. 
Erstlich geschieht der Hinweis auf etwas im Raum oder in der Zeit weiter 
zurück, entfernter Liegendes. Dieses jener kann entweder ein Ich-Demon- 
strativum znm Gegensatz haben, i. B. hier und an jenem Ort, hier und dort, 
oder ein Dir-Demonstrativum, z. B. an dim Ort und an jenem Ort, an ddm 
Tag und an jenem Tag. Zweitens gehen diese Pronomina auf das, was anf 
einer andern Seite sich befindet: i^s Jenseits kann dasselbe sein wie das 
Anderseits dort. Wir werden in § 33 ff. sehen, dafs sehr deutliche Anzeichen 
für etymologische Identität von Pionomina, die , jener' bedeuten, mit solchen, 
deren Sinn ,dcr andere' ist. vorhanden sind, z.B. für die Zusammengehörig- 
keit von lat. allus, iUe, ultra und alius, alter. Der Hinweis auf das ander- 
seitig Befindliche ist vermutlich die Grundbedeutung der Pronomina der Jener- 
Deixis gewesen und das Bedeutungselement der gröfseren Entferntheit durch 
die Gruppierung mit Pronomina der Ich- und der Dfr-Deiiis entsprungen." 
Die Artikel-Deizis, die eintritt, sobald ein Gegenstand als bekannt vor- 
gestellt und der Ausdruck für dieses Bekanntheitsphänomen „ gewohnheits- 
mäfsig und obligatorisch" (Brgm. S, 21} dem Gegenstandsnamen hiozugeHigt 
wird, leitet sich, wenigstens was den „bestimmten" Artikel betrifft, von der 
D^r-Deixis ab. Präaentative [nach meiner Terminologie], präparative 
und anaphorische Deixis sind, wie Brgm. S. I3ff. richtig hervorhebt, 
sekundärer Katur und können sich mit jeder der oben genannten primären 
Demonstrationsaiten verbinden, 



jvGoo'^lc 



40 O. DITTSICB, l6S 

(präsentative Deiris:) Gegenstand der Rede wird oder (präparative 
Dems:] Verden soll oder der kurz vorher Gegenstand der Rede 
war (anaphoiische Deixis); im 2. Glied wird in Fonn eines ich- 
deiktiscben bezw. jener-deiktischcn Advetbs (ei hezv. lä) eine nähere 
räumliche Charakteristik des Nominandums gegeben, und das Ganze 
{aci, ctlui-a, cela, cdui-lS) bezeichnet dann ich- und zugleich anter 
Umständen (z. B. in prencz ctci et laitsez-mot cila) nahedeiktiscb, 
bezw. femdeiktisch das Nominandum, welches aurserdem dadurch 
wieder präsentativ oder präparativ oder anaphorisch eingeführt vdid 
(ersteres in dem et>en zitierten Beispiel, letzteres in retmas iün ceci, 
bezw. ^est bim cela). Die eben besprochenen Bildungen enthalten 
in ihrem i. Glied Wörter, die zu ihrer Zeit (lange vor ceci usw.) 
auch als Komposita entstanden sind, und über die wir nns fol- 
gendermaTsen Rechenschaft zu geben haben: Bmgmann bemerkt 
(Denh-pron. S. 15): „Ursprünglich scheinen die Demonstrativa nur 
auf Elemente der unmittelhiaren Sinneswahmehmnng bezogen worden 
zu sein. Der Sprechende behandelte dann aber seine gesamte 
Vorstell ungs weit nach Analogie der gegenwärtigen Anschauung, und 
das Wesen dieser Klasse von Pronomina, wie sie in geschichtlichen 
Zeiten allenthalben gebraucht werden, bestimmt man wohl am 
besten so: sie sind die sprachliche Hinweisung auf etwas, dem der 
Sprechende seine Aufmerksamkeit zugewendet hat, und fordern den 
Angesprochenen auf, den Gegenstand ebenfalls ins Auge zn fassen." 
An der Richtigkeit dieser Begriffsbestimmung ist kein Zweifel, und 
sie wird auch bestätigt durch die Entstehung von ce, celui und des 
im archaischen ceitui-ci noch erhaltenen afr. cesiui, die man bekannt- 
lich auf vlt *ecceof (d. h. ecce hoc), bezw. *&cci2lui (d. h. ecce illui, 
Obliquus von ilU), "eccislui (d. h. ecce islui, Obl. v. isle) ZDräckzu- 
fuhren hat: Ist doch dann das i. Glied ein Demonstrativum der 
Ich-, bezw. Jener- bezw. Du-Deixis, und wird doch im 2. Glied 
auf den durchs i. Gl. bezeichneten Gegenstand ausdrückUch tmt 
ecce „siehe!" hingewiesen, darauf aufmerksam gemacht. Von In- 
definiten liegen vor quiconqiu, das in der Schwebe bleiben mnfs, 
qnelqu'uM, wobei darauf zu verweisen ist, dafs un afr., wie schon 
lat unw, als subst indefinites Pronomen vorkommt (vgl. z. B. aus 
Joinville: et Ini fnt amene und qu'on appelait Estienne Boyleaue) 
und nun in seiner Beliebigkeit noch durch quelque „irgendein" 
verstärkt wird (also 2. Glied: indefin. adj. Pron.}; über gut gut ce 
seit „wer es auch sein mag" möchte ich mich noch nicht aus- 
sprechen; relativ indefinit ist quoi gue und gut gut, deren gue 
mir seiner ursprünglichen Bedeutung und Form nach unklar ist 
Distributiv ist chacun, bekanntlich eine Kreuzung von vlt. *qnisc«- 
num (lat quisque urttu) und vlt 'cattmum, so dafs die vlt Grund- 
form *cascunum ist Von 'catunum, in dem distributives xard 
steckt, und das in afr. chedu», chevn erhalten war, dürfen wir hier, 
da es nur lautumgestaltend auf 'quiscunum gewirkt bat, absehen (es 
hat darüber bereits P. Meyer Rom. II 80 £ gehandelt); 'quiscufliun 
selbst ist klärlich im i. Glied indefinites imtu, das durch das 2. Glied 
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adj.-pronomlnal distributiv bestimmt wird, etwa „jedm»r". Inter- 
rogativ endlich ist le^w/, dessen BÜduDgsweise man unmittelbar 
ans Beispielen wie iegutl doit plaire plus, <fun jaloux ou d'un autre? 
erkennt: das i. Glied deutet präparativ, und zwar subst.-interrogativ 
auf jaloux und auire vor, die im z. Glied {h) adj .-pronominal als 
ihrer Qualität nach bekannt angedeutet werden. 

B) AbvelohungBnaiaeii. Hier habe ich nur die Indefi- 
nita quelque chose und quelque personne anzuführen, deren Cha- 
rakter als Abweichungsnamen sich daraus ergibt, dafs sie im i. Glied 
nicht pronominal als „etwas", sondern gleich substantivisch bestimmt 
als „Sache" bezw. „Person" charakterisiert, somit die Nominanda 
als durch eben diesen Sachcharakter bezw. Person Charakter von 
andern Dingen abweichend gefafst werden; im 2. Glied wird dann 
das Nominandum adj .-pronominal als indefinit näher charakterisiert, 
und so kommt der Indefinitcharakter des Ganzen zustande. 

Zwaits Klaaas: SubJektbaBtimmwSrter. 

Erste Ordnung: Adjektiva, adj. Numeralia und Partizipia. 

A) ÜberelnatimmungBliamen. Deren Erklärung macht 
keine Schwierigkeit, sobald man sich gegenwärtig hält, dafs das 

1. Glied stets (in adjektivischer, adj.-numeraler, partizipialer Form) 
eine Eigenschaft bezeichnet, die mit dem Nominandum (d. h. der 
zu benennenden Eigenschaft} nahe übereinkommt und nur im 

2. Glied* irgendwie näher charakterisiert wird. Wie, ergibt sich aus 
dem Schema, dessen wir uns bei Gelegenheit der subst Zustands- 
namen bedient haben (S. 151 Z. 26ff.), wobei nur einzelne Kate- 
gorien, die sich dort nicht finden, zn ergänzen sind. Wir haben 
also I. Intellektuelle Charakteristik, und zwar 1. räumliche 
Charakteristik: waincombanl\ nu-pieds, -tSle, -jambes^, ciKOiwoisin^, 
cont^e-t>JaB/^ semi-adA^reni^, -amp/ec/ip, daiisem^^; 2. zeitliche 
Charakteristik: aiolaim, novo/a/m"; 8. höhere logische Charak- 

' teristik, und zwar a) Qualitäts konstatierung auf Grund von Siimes- 
wahraebmnng: doux-coaiimi''>', bm brun und die übrigen Varietäten 
von bat (braunrot), als da sind bai fatme, bezw. clair, cerist, foncl, 
chätain, marron, woraus man zugleich sieht, dafs auch hier, wie 



' Dieses kanD, je nachdem, di« grammalische Form des Adjektivfstamme}», 
des Adverbs, des Substaiitiv(stamme}s, des adj. oder adv. Präbies, der präpo- 
sitioDalen Wendung (in diesem Falle mit der Präposition als einer Ait dritten 
Gliedes) annehmen, so in bat brun, utolatin; äicairvoisin; vert-jVr/, nu-^ds; 
barlang; tairilatif, arcbi/i>u; propre ä rien. — ' L., Be.: qui est iiendu 
par-des3us, qni s'^tend au-dessus. — ' Nackt an den Fülsen (vgl. harfiifs), 
am Kopfe (»gl- barhaupt), an den Beinen. — • DHT.: ätaMravicinus, situ* 
toul Butoui dans le volsinage. — * DHr.: blasonuerie: adossi ä un autie 
auimal et issant comme lui. — * L.: qoi adhb'e ^ denü, ou par une paitie 
■ealenient de son ttendue. — ' L.: qni embrasse ä demi. — * DHT.; en 
parlant de vfgjtanx, espacfs; elatr: qiü n'est pas assez setr6, dont les paitiea 
ne sont pai rapprochies. — * Vgl. uealaleim'sch. — " Be. : qai coale, oii l'on 
glisse doucement. 
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schon bei den Substantiven (Zs. 22, 444 Z. 4 ff.) die Qdalität snb- 
Btaativisch ausgedrflckt werden kann, d. h. so, dafs der substantivische 
Ausdruck eines Dinges, dem die Qualität zukommt {arüe, ckdtain, 
marron), qnalifikativ (also um z. B. nni die Farbe des Dinges zu 
bezeichnen) verwendet wird. Ähnlich veri-pommt^, -dragott, 'pri, 
jaune-feuilU-Tnorli , rouge-cerise\ gris-perle \ b) Qualitäts- und 
insbesondere Intensitätskonstatiening auf grund von Übertiagnng 
räumlicher Verhältnisse aufs Unräumliche: caTrilalif*; sah-adeulairt**, 
-agrigi, -ariiculi, -dicurrtnt, -lyri usw.; sub-föm/rim^*'', -diprmi; 
tx.txa^blam'; -ßn, -fori, -lucidt, -rifractairt, -supirfiit; }i\tia.-cavatür*, 
-libiral, -rivoltUionnaire, -royaNsle; trfes bon''; &nt.x&-fin\ -large'*', supier- 
connu^", -;f«"; sur/f«'*; archi/öal', -hiU, -pattlin. o) Intensitäts- 
konstatierung auf Grund von quantitativer, Wjrkungs-, Gefühlsauffas- 
sung: tout-^iwa«/'*, '/{cond^^; nin-mort'^; hienheureux^''. d) Cha- 
rakteristik durch Vermittlung einer Wirkungsbeziehung bei solchen 
Bildungen, in deren I.Glied ein Adjektiv mit der Bedeutung eines 
(potentiellen] Zustandes vorliegt; so zwar, dafs zur nähern Cbarak- 
teristik im 2. Glied der Ausdruck des Resultates bezw. des Objektes 
jener (potentiellen) Tätigkeit verwendet werden kann, Hieher ge- 
hören propre ä rim^\ nxArifringent^^ einerseits, v/aterproa/^" ander- 
seits.. IL Emotionelle Charakteristik: bienj'/an/^', ms^ßairant^^ 
bsiiortg^, hiscorttu^. 

B) Abwelohangsnamen, in zwei Untergattungen. 

L Untergattung, aber deren beide Spezies nach dem S. 148 
Z. 35ff. und Zs. 23, 296 Gesagten nur noch zu bemerken bleibt, 
dafs das I. Glied grammatisch-formal ein Adjektiv oder adj. Partizip 
ist, während wir im 2. Glied Adjektiva in Stammform finden (pseudo- 



■ Vgl. apMgrän. — * Vgl. iitschrot. — • Vgl. perl^a«. — ' DHT.: 
lat. scoIaEt. coirelativum ; relatif-. \\k \ ua autre Urme de macÜTe que l'im dei 
deuz appelle logiqDement l'autre, — '■ L.; qui est presque adcaliüre; säaer- 
lichj jui- „BanäherDd", — "> L.: qui est Idgitcment comprimi; sttb- also 
Gradbeieichnung. — 'DHT.; txtra: paiticule qui, placke devant im ad- 
jectif, lui donne la valenc d'un snpeilatif. — * Be.: qui a nn air cavalier d'une 
fa^on eicessive, — ' Tris ist bekanntlich auf Irans mrückm führen. — ' Be. : 
qui n'est ni flu, ni gios, qui est de qualiti moyenne. — * Be.; qui tient ]e 
milieu entre large et Streit. — ** Überaas btkannt. — " L.; qui a un 
degri superieuT de finesGe. — '* MC 121: fia au-de^sus des autres, plus que 
les autres. — " Archi- bekanntlich auf a^xw zurück zu fühlen , im Griech. 
aQji- ptSfizal verwendet, um den ersten, höchsten Rang zu bezeichnen, mit 
Verlost dei verbalen Bedeutung und Znrückbleibeu der (Taunilicheii) Orduungs- 
bedeutung, die im Zusammenhang mit der uTspränglicben Verbatbedeutnog 
(„vorangehen") Kangsiso annimmt. — " MCÖ9; DOn: qui peut toDt, mais: 
complilement puissant. — *' L. : se dit de la f^conditi divine; nach loal-putssatit 
gebildet. — " „ToKrun*«", DHT.: ivre au point de perdre tont lentimenl, — 
" DHT.: qui a un grand bonheur. — '" Zu nichts tauglich; d eine Art 
J.Glied, das die Beziehung ausdrückt. — " L.: optique: qui ne produit 
qu'une aeule rifraction. — 'o Engl. ■wHaproaf, wasserdicht: preof: probe-, 
Uichhaltig (gegen). ~ " DHT.: qui est selon la biensdance; s^anlätc^at, qni 
■ied, qui est convenable. — " Vgl. ähtlrüchertd. — " DHT.: qui ala forme 
d'nn ca.uk long iri£gutiei; bar pejoratives Präfix. — " Pudelnämscbj DHT.: 
qui patalt extravagant; cernu ist „bizarr", bit pejoratives Präfix. 
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gree), oder aber (adj.) FrSfixe {mhplaf, aemi-p/äi, äffiale, d&coneiu, 
diaogr/a6le, malamieni, imirülablt, noa-pair), adverbiales Snbst (plus- 
cp-ei-parfail, mit que als 3., die Vergleichungsbeziehnng ausdrücken- 
dem Glied). Beispiele: 1. Spezies: pseudo-^r«', -amylique, -cubique, 
•rigulür, -norma/ usv.; m€plal^\ semi-plai'^, -p/riodigue *, -historigue^; 
plus-que-/Br/fli/*, 2, Spezies: diSfia/e'', disfour/oü^; Akconclu^, -loyal^^; 
desagriabU^^, -honnile,-ohligeani; ToOMpileux^^ mauwaA'*; malAonn//^'*, 
-conitni^\ -complaisant, -s^atti^\ -sam^'', -sage^^, 'Prapre^"^, -plaisanl'^^ 
usw.; Mmitable^^ iMogique; imhrülabU^\ 'm/morabk''\ -mimori^*, 
-m(riU^\ -mHkodtgut^\ 'pardonni^"^ usw.; iuabrM^», -abrog^^\ -aclip^, 
•aähirenl^^, -ailiraöle^\ -aptrpi^\ •chrilim^*, •conduclmr^'; -comlilu- 
tionnei^*, -atifi'', -d4cotnpotl^\ araisonnabU, usw.; aaa-pair^*, non- 

II. Uotergattung. Hier ist, bevor wir ins einzelne geben, 
Folgendes vorauszubemerken: Man muTs sich hüten, Abweichungs- 
namen wie uUra-zodiacal*^ auf giund rein äufserlicber Ähnlichkeit 
mit Übereiastimmungsnamen wie ultra-libiral*'^ mit diesen letzteren 
zusammenzuwerfen. Dieser Gefahr entgeht man, sobald man das 
Determinandum, d.h. das durchs Nominandum adjektivisch zu 
bestimmende Ding, in den Kreis der Betrachtung hereinzieht, also 
etwa die Verbindung asire ullra^zodiacal genauer untersucht. Es ist 
dann dies, glaube ich, unverkennbar: Angenommen, diese Verbin- 
dung sei bei Gelegenheit der Bildung des Adj. ullra-iodiacal ent- 
standen, so hindert nichts, dem Namen geber folgendes Vorgeben 
lu imputieren: Er bemerkte, nachdem er astre als Determinanddm 



1 Be.: qui est ane manviüse ünttalioD du genre grec. — * Midit recht 
flacb, hill^aeA; m/- pe}oradv, — ■ Altes Syaouyni von miplat. — < L.; qui 
paralt pti liviaisoas publikes ä des intervslles plus oa moins rigallers. — ' L.: 
Be dit d'un livre qui reufernie des faila bistociques airang^s arbitrairement ou 
entremSUs de faiti comaneiques. — * Nach lat. ^W%<fX3TDper/tclum; L.: le 
temps fhis-t^ixe-farfait, et subst., le p., Seiiou du «erbe qui indique un passt 
anljrieui it un autre temp« pa«s« lui-meme. — ' DHT,: non facile. — " DHT.: 
ital. Aiicorltse, X courlm's; non couttois. — * DHT.: dout la conclusion, 
dijä faite, se rompt, — ■« DHT.: non loyal. — " DHT.: qui n'est pas 
»grfable. — "DHT.; non pitoyable; mau-: maL — "DHT.; afr. sade, 
■gi^able; qui produit le m^coalentement. — " DHT.: qui mauque & 1a 
honneiet«, ä la piobitfe. — " DHT.; non content. — " DHT.: qui sied mal ; 
man vgl. aber L,: siant: adj.; qui sied, qui est convenable, — " DHT.; qui 
n'est pas sain. — " DHT.: peu sage. — " DHT.; qui n'est pas propie, net. 
~ " DHT.; qui ne plalt pas. — " Verg). ■a.-abegrenibar. — " Vgl. nn- 
verbrettnlich. — " L,: qui ne mfrite pas d'etre rapporli, tappeli i. la mimoire; 
lat. immtmarabilis. — '* Lat. iiamtmoralui. — ■" DHT.: qui n'est pas mSriti. 

— " L.; qui manque de m^thode. — " L,: qui n'a pas le^u de pardon. — 
•* DHT.; qui n'est pas protäg* pai quelquc abri. — " L.: qui n'a point &\.k 
abrog*. — ™ DHT.: qui n'agit pas. — " L.: qui est d^pourvu d'adbftrence: 
molecules [oadhÄreutea. — " DHT.; qui n'est pas altirable. — '^ DHT.; 
noQ aperen. — " Vgl. Mochristlich. — •• L.: phyi.; qni n'eat pas conducleur. 

— » DHT,: contiaire ä la Constitution. — " L. ; qui n'est pas bien cnit. 

— " L.; qal n'esl pas dicomposd. — *• DHT.: qni n'est pa« pair. — 
*" DHT.; qni n'a pas son pareil. — *' L.; ae dit principalement des planstes 
dont l'oibite n'eat pas comptise dans la largenr du lodilque; (bezüglich der 
Bahn) über den Tierkreis {tediague) hinausreichend. — " Vgl, S. 170 Z. 11. 
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anrgefofst hatte, ^ Orlentierungsobjekt (zodiaqtie), iu Beziehnng 
zQ dem das Determinandam von andern Dingen' abwich; er be- 
zeichnete dieses Orienlieruiigsobjekt mit seinem ihm geläufigen 
Namen zodiaqm, und dieser Name bildete nun die Grundlage tur 
das I. Glied des künftigen adjektivischen Kompositums. Es wurde 
sodann die Beziehnng des Determinandums zum Orientierungsobjekt 
für sich anfgefarst, durch ultra bezeichnet, und das Ganze (Grund- 
lage des I. Gliedes: eodiague, 2. Glied: ullra) in adjektivische Form 
gebracht, mittelst des Adjektivsuf&xes -ai und unter Angleichung 
an das bereits in der Sprache (auch des Namengebers) vorhanden 
gewesene Adjektiv todiacal. Durch diesen Angleich ungsakt entsteht 
dann der täuschende Schein, als sei \i\tia-iodiacal ein Obereinstim- 
mungsname, was es aber, ganz abgesehen von der eben gegebenen 
Entstehungsanalyse, schon seiner Bedeutung wegen nicht sein kann: 
zu ultra-AUm/ gestellt, müTste es „änfsetst zodiakal, ubermäTsig 
zodiakal" bedeuten, was seinem wirklichen Sinne strikte widerspricht, 
während dieser mit der oben vorgetragenen Erklärung ohne weiteres 
stimmt. Noch täuschender wird natürlich jener Schein, wenn das 
Otientierungäobjekt, wie es z, B. in &atisocial der Fall ist, durch ein 
(momentan) substantiviertes Adjektiv {social) ausgedrückt wird, das 
dann mit dem Schiufsakt der Adjektivbildung mit leadjekti viert 
wird; aber auch hier wird bei näherem Zusehen sofort klar, dafs, 
wäre das Adjektiv ein Ül>ereinstimmuDgSDame, die Bedeutung „was 
entgegengesetzt sozial ist" sein müfste, während sie doch tatsächlich 
nur durch „was gegen {anti) das Soziale (le sociat) gerichtet ist" 
umschrieben werden kann. Wenn es gestattet ist, hier von latenten 
Parasynthetis zu sprechen, so erfüllt in anti-wn'«/ die Readjektivie- 
rung gewissermafsen die Funktion des Suffixes -al in ultra-vn/iäcal, 
das sich seinerseits (nach der obigen Analyse) als ein offenbares 
Farasyntheton darstellt. . . Dies alles in Rücksicht gezogen, handelt 
es sich nun noch um eine kurze Übersicht der Haupttypen der 
hiehergehörigen Bildungen. Es kommt dabei vor allem darauf an, 
ob die Bestimmung des Determinandums durch das Nominandum, 
d. h. die zu benennende Eigenschaft, eine einseitige oder mehr- 
seitige ist. Bei der L Spezies, d.h. bei einseitiger Bestimmung 
des Determinandums, steht nämlich die Sache so, dafs das Deter- 
minandum nur in einer Beziehnng ins Auge gefafst und demgemäfs 
bestimmt wird, und das Kompositum beruht darauf, dafs sich dabei 
Bestimmungsstücke (wie etwa Orientierungsobjekt und Beziehung des 
Determinandums dazu, oder Zustand des Determinandums und Ob- 
jekt dieses Zustandes, usw.) ergeben, die zunächst für sich aus- 
gedrückt und dann adjektivisch geformt in eins gefafst werden. 
Die ganze, so entstehende Eigenschaftsbezeichnung stellt dann in 
solchem Falle immer wieder eine räumliche oder eine zeitliche oder 
eine räumlich-zeitliche (iotransitiv- oder absolut-, d. h. ohne Bezug 



t ibrcr Bahn innerhalb des Tierkreise» 
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anf ein Objekt zuständliche) oder eine höhere logische Bestimmung 
des Detenninanduma dar. Also A] eine räumliche Bestimmung 
des Detenninandums. Dann drückt das i. Glied das Orientienings- 
objekt (substantivisch) vollständig aus, und es bleibt dem 2. Gliede 
überlassen, (präpositional) die Beziehung auszudrücken, in welcher 
das Determinandnm zum Orient ieningsobjekt steht. (Offenbare und 
latente) Farasyntheta, mit häufiger Vortäuschung von Übereinsttm- 
mungsnamen {so bei interpfBÄire, inter/ij/iac^, ultra-aoiÄti^al, denen 
Adjektiva oculaire, foliaci, zodiaca! zur Seile stehen, und beim latenten 
Parasynth. ultra-m'oi^i^ worüber S. 174 Anm, 33 zu vgl.). Beispiele; 
ant^ÄJKÄi^mei; circunud/aire ', -ajrileS, -mirtdim* usw.; äsgangi- 
tiqne^, -mun/ain, -^aakn*, -rÄ/nan, -/«/Äan(ien) usw.; ^j^iphaW^', epi- 
£yne \ -laryngien *; extra-iijnT^re ">, -luropl^'a ", -/oli&zh, -folik 1', 
-pfu/aire'*, -or^a»ique'*, 'ptrsonn&\*^, -w/Mn"; hypo^^oe", -phyllei*; 
mh^furassique*^; inter-amiiwücral'*', -ii«/en«aire*', -ctüulake, -clavi- 
owäire'*, -fo/ttmsaire'ä, -conlintniaX, -casia\, -£w/ane'*, -digiial^^, •/<?' 
Aäce**, -w^arnque^', -pariitAX''^* usw.; iotra-crrfnien^*, -iÄr/nique**, 
•margina.], -mereuriel^^, -pdiolaii^^'^ usw.; parai;«»/Hque*ä, para/Ä/e'*; 



' DHT.: lat asOepaenultimas, moäifik dans sa tennfnaison; qai pijcide 
l'avantderniei ; ■vatvarUiilet ist genau so gebildet. — * Um die Sonne be- 
findlich, ziikunun/ar. — ' L.: qui est gilui anloui de l'aie. — ' Be.: i\ai ge 
trouve dang le voisinage da miridiea du lieu. ~ ' Be. : qai est en defä da 
Gange. — ' Cis/aiianus, diesseits des Po (Padus) gelegen. — ' "EyxiipaXoe, 
im Kopfe befindlich. — • DHT.: qui est insiri sur {^nC\ l'oviire [yw^ 
femelle]. — ' Be.: qui se trouve an dessua du larynx. — " L: qui natt ä cöl^ 
de l'aisielle des feuilles. — " Vgl. aufser^uf 0/äisch ; ADgIdcliniig an eurofien, 

— '* Beide: L.: qni crolt en dehors ou ä coli des feuilles. — >* L.: qui 
s'insire en dehors des yeui. — " Be. ; qui est en debors des organes. — 
" L.: qni est eD dehors de noire personne. -~ " DHT.: qui se produtt en 
dehors de rntiru». — " DHT,: qui s'iosire au-dessous de l'ovaire. — "Be.: 
qui est pUc£ sous les feuilles. — ■* L.: leirains infrajurassiques, terrains sxaki 
au-dessas des terrains jnrassiques; latentes Parasynth. mit (le) jurastigue. — 
*" L.: tenne de conchyliologie ; qui est entre les ambulacres, ou bandelettes 
form^ par des siries de petits traus qui se voient sur le lest des aunins. — 
" L.: qui est placf enlre les antennes. — " L.: qui s'itend d'une clavicule 
ii l'antre. — " L. : fibres inlercolumnaires, fibres qui, paitant de l'epine iliaque 
antiro-supjiieute et de l'arcade crurale, se portent en dedans et en haut. — 
'* L.t qni est enlre la chair et la peau; hier ist die Anlehnung an das Adj. 
cutane wegen der Ungewöhnlichkeit von dessen SufEii besonders deutlich; zu- 
grunde liegt Datnilich lat cutis Haut — " L.: qui est placf entre les doigis: 
membriuie inler-diEil»!e. — " !-.: qui nalt entre les couples de feuilles opposies. 

— *' L.: qui fait communiquer deux ociaas, par ex. l'OcJan atlantique et la 
mv Pacifique; transit inteiocjanique. — " L.; os inlerpaiütal , os pair du 
crSne qai, chez les mammifires, est placi entre les fronlaui, les pariitaui et 
l'occiptlt supitieilr; man sieht hier deutlich die Einseitigkeit der Bestimmung 
des Detetminandumt es. — ** L.: qui appartient i, l'inl^tieDt du cräne. — 
'" L.: qui est dans l'^aisseur de la peau \Si^lia\. — " L. : qui est placi 
eitre Mercure et te soIeiU planite Intra-ineicurielle; von tat. Mercurius; also 
nicht „innerhalb des Merkur", sondern „innerhalb mit Bezug auf den Merkur ". 

— ** L.: qni est placi entre les piliotes; vgl. Aum. 31. — " Be.: se dit 
i teile que si nn corps pesant deacend librement le long de cette 

•■ ■ ^ ™ ■'■pp 



„Gooi^lc 



46 O. DITTRICH, 174 

post-^tM^Te ', -peetorei^; preJwcal', -cauJal, -MaaeMal, -/iMnJaJre, 
-iüiai* osw.; sous-axiii^m^, -f/awer*, -<os/di\, -ca/anÄ', -ofez-ml*, 
-ÄKUstre', -MflnE'", -majei/Zaire, -pSriosih^^ naw.; souÄrram'*; sub- 
aidomin3.V\ -a/^in'*, -a/i'fwAire '*, -appenm^\ -a^Hatique", -^«:f-4(en l*, 
-cauds.\, -coriica.1, -iingua], -/«aaire'*, -//-o/iiral 'o, -«riain*' usw.; super- 
axi/lsJre^^, -crÄace*'; supra-axi/Zaire^', -jurassigue^^; aur«jj/al '•, 
-//jweux*', -laryngien; sas-oriiMre'^^ -earpiea, -Aipaliqne, -aasal, 
-rcapulaiie usw.; transam/in^^, -at/antique, -ceniineniaX, •danuH&a, 
'gtag/tiqae, -marin, -oc/anieu, -oe^anique'*, -pacifique, -padsa, -ponlin^', 
-Uranien; ultramm/ain^^, ultra- wo/rt*', 'Zodiacal^*; dem''*. Bei B) zeit- 
licher Bestimmung des Detenninandums siod zwei Fälle möglich: 
s) Das I. Glied drückt das Orientieningsobjekt vollständig aus, sub- 
stantivisch oder mit momeatanei Substautivietung von Adjektiven, 
und das 2. Glied ist dazu da, (präpositional) die Beziehung auszu- 
drücken, in welcher das Detenninandum zum Orientierungsobjekt 
steht. Parasyntheta, bisweilen mit Vortäuschung von Übereinstim- 
mungsnamen, indem (wie in anle-ÄM/anque) das Hinterglied dos 
Kompositums an ein geläufiges Adjektiv (ht's/origue) angelehnt wird, 
oder {pie-aryert) von vornherein damit äufserlich übereinstimmt 
Beispiele: aat^(-)i/i^i!rRiien'', -^w/onque"; post-püeciiu^^; pre-ariie»", 



1 L.; qni est p]ac6 derciire l'ceil. — * L.: piaci i t'arriöre-poitriDC; tu 
iRt. ptctus, -oris. — ' L.: qui prfcide la bouche, qui est situi en avuit de 
la bouche ; zu \i\.bucca,-><ioucht. — * L. : qui est silu^ ä la face aot^ieure 
du tibia. — ' L.: ins^r^ lu-dessous d'une partie aiillaite. — ' L. ; qni eit 
»iW6 saus la clavicule; zu lat. clavis claricule. — • Vgl. S. 173 Anm. 24. — 
■ L.: qui est plac* sous la rSgion dorsaJe. — » L,: qui est placi sous les 
einx d'unlac; penles souB-lacustres; die Anlehnung »□ /iwiijtrJ Adj. besondeit 
denlUch wegen des ungewöhnlichen Suffixes. — '" L.; qui est au fond de la 
mer ou sous les flots de la mer. — " L. : qui le rapporte ä ce qui eat sous 
le Periost«; optrations loas-pfriostfes, cellea qui se pratiquent sur l'os en 
minageant le piriosle qui le recouvre. — " L.: qui est sous terre. — '° L.: 
qui est situi sous l'abdomec. — " L.: qui est situj au bas des Alpes. — 
" L.: placi UD peu au dessns du sommet; zu apicule Spitzchen, — ■' Be.: 
qui est situt au-dessous des Apennins; Utenies Parasynth. — " L.: qni est 
sous l'eau; zu lat. aqua. — " L.: qui a les nageoires ventrales attach^es en 
avant des pectoiales [brachium, eig. Arm], entre elles et nn peu en arriire. 
— " L,: qui est entre la tene et l'orbite de la lune. — *" Be.: qui est silni 
sous le tropique. — *■ i..: subur&anas; qui entoure une ville \urbs]; qui est 
presque dans la ville. — '» L.: qui est placi an-dessus de l'aisselle. — *■ Zo 
lat. crtta Kreide. — *' Gleich so-^tt-axülaire. — " L, : se dit des letrainl 
supÄrieuts au calcaire jurassique. — " L.: qui est sur les c6tes. — *• L.: qui 
est au-dessua de l'iipine de l'omoplate; hier ist die AnlehnUDg an ^innu, das 
nur „domig, stachelig" bedeutet, besonders aufTällig. und das SuiGi als 
bloraes Adjeklivierungsmittel besondets scbaif gekennzeichnet. — " L. : qui 
est situ* au-dessus de l'oibite. — " L,: qui traverse les Andes. — " Gleich 
trans-M/flnien, was für die Indiffereni des Suffixes spricht. — " L,: qui est 
au delä des ponls. — " L.: qui habile au delä des moEls. — " L.; rayon» 
ultra- violets, rayocs qui existent dans toute lumiire, qui, dans le spectre 
soUire, se placent au delä du violet, et qui sont impercepliblei ou ä peine 
pereeptibles pour la riline; latentes Parasynth. — " Vgl. S. 171 Z. l6ff. — 
** DHT.: vlL *dem?<A'ani; medium Mitte, d*; „von der Mitte an"; halb. — 
" DHT.: antirieuT au d£1uge; lu lat. däuvium. — " Be.: qui ■ prfcidj 
l'ipoque ä laquelle ou a commencä ä tcrire l'bistolrei lu KUttirt, X kUtori^ut. 
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-ce/äqne^, pre/imtnairei, -romam>; eph4mire*. b) t>aa i. Glied 
drückt das OrieDtieningsobjekt nur unvolIkonmieD (substantivisch) 
ans, und das 2. Glied dient zu dessen näherer Charakterisierung (in 
adjekt Stammform, bezw. präfixaler Form); Parasyntheta mit ge- 
legentlicher VortäuschuDg von Übereiastimmungsnamen. Beispiele: 
isochrone^ bracbistoc^rwte^; semi-anntfen; bi-mtnsue\^, bis-dnnuel, 
Bemi-mnunel^, •diume^\ trim«fre"; protoÄ/Worique '*, -caMomque'*. 
C) Bei räumlich-zeitlicher (intransitiv- oder absolut-, d.h 
ohne Bezug auf ein Objekt zuständlichei) Bestimmung des Deter- 
minandams erscheint das Determinandnm zugleich stets als Subjekt 
des Zustandes. Im I. Glied ist dann (verbal, in Stamm-, Partizipial- 
form oder finit) der Zustand des Detenninandums nur nnvollständig 
ausgedrückt, und das 2. Glied charakterisiert ihn (präpositional, ad- 
verbial, adjektivisch) näher; oder im i. Glied ist (substantivisch) un- 
vollständig angegeben, als was das Determinandum fungiert, und 
das 2. Glied gibt (adjektivisch) die nähere Charakteristik. Beispiele: 
hznX-ptrchi**; synf/wali'; trans/Wr«i/"; iroi/e-mmu''^; frais-A/oi"; 
/m'iard'^; taxäigraJe^«; bi^awe'i; amphiij'e*'; endo^^«e'*, exo^^ne*<; 

— •• L,! teirain post-pliocine, teite charactÄrisie par ce fait qae tonte» Ici 
coqoUles fossiles eii sont identiques avec les espices qui vivenl encore an- 
jourdTiui; zu pliechu, dei Pertode, wo diese Arten noch nicht vorhanden 
waren. — *• L.: anlirieur am Aryens; populalion pri-aTyenne. — ' L.: qul 
est avanl leg Cellea; piriodc pi^celtique; i^l. vori^Aisch. — ' Be.; qui pri- 
cide la mati^e pnncipale, et qui sert \ l'icIairciT; DHT,: empiunti du bas 
tat praeA'mi'naris , ie prac, avant, et limcn, senil; „voriehincliig". — ' L.: 
qui est avanl le lempä, la venue de» Romains; latente« Parasynth, — ' DHT.: 
qni ne dure qu'un jonr; ^(pij^spos xa ^liiga Tag; (nur) "af, für den Tag, 
einen Tag dauernd. — » 'Iaöx6°*'0i'i Xß°*'": Zeit, laoq gleich; vgl. gleich- 
wiVig. — • „KürieslMtfig; ^(mjjioios. — ' L.; qni B lien tons les »ii mois; 
zu annus; „halb/oArlich" mit Anlehnung sa jährlich, woraus hsWyährlich. 

— " Be.: qui se leproduit au qui paialt dem fois par mois; zu mensit; ii- 
(iü) bezieht sich auf mtnsis insorein, als der Monat als der Zeitraum gefafst 
wird, innerhalb dessen zweimal (bis) etwas mit dem Determinandum geschieht; 
Anlehnung an mensuel, dessen Bildungsweise (X infru^rua/i.r, bei Boethius 
zuerst als mensvalis belegt) natnilich läogst vergessen war; um so grofser die 
Vortänschnng des Übeieiastimmungsnamens. Ganz analog bisdRinel „zwei- 
taa.]/ahrig". — ' Halbmono/hch ; man sieht, dafs hier das „halb" in andrer 
Weite lu „Monat" gehört als in himensael. — " L.: qui ne dure que la 
moitig d'un jooi (düs), mit besonders aalTSlltger Anlehnung &n das Adj. 
diurnui „tägücb". — " Lat trimestris dreimomriig , auch frz. früher noch 
adj., z.B. Charge, fonction Irimestre. — '* Be.: qni appartient am premiers 
[ir^iütof] temps embrassfs par l'histoire; „ frühes^^jcAicAClich ". — " Be.: se 
dil des livres sacris reconnns pour tels avant rotme qii'on eüt fait de» canons; 
diese Erklärung trifft nicht ganz da» richtige: es sind vielmehr die Bücher, 
die srit dem ersten Kanon als authentisch anerkannt werden; „ersbianonisch". 

— " MC 68; „Yiocbsitiind". — " Be.; se dit d'une ligne oü semblenl se 
rejoindre les couchcs reconrbies dans des directions opposies; ttUvftv sich 
neigen, avv zusammen. — « DurchjcAfirunii; zu \a.t. parere tcheinen. — 
" L.: qni trotte ä petits pas {mertu); Vortänschung eine» Übereinstimmung!- 
namens. — " Bonlon frais-icloa „eben aufgebrochene Knospe"; frais ad- 
verbial, Ä/oj zu intr. More. — " L.: qni tarde ■ faire qc, paressenx; 
„celoi i^\ fait tard". — "■ Tardijroius; L.: qui marche avec lenteor, zn lat. 
gradi. — " DHT.; lat. bifowus mariS dem fois Ipis); za yaiitlv heiraten. — 
** DHT. : gr. üß^lßio^ [doppellebig] qui vit lui la teere et dazu l'eau ; zu 
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Ciyptof ame I ; polysoTque*; polyphone^ aatotü'dae^*, antomote^ 
-rtf/eur*; claitmya«/'; bien porlani^; msXsmlanl^; hieaveilianO'*, 
mh\veillant\ bieaum»'', ma1-miu<*; metrSant^^; bieii(']i/ui7n/'*; mal- 
wwfl»/!*; II autw^Äa/e'*, -ckvt^''. . . D) Höhere logische Be- 
stimmuDg des DetenDJaandutns. Und zwar a) BestitnmoDgen, 
welche aus der WirkangsbeziehuDg hervotgehen: — I. Das 
Detenninandum wird als Subjekt einer Tätigkeit gefafst und 
adjektivisch bestimmt 1. durch die (veibal ausgedrückte) Tätig- 
keit und deren Objekt. Form des i. (verbalen) Gliedes: Part 
Präs., Ind. Präs., Stammform (bei Parasyntb.). Z. B.: capno/u^'^; 

ßiovv leben, äßipi- za oder auf beiden Seiten. — ** DHT.:_ qoi i'accrott pai 

ie dedans (iv6ov); »n yiyvtu^t „werden"; gr. ivSoytv^i hat eine gaai 
andere Bedeatung: „inwendig od. im Hause geboren". — ■' Gegenteil von 
endo^im. — ' „VerborgenMig" ; DHT.: qui a les organes de la fnictification 
peu appareats; zu yafifZv, xpimroi verborgen. — * Be. : se dit des animani 
qui Tivent agr^g^a,' zu ^^v leben, Tiolivg viel; „in Vielzahl lebend". — * Be.: 
se dit d'nn £cho qui ripiie les sons plusienrs fois; also etwa „vielfach [nolvc] 
tönend [yoivtlv]"; gt; !to).vip<ovo^ gehört zn yiuv« Stimme und ^bedeutet 
„vIeUtiroraig". — ' AvtoälSaxtos „ selbsigelehtt, -gebildet", zu Siäüaxea&ai 
lernen. — ' Avtönaroq „von selbst sich bewegend"; in /lai/iäw, ftifiaa 
„streben", also eigentlich „selbEti(rjri.fBii". ~ ■ Be.: qui sc dirige de soi- 
mtine; m lat. rigirc „richten". — ' L.; clair, aa sens adverbial, et ■aoyartt; 
qui Salt discemer clairemenl avec les yeni ou avec Tespiil. — • Sich wohl- 
beündend; zu st ^rtir bim „sich wohl beänden". — * DHT.: qui B det 
opinions mauvaises; zu stniir; mal Adverb. — " DHT.: qui monlre de la 
bonne volonte pour les aatres; vtitlant ^ vtuUlant, altes Part. Präs. von 
vouloir. — " DHT.; qui vient i. propos (bien); besser; qui est vena i propos, 
— " L.: qui n'a pas bien crü, bien poussi: un enfant mal venu; „schlecht- 
geaiachsen, schlechljcitornuKm (Pflanie)". — " DHT.; qui croit ä nne fausse 
teligion; eriant altes Part. Präs. zu crotre; mi- pejorativ. — " DHT.: qoi 
a l'art de bien parier. — >■ L. : ancien terme de pratique: qui ne vient pas 
bien. Claude ^tienne, dont ii s'agit ici, est ■ak avec avec 60 livres de rente 
mal-venanH. Volt. Leltr. d'Argental, 9 mars 1763. — '• DHT.: Ävfique 
%\AociphalK, qui oe reUve que de lui-mCme, ne d^end pas de l'antoriti des 
patriarches; zu xtfokTi Kopf, Haupt; Funktion als Haupt; „der aelbst 
Haupt ist". — " DHT.: qui se ferme de soi-meme; marmite autoclave, qui 
se d6t heimftiquement par la presston intärleure de la vapeur d'eau conire 
le converde; lu lat. cUivis Schlöasel, Vetschlnrs; also „der sein dgener 
Schtiefser ist". — " Be.: qoi priserve de la fumie: cheminje capnofuge; 
zu UUfugärt „in die Rucht schlagen, vermeiden". Bei DHT., Trait^ de 
la formation de la langue fr^aise lautet der \ 373 folgendermafsen i „Compos^s 
as^lactiques form^s d'un subslantif et d'nn adjectif ou un aubstantif verbal 
Le risultat de la composition quand les tlemems soni un substantif et nn 
adjectif ou un substantif verbal, est ici un adjectif. Voici les piincipaux ad- 
jectifs ou substantifs verbaui formant le secoud Clement [d. b. das Schlutsglied 
des Kompositums]: cide: inaecHcide, rfgicide, tfcantücidei colii ümicole, horti- 
cole, ignicole; culleur et cullure: apiculteur, hoiticulteuc, ostt61culture ; ^f' : 
•iriftre, caloriftre, cracifiie, lactißre, nianiroifirc ; fiqus: calorifique; /"f^i 
ßbrifnge, pari: gemmipare, ovivipare [d.h. ovipare oder vivipare oder ovo- 
vivipare] ; vore: funiivore, herbivore, insectivore." Von dem offenbaren Lapsus, 
dafs hier die Bildungen auf -cuiture, alao Substantiva, in den Beispielen 
mit herangezogen sind, wollen wir absehen. Es bleibt dann übrig, dafa DHT. 
die Bildungen auf -/uge usw., soweit sie Adjektiva sind [apiculteur ist dies 
auch nicht, aondem höchstens erst durch Bedeutungswandel], nicht als Para- 
syntheta mit verbaler Stammform im I.Glied ansieht; sondern es werden ID 
dem zitierten Paragraphen des „Trait£" diese -/ig' usw. für Adjektiva oder 
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faoA/uge^; vermi-, l&bii/uge usw.; csti.tripile\ -ßtgc^; litho- 
phage*, -dratslque^i UthoD/rijft/iqne»; tm'san/hrop&''; philofonie*; 
hydro^Äöie*; aUxtpharmagua^"; hydro/ö/e"; insecti«(/e '*, liberti«Ä'3; 
fili/3rei», coroUi/Jre", casqüetti/?re>« aeri/9re"; sylvifo/e»«; budg^ü- 
pore'», caroiiioreM, fuml-, herbi-, insecü-, omnipore; bagio/o^qoe^'; 
sacriÄ^e'*; homo/o^«e"; branchioji'^^M; poIy^ameH -sfias/e^^; 

VerbalsubstanliTS (man siebt nicht recht, wofür eigentlich) ausgegeben. Wir 
hStten es also dann mit einer Art Übeceinstimmungs-, nicht Abweichnngs- 
nunen zn tun, denn von latenten Parasynlhelis weifs DHT. nichts. Dagegen 
bt aber mit allei Entschiedenheit Einspruch zu «heben: Di« Gebilde -fuge 
mw. babeQ niemals in der Sprache eine solche relativ selbständige (Wort-) 
EiistcDi besessen, wie sie i. B. dpin rJ/ringcnt von uvärifringent (S. 170 
Z. 20) unzweifelhaFt zalioinnit, wesbalb wir a.iicb diese lelztgenannle Bildung 
als Übereinstimmungsnamen (mit Adj. im l. Glied) lu bezeichnen hatten. Man 
darf darum auch -fuge usw. weder als Adj. noch als Verbal subslaDliv be- 
zeichnen, sondern kann sie durchaus nur als Parasynthelalglieder fassen, die 
aufserhalb des Parasynlhetons nicht als relativ selbständige Wortganze zu ver- 
wenden sind. Eher köante man noch sagen, 'fugt usw. seien eben darum, 
weil sie niemals eine relativ selbständige Worteiistenz g^abt haben, als 
Suffixe anzusehen, und zwar als sogenannte Spezialktaisensufliie, denen etwa 
die Subslantivsufiiie von Krankheilsbezeidinungen (DiphtherÄir, OiiÄj asw.) 
an die Seite gestellt werden könnten. Aber diese Deutung scheitert ganz 
entschieden an dem, was 5. 131 f. über die semantische Seite der Sufhie 
in ihrem Verhältnis zu Kompositionsgtiedern gesagt worden ist. Vergleicht 
man nämlich -fuge mit -tt von tivret oder mit -fur von äanteur, also mit 
wirblichen Suffixen, so siebt man ganz deutlich folgendes: Die ftaglichen Wort* 
teile -fuge usw. haben zwar mit -et und -tur das gemdn, dafs sie Schlafs- 
glieder de» Wortganzen sind, la dem sie vorkommen. Aber dies reicht noch 
lange nicht hin, um ihnen den Charakter als Suffiie zusprechen zu lassen. 
Dazu würde auch noch gehören, dab sie in der Bedeutung dem -et bezw. 
•eur entsprächen. Dies ist aber, wie aus S. 131 f. ersichtlich, nicht der Fall: 
Suffixe cntsptechen immer einem zweiten Komposiüonsgtied, und -fuge usw. 
sind dezidiette erste Kompositionsglieder. — ■ L.: qui chasse la fum^e. — 
» DHT.: qui tend vers le centre; zu tat. petire. — ' DHT.: qni tend i. 
s'floigner da cenire; zu lat. _^^r« „fliehen". — * DHT.: qui ronge la 
pietre; zu ipaytiv fressen. — ' Be.: qui sert \ saisir les ealeuls (de la vesste); 
zu S^äoaoitai „greife, fasse", Jl/*og „(Blasen)ätein"; etwa „steio^rei/mJ". 

— • DHT.; propre ä dissoudre les calcuIs de la vessie; zu r^lßtiv zerreiben; 
man beachte die Akkusalivform des 2. Gliedes Xi^ov. — ' Mtaäv&^Qomoi 
„ menschen AiUilfmf"; Parasynth. zu fiiaetv hassen, äv^famog; SufSx des 
Adj. -OS, -ov. — ' Be.: se dit des pr*parations deslintes aui soins de la 
chevelure; zu ipiXtlv „lieben", jtö/itl „Haupthaar". — ' 'Yägoifiößoq^ wasser- 
tcheu; za ipoßtIa9ai „(itcliteo" ; Parasynüi., Suff. -oj. — '" AXe^iwä^fiait-os 
„gittatviehrerid" ; in äXf^ia abwehren, ^ÖQfiaxov Gift. — " Be.:''YSQ0nöt7jg 
wasserlrinkend : Be.: qui ue boit que de t'eaui zu nlveiv trinken, unter An- 
lehnung an nötrji Trinker. — " DHT.: qui tue les insectes; zu lat. caedere 
töten, X parii;i(^a usw. — *' L. : qui attenle aux überlas publiques. — " Be.: 
qui porte, qui conduit {]at. ferre'] le fil. — ** L.: qui porte une cotolle. — 
** liülzeniragend. — " DHT.: qui am£ne l'air (pour la respiration des 
plantei, des animani. — " L.; qui babiCe tes forfts; zu \i\.. colire bewohnen. 

— " Be.: s'emploie ironiquement en parlant de tous ceux qui ie;oivent des 
Irailements du trtsor public; zu lat. voran verschlingen, fressen. — " Catni- 
venis fleisch/rjjj-enrf. — " DHT.: qui conceme les choses saintes: Be. („qui 
tralte des saiuts, des choses saintes") entspricht der Grundbedeutung bessert 
„heiligenferiirAfeini", zu Xiytiv sagen, berichten, ayioi heilig. — *' Sacri- 
Äyns tempelriiBf^Hsch ; zn lat. tigere stehlen, lacra Hciliglümer. — " 0/«i- 
Xoyoi übereinstimmend) zu Xiyeiy sagen, ofiog gleich, — " DHT.i qui 

Dittrich, W(iiuu(uuiieiu«uimg IV. 4 
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Toycpe^; litho^fien*; || fem-muU^\ grippt-fromagt^; passe-fiu*; 
ckassc'mnui; porte-bandeau, -foudre, -jupe, -sandaUs, -sonnelU usw.; |[ 
toui-coafuiistartl% omaisciml''. . . Oder aber 2. das Detenniaandum 
wird adjektivisch bestimmt durch die (verbal ausgedrückte) Tätig- 
keit und deren Resultat bezw, Mittel, Die Formen des (verbalen) 
I, Gliedes wie bei denen des vorigen Typus, die des 2. Gliedes 
ebenso mannigfaltig wie dort und ebenso leicht aus den Beispielen 
zu entnehmen, Z.B. lani/^re«, ]khi/ire\ somnj/^re'", sopori/?«"; 
sudori/?re"; vinicok^^; calonfigue'*, frigori/yaei*, lactijfjaei", melli- 
jffwe"; flori/are'S, folii-, gerami-, multi^ire, ovi-, vivi/are'»; poly- 
gitte^"; II emm^na^ö^ue"; onmipoüni^^; ma\dtmni^^; \\ forge-mUre"^*', 
II fi.s&\pare^K . . Oder endlich 3. das Determinandum wird adjek- 
tivisch bestimmt durch das im i. Glied unvollständig (substantivisch 
oder verbal) ausgedrückte und mittelst eines 2. Gliedes (adjektivisch, 
präüxal) näher charakterisierte Objekt, Resultat oder Mittel seiner 
Tätigkeit Parasynthela mit gelegentlicher Vortäuschung von Über- 
einslimmungsnamen, Beispiele: poly/A^e^*, polyar/ihz/aire^"; || poly- 
cÄy/e**, polycar/e'*; polyjfo^eS", polyflfcw/ique"; tel6(/K««iwiqueä^; 



convre le» branchies; lu ariyeiv bedecken, — » noi.vyaßOS eig, „viele ge- 
heiratet habend", zu yafictv heiraten. — " Be.: qui possiiie une grande 
force attractive; lU mtäv riehen; gr. noManaazoq bedeutet „viel eesogen". 

— I Mvonj!, 'lonos eig, „die Augen schlirlseDd", kuiisichtig; zu /ivsiv 
schliefsen, otyi Auge. — ' Be.: qui crolt sui les pieires; zu olxilv bewohnen. 

— ' DHT.: qui ferre la mule. — * DHT, r qui grippe le framage. — * L. : 
qui dipasse les autres en finesse, en rnse; ;in subslanti viertes Adj.; Vor- 
läuschung eines ÜbeieiDstimmuDgsDamens. — > Nach lo\it-p«issant , aber mit 
objektiver Rektion. — ' Aüieiisend ; in lat. icirf wissen. — » DHT.; qal 
produit de la laine; zu lat. /er« hervorbringen, lana WoUe. — » DHT,: 
mieui leti/ire; de /e*u»i [Tod] et /ifrr.;; loäörinj'tnd. — "< L.: qui ptovoque 
le sommeil; Ist. sonlni^tr. — " L. : qai a la veim d'endormir; zu lat. sopor. 

— ■* L.: qui produit la sneur; zu lat. sudor. — " L.: voir vitifc/e, qui est 
meilleur; qui a lapport ä la cullure de la vigne; lat. vitica/a, vigneron; zu 
laL vinum. — " DHT.: qui donne de la chaleui; zu \a.\.. faccre erzeugen, das 
in Adj. wie calori^^us parasynthelisch enthalten ist, und tat. calor Wärme. 

— u DHT.; lat. frigoti^Ecos, qui a la propriftS de produire le froid. — 
" „MilchmflcAeni/"; zu lat. lac, locus. — " Lat. melli;jcua; L.: qui fabrique 
du raiel; zu lat. mel, mellis. — " 'BXäXnaerieugend; zu lat. parire u. fios, 
fiorü Blüte. — '» Lat. Tivi^ms lebende Junge gebärend. ^ " Be.; qui 
produit beaucoup, qui est tris abondant; zu ytvv&v erzeugen; gr. noXvyevrii 
bedeutet „von vielen Geschlechtern". — " DHT.; qui provoque les menstiues; 
zu aytLV herbeiführen (davon dytuyöi; herbwführend) u. imirjvia menstroes. 

— "" Lat. omni^(mi; DHT.; qui a le pouvoir de faire tout ce qu'il veut. 

— " DHT.; qui dit du mal des autres. — " RKiiaeschmüdend. — » DHT.: 
qui %t teproduit, se nnltiplie per fragmenls d^tachfs de son propre coips et 
devenant de nouveaux individus; tnfusoiies ßssipares; zu lat. partre gebären, 
ßssui gespalten; „durch Spaltung gebärend"; fissus also Mittel der Tätig- 
keit. — " HoAtJdeos an viele Götter glaubend. — " Be.; qui a rapport k 
plusieuTs articulations ; ihumatisme potyarticulaire ; also „viele Glieder an- 
greifend". — »» Be.: qui foutnit beaucoup de chyle; TtoXvxvi.01; heifet „von 
vielem Safte". — " UoHxaQnoq; Be.: qui porte beaucoup de fruils. — 
•° Be.; se dit d'un verre ä faceltes qui mnltiplie les objets; also „vielsehen- 
machend"; gr. reoiilöxoreoe bedeutet ,,weitächauend". — " Be.; qui inultiplie 
le tons, qui est propre ä multiplier le sons; zu äxoiciv hören, X acouztique 
Adj.; „ vielhöien-machend ". — " Be.: qui transmet U force, la puissance 
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polya«<Ä'; poly^j'irflque*; pluri-, uiünominal^; \\ ^aXypharmagua^; 
Pseudonymes; sWottyme^x poiygio/ie'^ ; i^btlh\ — IL Wird das Deter- 
miDaDduin als Objekt oder Fiodukt, Resultat fremder (Natur- 
odei menschlicher) Tätigkeit gefafst, so kann es adjektivisch be- 
stimmt werden durch die im 1. Glied (verbal, d.h. in Stamm- oder 
präteritaler Partizipialform) ausgedrückte und im 2. Glied (in Form 
des Adverbs, Adjektivs, Präfixes, Substantivs) räumlich, zeitlich oder 
sonstwie, u. a. auch durch ihr Subjekt oder Mittel näher charakte- 
risierte fremde Tätigkeit. Beispiele: haut-//jc^9; proto^ifle'", proto- 
plaile 1', noüveau-»^ • *, prerf/xöMm/ '^ j sMsdit ' *, -inomf, -mentiomU, 
-{de)nommi, -rilali; at«/", putn/i6^ premier-n/i' ; palim^jMÄ'*; bi^rfei', 
tri/afe=»; mort-a/"; bien-atm^"; bien»«*/«!»; ma]o/>^m^<, -irfft'^*, 
•peigni^^; auto^ru^Ae *''; poly^/nique ^^^ blanc-/a«(/r^i8. Hier läTst sich 
dann femer HI, eine Menge von Bildungen aufzeigen, deien Gemein- 
sames folgendermafsen dargestellt werden kann: Das Determinandum 
ist mit etwas begabt, was im i. Glied der adjektivischen Bsstim- 



[Svvußiq\ ä distance [r^lf]: clble tilidynainique; X Adj. dynamiqite. — 
> Be.: sc dit d'une base dont une mokcule satuie pluäieura molecules d'acide; 
„viele sauer machend"; Voiläuschuog eines ÜbereinBlimmungSDamens. — 
* Be.: qui s'enroule plusieurs fois sur lui-mfime; „viele Kreise bildend". — 
' Vote pluri- beiw. uninominal, zwei bei den Debatten um das Listen- 
skrutinium vielgebrauchte und wohl auch erst da CDlstandene Ausdrücke; zwei 
Wahlniodi, bei deren einem der Wähler sämtliche [viele] Namen [nomina] der 
in seinem Departement zu wählenden Abgeordneten auf den Wahlzettel 
schreibt, während er nach dem andern nur einen zu wählen hat; [das Resultat 
des Wahlakles sind also „viele Namen", beiw. nur „ein Name"; Xnominal 
Adj.]. Nach Herr. Arci. 66, 401. — * Be.: se dit de celui qui prescrit 
beaucoup de medicamcnts [ipaQ/iaxav] ä la fois, qui en prescrit trop; „mit 
vielen Arzneien wirkend". — ' 'PivSwvvßoq [in ow/ia Name] mit falschem 
Namen. — ,« Be.: se dit d'un ouvrage publi6 sous le nora d'un autre [äXlo?]. 

— ' noivyXoirTog [zn yXdiTza Zunge] vielzüngig, -sprachig; sich vieler 
Sprachen bedienend, — "Zu bellum; den Krieg erneuernd, ihn als Gegen- 
[r(r]Mittel benatzend, bes. gegen den Überwinder, daher „sich auflehnend, 
widerspenstig, empöreriich". — » 'RocYigesttllt, — '" IJpwTOj'Ei^S erst- 
gtboTtn; zu ytvvSLV gebären; Be.: qui est de premi^re formalion, qui a k\k 
produit avant toule aotre chose. — " UQuixankaatoii zuerst gebildet od. ge- 
schaffen; nlaatöi zu nläaafiv, — " J^c-agebonn. — '" L.; qui vient d'eire 
dfenomm* dans un icrit; \oTgenannt. — " L. : dit d-deasuä; obengenannt. 

— " DHT.; qui est n6 avant un autre enfant; n^, ains vIt. "anteis, für antea, 
also „yoigeboi-en". — " Fuis zu postea; mchgebortn. — " E.Ts\geboren. — 
■' MaXi/iipjjaxoi; zu x)niaTÖi von ipaui reibend glätten; wieder geglättet; 
DHT.: „duQt la premi^re dcriture a ixl gratt^e pour transcrire un nouveau 
texte" läfst das näXiv [wieder] unerklärt; es handelt sich in der Tat nm 
[aufgekratztes und] wieder geglätles, schreibläbig gemachtes Pergament. — 
'• Lal. bi^us in zwei Teile [zweimal, bis\ gespalten; zu findere spalten; 
iveigrttill. — *> Lat. tri/IAis dreigeifiaüen, — " To\gebaren. — "' Viel- 
gtlübl. — " DHT.: ä qui on veut du bien. — " DHT.r mal *lev4. — 
" DHT.: mal fait de corps; schlecht.f/Öaii(. — " DHT.: qui a !es cheveux 
en dfaordre. — " AvTÖypaipoq eigenhändig geschrieben; zu yQaipeiv schreiben; 
auto- Subjekt der fremden Tätigkeit, deren Resultat das Determinandum ist: 
lettre autographe. — " Be.: minfral.: qui doit son origine ä des fragraents 
de diverses roches r^unis par un ciment calcaire, ou k des fragments divers 
de roches homogenes reunis par un ciment variable; zu ycvväv erzeugen; das 
Determinandum ist Resultat der NaturtSligkeit, deren Mittel JIoAi;, Vieles. — 
*• DHT.; poudri ä blanc, wo blanc das Mittel der fremden Tätigkeit. 
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mnng (substantivisch) ausg^edräckt und in deren 2. Glied (adjekti- 
viscb, adverbial, ptäposilional, präfücal, substantivisch) näher charak- 
terisiert wird. Das meiste hiehcr gehörige ist (ofienbares oder 
latentes) Farasyntheton, ofl Obereinstimmungsnatnen, oft aber auch 
Namen des Typus Taa\peigni iß. 25g 2, 13) vortäuschend. Die Bil- 
dungen der letztem Art, als deren Typus hKa-intaUionnk „wohl- 
wollend" gelten mag, zeichnen sich nämlich dadurch aas, dafs ihr 
ans dem i. Glied {fnttntion) und dem Endsuffix des Faiasynthetons 
{-i) erwachsenes Hinterglied den Eindruck eines Partizipiums Prä- 
teriti (aber von einem nicht existierenden Verbnm *m/ai/ioit»tr) 
macht; ein Eindruck, der durch die Adverbialform des 2. Gliedes 
{6Ü!t) noch verstärkt wird und auch schon bei der Bildung des 
Kompositums vorbanden gewesen sein mufs, da sonst kein Grand 
vorhanden wäre, weshalb nicht das Kompositum ^boane-iit/m/ionH^ 
„mit guter Absiebt begabt" hätte gebildet werden sollen. Beispiele 
(nicht blofs für die eben besprochenen PseudopartizipialbÜdungen) 
so geordnet, dafs dabei in der nähern Charakteristik' durch das 
zweite Glied in der uns bereits geläufigen Richtung „räumliche, 
zeitliche, höhere logische (durch Sinnes Wahrnehmung vennittelte, 
Wirkuogs- usw.) Eigenschaft, gefühlsmäfsige Eigenschafi, eigenschaft- 
licher Zustand, andre Beziehungsdinge'" fortgeschritten wird: court- 
joinli\ longi^ife', -penne*, dolichoc^Äa/e', ht^chyc/fiAale^, -pure'', 
maLaociphale\ cmvüigne^, cata^/a/e">, ^xorr&ze'i, ialXB- vert^iri", 
eKtra-i«r//iri'*,contre-^eüre", -campone^*, superöcane'*, ^pif^roÄ'*, 
^o//)/e", prog'aa/Äe •*, p^rii/j'/e", endoiruMir/ie**, -c^Äa/e", sym- 

' D. b. Dinge, die mit dem Dinge, welches durchs i. Glied ans- 
gedrnckt wird, oder aber mit dem Dcterminaaduin irgendwie in Be- 
ziehung stehen, insbesondere aach in Ähnlichkeitsbeziebnng. — ■ DHT.: 
qai • 1e paturon conrt, en parlaot du chtva]; j'cinl/ s'emploie seulement dans 
les locutions cktval ccurl-j., long-j., has-j., cbeval dont les joiates sont courtes, 
Eont longues, ont une forme qui se lapprocbe de l'horizonlale. — * L, : qut a 
de longs pieds. — * DHT.: qui a de longuca aites; zu \a.K.penna. — ' Lang- 
höpfig; xeq>aij} Haupt, Sokixös- — ' Kutziöp/ig. — ' BgagiiiTeffOt kurz- 
ßüg'thg; IM meQÖv Flügel. — » MaiiQOxi<paXoi; Imgtäp/ig. — " DHT.: ä 
lignea coQrbes; lal. curvus kcumin,- kcnmmA'nig. — '° fie.: se dit de la 
corolle dont les pätates sodI attacbfs sat l'androphoie et ne tombent point 
stpar^menC apitj la floraison; zu Tfitukov (Blnnien)blatt , xatii Unten (an- 
. gewaclisen). — " Be.: se dit de» plante» dicotylÄdoEe» lieneusM dont la 
ladicnle est nue, et par consiquent eatSrieure [l^iu]; zu ^l'^a Warael. — 
i> L. : Aniinaux intia-Tett^bräs, ceui qui ont leur appareil oiseux daas l'intJiieaT 
du Corps, par Opposition aoa e-iX.ii-vtrtibri.s qui l'ont i. teur eitirieur; d£- 
signation qai a aon foadement daoa le systime de ceux qui ramioent lei 
animanx vertibrte et lei aniiaaui atticuUe i. nn mSme type. — " L.: ä flenrs 
alteines et oppostes. — " DHT.: dont les compons alteinis s'oppoient k 
d'autres pitces igalemeat alteinies; compani bedeutet „divifi en compons", 
bat also mit dieser Bildung nichts zu tun. — " L.: dont l'ovaire [lat. afurium] 
est supii-e \juper\ — " DHT.: dont !h cotolle est imp!anl6e wa\lK^ rovaire. 
— " Be. : se dit de l'embryoD vjg^tal dont la plumnle est sortie de la coM- 
optile; nxlkov Feder, ^'£01 aufsen. — " Be.; qui a les mlcboires [y»i«9-05 
Kinnbacken] proimiaantes [no(!]. — ** üeqlQZv'iMi mit einer SialensteUung 
nmgeben; „mit Säulen [iRCJUf] daram \nt(f[\". — ** DHT.: qui a les 
brancliics iniecnes \^vSov diin]. — *> L.: qtü n'a point de iCle apparenle au 



jvGoo'^lc 



36l USBBR WORTZnSAHUKNSETZUKO. 53 

fede*, -^fa/iqae^ lecti^ne', nndrattre*, \amtiRoBodmA*, soli- 
pide'; II sjnaniik''; || b\a/ard^; mtgaofüme^; tuatnorfiiiqae"'; syn- 
myme^"*; ortho^^^e"; uiu&«</aire ", doubl e-yVnn/", monosy/laöe'*, 
hivalve'i, -pennh^*, -pilalk, -ftwique", -carion6'% -co/ore^^, diidre^'*, 
-M^/re^i, -^flj/rique*', 'Ptire^^, -oigue'^*, dissyl/a6e^^, trictf^ja/aire*', 
-/öie", -^c/eM, -r<.r;,e", -«j/^s«, -Mgle^i, -idre", -/orme'^ -color^i*, 
-/ij/ii^^, hepta^owe", polyacaw/iie'', -aspisU^\ -cogua^^, -gramme*", 
-onyme*^, -(Arone*^ •andre*^, -adt/pAc**, -siie*^, -morpie**, •cirome*'', 
ma\ü/lore*% -/orme*^; auto«(w»e'*, b6t&todoxt'^^; || hien-in/M/ionnk^^, 

dehors; „inaeniöpfig". — ' Be.: dont Its piedg [itöStg"] poatirieurs lont 
i^inis [aw zuiammen] en oageoites. — ' Mit lusaminen gewachsenen Blumen- 
bl£Kern. — ' Geiad/i'nig; lu lat. rcctus. — * Kiummschnäbelig; zu lat. 
rostrum Schaabel, unau gekrämmt. — > L.: dont le Iwc est garni, sui le* 
bocds, de petites dents en forme de lamelUs. — * DHT. : Ut. soMdifies, -pedü, 
X selui, einzig; qui > an geul doigt ongali ä cbaquc pied. — * Be.: ae dit 
des planleE dont les Senrs et Ics feuilles, ou dn moios leor bourgeoni, paraiisent 
en mtme temps [zniamRieD, ayv]; äväoq Blüte. — * DHT.; abd. bleihiuro, 
de coulenr pUe; d'uD blanc teme. — * Lat. magnani'mui; DHT.: qui montre 
de la grandeuT d'ftme. — "> NLar.: le dit d'un ciistal qni, plac£ aaivant sa 
Position la plus naturelle, a te noyau renveisj [dvd]; zu /iopifn/ Gestalt; 
„ verkehrt^ j/oMg". — "■ Swiöw/tot gleichnamig; „mit gemeinsamem [in! v] 
Namen r^ru^B] begabt", — " ^O^ÖSo^oe die lichtige [o'pffds] Meinung 
[ßö^a] habend, recht^/äuAig. — " L.: qui n'a qu'nne seule löge ou cavit£; 
Ut. löcului Loge; rAakamtntrig. — " Doppelj/irnig; L.: gurnom donn£ ii 
Janues. ^ " MavoavXXaßoi einjiüjig. — " Zweitii^^ig. — >' Zviäßü^elig. 

— " Zweifrajisch. — " DHT,: qui contient une quanüli de carbone double 
[Sil] de Celle qui entre dini Its coniposis carbon^s. — " Zwei/artig. — 
*" Von zwei \ßlq zweimal] sich ichneidenden Ebenen [^ifpa] gebildet. — 
" /Si/xei^Oi aus zwei Veisßirüen [/tixpov^ bestehend, — " DHT.: mnsde 
digasUique, musde abaisseui de la mächoite iriKrieuie, formt de deui faisceauz 
de £btes chamues qui se tenflent au.dessas et au-dessoua du tendon qui lea 
rjnniti iweÜouj-cAig"; j-offrijp. — " Zvreißüg'elig; rf/jtrspos; jirfpö»' Flügel. 

— " DHT.: dont les fleurs mSle» et les flenra femelles sont sut des pieds 
distinci»; iweiAäujig. — " DHT.: lat. disiyllabns, SiaavlXaßoq, icnt dies . , , 
pouT indiquei s dure; zweijiVftig. — ** L.: qui est forma de trois Capsulen, 
en parlant d'un fruit; tri- drei'. — " L.: qui est paitagi en trois lobet. — 
" Dreirörfirig; ievxXoi Kreis, Rad. — ** L.; qui est sunnonti de ttois corne», 

— *° L.: qni est relevf de trois cöt£s; qui a tiois lallies en forme de cStes; 
Itl lat. cosla Kippe. — " DteiffjHg; lat. tiian^ u/us zu atigulus Ecke, Winkel. 

— ^ Drei/ZöfAig. — *° L~: qui präsente la combinaison de trois fonnea 
difi^ntes. — " Lat. \ncolor dreiyarüg. — " L.; dont les foliole» sont 
dispos^i trois par trois au bout du pitiole; ta lat. folium Btalt; tri- niromt 
hier, wie nun sieht, distributive Bedeutung an, — " EniäyaivOi siebeneckig; 
yiovltt Ecke. — " Be.: qui est gami d'^ines {axuvSa Dom] nombreuses 
[Tiokv^ viel]. — ^ Be. : qui a le corps couvert de piaquei nombreuses; 
fttm/c Schild; x amtiotif; Betchildeler, Schildträger. — ** Be.; qui se com- 
po»e de plnsieurs coques. — •• üoXvyeafifioq mit od. von vielen Linien od. 
Strichen [yfa/ift^']. — •' Vielnamig. — " ÜoXvx^voq lange dauernd, alt; 
„vielwäig". — " üoXvavS^q reich an Mäonern [avJ^if;]; qui a plusieurs 
maris; Botan.: vielmännig. — " Botan.: vielirüifofig ; äielipöt Bruder, — 
" Be.: qui a beaacoup de poila en forme de soie; zu lat. Jrfa Seide. — 
*• noXvßOQipOi yMgestaifig, — " Uol.vxQ'oiiOi viel/äriig. — " Lat. multi- 

Jlorns TielS/«*ig. — *• Lat. multi/arfnis viel/örmig. — " Avzövoftos nach 



eigenen [avzöt] Gesetzen lebend, frei, unabhängig. — " ETtfodo^oe andrer, 

-ttschiedener [iitöos] "" r.t.-c_T. utit . „.,i .>i — .. j_ i>„,.i._j„,i» 

- " Vgl, S. 160 Z. 6 



Terscbiedener [i'itöos] Meinung [Ji»|a]; DHT,; qui s'ecaite de l'oithodoiie. 
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mal-, mKux-irttcnironn^ ', euchrSme *, mal-fowirÄ^ ', -äenlh *, d4bon- 
aaire\ deputa/W^ paeudofijeÄij/e i, -poJe^, -morpAe'; ||| venlripo- 
/mO", fissi^rfe", -p(nns^\ sytaphysafidre'^; ||| ch^vre-^iaf"; denti- 
röj/re'*, odontorAj'nyüeis, squamoiÄrme i'', lamellirM/re '*, -corne''; 
cauli/Äire*", hranchiopod^"^^, brhhe-deni^^, emm^soij'ome^'; coni/'MO'e'*, 
lamellüronir^e 1*, -^rfe'*, cycloi/ome 't, lithof^rwe^s^ chryscwÄfwe^*; 
acinaay'ör/ne"', acul^/cTwe*', granuli/ö/'»ie3i, piri/iirme", lithoii/e'*, 
ellipsoSfe**, anthropo»«t);;^Ae36, Isoliert steht aorfli6*i; femer ge- 

' Übel-, hesscrwollend. — ' „Gut/afiäig"; Be.; qui > une belle cooleur. 

— » DHT.: V^tfiin.; dont la bouche n'indiqae pas bien l'äge. — * DHT.i 
Vtttiin.: dont les dents n'iodiquent pas bien l'äge. — * DHT.: afr. de ton 
aire de bonne disposition; de bonne egpice; de übernimmt biei, wie mao 
sieht, sufGiale Fuakiion, ebenso wie in der folgenden Bildung (dfputatr«). — 
■ MC 149: de mauvaise espice. — ' Be.; se dit des monstres qui, quaique 
paraisäant acfphaies, ont une bolte crinienne situfe dans la parlie chamae de 
U rigion supirieure dn coipl; „fatschiöjs/ig, schein*ö//ig". — • Be.; qui a 
des prolonfemenla en forme de pieds; in Jiotjc, TloSoi Fufs. — * Aus kri- 
stalliniscben Aggregaten oder amoipher Subslanl aufgebaat und äufserlich die 
Kristallform einer andern Substanz nacbahmend. — '° L. ; ii ventre puissaot 

E\aX. potens mächtig], livri aoi^plaisirs du venire. — " DHT.: qui a les pieda 
lat, pcs, pedii] divis^a [lal. /Usus gespalten] en doigts. — '* DHT.: qui a 
les ailei [lat. penna] divls^es en plusieurs branches. — " Bc. : se dit des 
ätamines soudiei ensemble par les filets et les anthires; „mit zuEannDen- 
gewachsenen [(!Vßipisa>\ Staubbeuteln \ävq^ Mann]". — " Nach lat. capri/cl 
ziegen^u/jig ; chivre ist das Ganze, dem der päd (also das durchs I.Glied 
ausgedrückte Ding) als Teil angehört, und durch das er also näher charakteri- 
siert werden kann, vgl. Zs. 12, 457 Z. 30. — '» DHT.: dont le bec est 
ächanct* i reitrtmiti; der eioeo Schnabel [roslruin] mit ZShnchen \dintrs] 
bat; hier ist also ein Teil des durchs i. Glied ausgedrückten Dinges zu dessen 
näherer Charakteristik benutzt, vgl. Zs. 22, 458 Z. I. — " Ebenfalls „zahn- 
schnäbtlig" ; ^uj^o; Schnabel, öSovi, odovrog Zahn. — " Be. : qui a la peait 
[Signd] converte d'icailles [lat squama Schuppe]; schuppenAifulg. — " L.: 
dont le bec est garni de lamelies Bur le bords. — ■* L. : dont les antennes 
[ccrniTj] sont terminfes par une masse feuiltel^e. — "> L.: dont les Seurs 
D^ssent sur la (ige [lat. caulis]. — *' DHT.: qui a des branchies aux pieds; 
die Tiööfq sind der Ort der branchiei; griechisch müf&te da? Kompos. dann 
allerdings 'noSoßfäyX'O? heifsen. — " DHT.: qui 3 une solntion de canti- 
nuiti, une breche dans la rangie des dents de devant; zahjilüciig. — " L. : 
qni a la bouche placte au milieu du corps (oursins); azofia Mund, iv fiiaif 
in der Mitte; also ein J.Glied {hi), das die Orlsbeziehung zwischen dem 
durchs I. und 2. Glied ausgedrückten Dingen bezeichnet. — " DHT.: qui a 
le bec cpnique; zu lat. rostnim Schnabel und eonut Kegel; cenus , das 
2. Glied, drückt also hier ein DiDg aus, das dem durchs l. Glied bezeich- 
neten ähnlich ist (durch seine Gestalt), nnd dient so zu dessen näherer 
Charakteristik. — '° L. : dont les biancbies ont la forme de lames demi- 
circnlaires. — " L.: qui a le pied apUti en forme de lamelle. — " DHT.: 
qui a la bouche circulaire; zu wxAo? Kreis. — " Be.: qui a des fruits durs 
et comrae pieneui. — •• L.: hist. tiat.: qui a la bouche de couleur d'orj 
XQVoÖi; Gold. — '° L. : qui a la forme d'un sabre [lat. acinaces']; das 2. Glied 
drückt also hier ein Ding aus, welches dem Detetminandum {z. ^./euilU 
in fetälU adnaciforme) ähnlich ist, und dient so zu dessen näherer 
Charakteristik; säbel/äfmig. — " Stacbel/ämig ; tat. acuUus Stachel, Dom. 

— •• L.; qui a la forme de gtanules. — " Biin^riTiig. — *' Be.: qui a 
l'apparence d'une pierre; e Mos Gestalt, Aussehen, i/Äoe Stein. — " Ellipsen- 
/örmi^. — " 'AvB^^ionöfiofi^og von menschlicher Gestall, menscheaahiilich; 
[to^^ Gestalt. ^ " Be,; mot cjtk pai G. Sand: qui est d'une fierti exceasive; 
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fadren hieher noch Nnmeralia ^e qtiatre-w>^/j', quinze-pw^/**. 
— IV. Ebenfalls eine Art Wirkungsbeziehung liegt zugrunde, wenn 
das I. Glied der adjektivischen Eigenschaftsbezeichnung (substan- 
tivisch, adjektivisch) das Ding ausdrückt, wogegen die Wirkunga- 
fahigkeit oder -Willigkeit des Determinandutns gerichtet ist. Das 
2. Glied drückt dann (durch awft-, para-, also präpositional-präfixal) 
diese Gegen wirkungsföhigkeit oder -Willigkeit aus. Offenbare und 
latente Parasyntheta. Z.B.: anüiüaai^ -chrMen*, -septiqm\ -putride^ 
spasmodique'^ , spasm{ai)igue^, -monarchique\ -comlitutiannel^", 'pyriU 
ique", -jcöA-^/iquei', ant^^ÄBjn/Äique'*; parai/cxe'*; contre-Aarwö«- 
ique^K . . b) " Unter den Bestimmungen des Determinandums, 
welche aus andern höhern logiseben Beziehungen hervorgehen, 
kommen zunächst /. diejenigen in Betracht, welche sich auf Über- 
tragung von räumlichen auf unräumliche Verhältnisse zurückführen 
lassen, und unter denen wiederum die eine Urspningsbeziehung 
repräsentierenden Bestimmungen den rein räumlichen am nächsten 
koimnen. Das I. Glied der adjektivischen Eigen Schafts bezeicbnung 
drückt dann (substantivisch oder adjektivisch) das (quasi) räumliche 
Orientieningsobjekt aus, das 2. Glied (adjektivisch) eine nähere Be- 
stimmung dieses Orientierungsobjektes oder aber (präpositional) die 
Beziehung des Determinandums zum OrientJerungsobjekt. Offenbare 
und latente Parasyntheta, z. B.: autotA/cwe •', ecrf^miqueis; ultra- 



erite Kamin (des Hahnes) als Symbol des Stolzes, Hochmutes; vgl. „der 
Kamm schwillt ihm"; i, das 2. Glied, dient hier zum Ausdruck der Besiu- 
beziehung zwischen dem Determmandnin (z. B. personm in fersonne accritie) 
und dem durchs I.Glied ausgedrückten Dioge (CTCte). — ' DHT.: quatre fois 
vingt; Hingt sod die Teile, in welche die Summe leilegt werden liann, quatrt 
gibt mulltplikativ an, wie viele solche Teile in der Summe, dem Nominandum, 
enthalten sind, chaiakterisiert also die vingts naher. — * DHT.; quinze fois 
vingt (300), vgl. Aura. I. — " Vgl. S. 172 Z, igff. — ' DHT.: opposi au 
christianisrae; gegen das Christliche gerichtet; Typus AuXUocial. — ' DHT,: 
qni combat la putTäractiau morbide; lepligue orinrixöi Fäulnis bewirkend; 
gegeu das Septische gerichtet. — * AnWputriä; gegen das Faulige gerichtet. 

— ' KrampftA/£?ni/; <SKa<fßmStl<; krampihaft; -ique dieote d&zu, das frz. Adj. 
sfasmodiqui abzuleiten, das hier moraeDtan-substantiviert und readjektiviert 
auftritt. — ' KrampfjA'^fRiJ, offenbares Farasynth. zu onaOfia, -ato^ spasme. 

— ^ MC 257 als offenbares Parafynth. zu monarchie dargestellt; „gegen das 
Monarchische (monarchiqut) gerichtet" entspricht aber dem Sinne des Wortes 
ebensogut; die Erklärung von antiitivi'a/ usw. als offenbare Parasynth. (MC 257) 
ist nnhaUbat. — "> Latentes Parasynth. — " 'Biehavtrlreäind; zu nrupttjs 
Fieberhitze. — " Gtgen den Skorbut \_scorbuf\. — " NLar.: se dit des re- 
roides destinfes ä ditruire les vers iotestinaui; zn ^XmvQ, ^X/tiv&OQ Eingeweide- 
Wurm. - — " IlaQädo^oq wider die Meinung [dd^ü], wider Erwarten, an- 
erwartet. — "^ L.: qui est opposfe ä l'harmonie, am tapports harmoniques; 
latentes Parasynth. — " Vgl, S, 176 Z. 5. — " AvTÖx^iav aus dem Lande 
[jU^fljc] selbst [aiiros], eingeboren. — " L. ; raaladie ecdimique, maladie qui 
tienl ä des causes itrangires aui locahtte et qui n'altaque paa les masses, 
par oppos. i enij^ique et fpiif/rnique; also „von aafser Landes [ix S^fiov] 
stammend"; emf/nique lokalbedingl[e Krankheit], also „von ianeihalb des 
LaJldes [^f 6^fiif\ stammend"; ^pii^nique das (ganze) Volk befallend[e Krank- 
heit]; „sich über [inC] das Volk, Land [i^/(o;] hin erstreckend", also 
keine Ursprung sbeaiehung mehr, 
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ehimigue^; surno/ureP, sapiaAuW^in^, sajitisms&U*, axahumain\ 

sas-ionique^; extn-iudg^ia.iTe'', -conjugal%-humain^,-judüiaire, -Ugal^", 
-naturel, -ordmaire^^, 'rigUmentaire, -stafutva^^^; ioitink^\ inter- 
»i7ft(?«al'*; para^^<raal">; hypermi/re'*; hjpoa«o/(y««'^; BOus-mtt/Ajs/e'*; 
sutM//fr«^'9; xAixA-rigUmcnhä.T^i'^; cootre-a/ia/''. Inabesondere sind 
auch hieher zu ziehen die Eigen scbaftsbezeichnungen aufgiuod der 
Übertragung vom räumlichen NichtZusammensein, die sich so ana- 
lysieren lassen ; Das erste Glied der adjektivischen Eigenschafts- 
bezeichnung drückt (substantivisch) ein Orientierungsobjekt aus, und 
im 2, Glied wird (präfixal) konstatiert, dafs dieses dem Deteiminan- 
dum, an dem man es irgendwie erwartet hatte, fehlt; durchweg 
Parasyntheta, z. B,: &podG'^\ &aphale^'^, AcolyUdonG'^*, Amorph^''-^ 
aHorwial**, airÄrcMarique''; sür^% aveugle^^, hhonl^^^, tpalp^^^, kpoueki\ 
h>aUx^\ — //■ Gleichheits- oder Ähnlichkeitsbeziehung. Das erste 
Glied der adjektivischen Eigen Schaftsbezeichnung drückt dann ent- 
weder I. das Orientieningsobjekt vollständig aus, und das zweite 
Glied gibt (adverbial] die Beziehung des Determinandums zum 
Orientierungsobjekt an: comme il /atü^^; oder 2. das Orientierungs- 
objekt ist im I. Glied (substantivisch) unvollständig ausgedruckt und 

' L.: rayoDi oltTKclilmiqaes, rayons ! 

spectre solaire; ea kaue aber hin auch re 

vgl. ultra-i'n>&^ S. 174 Z. 10. — * L.: qui est au-aessus ne la naiute; ist aoei 
auch als latentes Parasynih. sax-naturel 'ä'Danatürlich, „was abei dem Natür- 
lichen steht" erklärlich. — • L.; qui est au-dessns du monue, dan» un roonde 
snpfrieai. ^ ■ L.: qui est an-dessns des sens; DHT.; qui est au-dessus de 
la T^alit^ sensible; latentes Parasynth., die Erklärung von DHT. „compost 
avec Ic Ist, lupra, aa-deasDs, sens et le inffixe ibU (de sensiili)" durchans 
nnwabrscheinlich. — * DbernurucAlich ; latentes Paraa. — * L.; sc dit de la 
seconde note d'une gamme, die „über der Tonika" liegt; latentes Parasynth. 
mit subsL I.Glied. — ' L. : qni est en dehors du budget. — * Be.: qoi est 
eu dehors des droits et des devoirs cocjngaui; aatsereAelüh. — ' L.; qui est 
en dehors de l'bumanit^; iaCsetmenschlick. — " L,: qui est en dehors de la 
Wgaliti. — " A.abaordenllick. — " DHT.; qui est eu dehors des Statuts. 

— ■■ DHT.; qoi est hoTs du aens; afr. stn (Sinn), sens, raison; qui e^t hors 
du sens. — ■' DHT.: qui a Ueu de natioa ä naüon. — " Be.: qni airive 
onlre \naQa\ la dot [^Jefvij]. — " 'Yni^ßeTQOi; das Mafg [^^rpiw] über- 
schreitend, übernJ/üg. — " Be.: se dit d'un acide obtenn en distUlant 
l'azotate de plomb sec ou en metiant en contact du deutoiyde d'azate avec 
de l'oiygine; „was unter die aiotiquei gehört". — " DHT.r nach lat. sub- 
muitiplMs; Be.: qui est conlenn eiactement uo certain nombre de fois dans 
un autre norabre; in dem Vielfacbeu {muUiplum) enthalten, unter ihm stehend. 

— ■• L.: lat, iMhaiternus [alter, xalttrnus]; qui est dans un rang inßrieur, 
unter [sub] eiuera andern [aäer], — *> L.: qui fait abus du räglement. — 
»I L.: vent contre-aliii, courant supirieur oppoa* au vent aliz*. — " DHT.: 
ptopit., Sans pied [Jtovg, noSöi, a privaliTom]; p. eil. sans nageoires ventrales. 

— " 'Axiqialoq kopflos. — " DHT.; qui t/i pas de cotyUdon. — »DHT.: 
Sans forme [jiOQipti fax, r^gulitce. — " Schalast. lat. ansrmalis regellos; 
norma, d privat. — " Keine Farben |jjp<uf^ara] ieigend[e Linse]. — " Lat. 
ser;«rufl sorglos; cura Sorge, se- ohne, sonder. — '• DHP.: vlt, *abi'c«/os; 
privt de la vue; eculus wäre also hier im Sinne von „Gesicht, Setkralt'' ge- 
nommen; ab weg. — •« DHT.: qui n'a pas de honte; i-\ ex: aus der Scham 
pionte] herans, schamlos; das /■ nai aber ganz privativen Sinn angenommen. — 
" L,: qui e« depourvu de palpes. — •' DHT.: qui n'a pas de pouces. — 
" L.: qui n'a point de valves. — *' „Wie es sein mufe", anständig. 
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wird durch das Ewelte Glied {präfixal, adjektivisch) näher charak- 
terisiert. ParasTntheta, bisweilen (wie ohovaU) ÜbeieinstimmuDgs- 
namen vortäuscheod. Z. B.: semi-iiRMWaiie ', -/«naire^; ohovk\ 
-«ale*; piolyaoaire*; autojaure«. Endlich — III. Beziehung im 
allgemeinen: Das i. Glied der adjektivischen Eigen seh aftsbezeich- 
nuDg drückt dann ein Orientierungsobjekt aus (substantiviert -adjek- 
tivisch), das 2. Glied (präpositional) die allgemeine Beziehung, in 
der das Determinandnm zu diesem Orientierungsobjekt steht Para- 
syntheta, z. B.: catAoflque', 6pif^neB. . . Bei der 2. Spezies^ 
d.h. bei mehrseitiger Bestimmung des Determinandnms durch 
eine Eigenschaft werden ähnlich wie bei den Bildungen von Zs. 24, 
482 Z. 19 ff, verschiedene Eigenschaften, Zustände, Beziehungsdinge 
des Determinandnms, durch die es von andern Dingen abweicht, 
zunächst jedes besonders in seiner Beziehung zum Deteiminandum 
aufgeraist und sodann zusammen- und als eine einheiiliche adjek- 
tivische Bestimmung des Determinandums gefafst. Grammatische 
Form des i. Gliedes adjektivisch(e) oder subst. (Stammform), Par- 
tizip, des 2. Gliedes Adj., subst. Stammform, Partizip; eventuell 
3. Glieder {</), auch vier und mehr Glieder sind natürlich prinzipiell 
nicht ausgeschlossen; vgl noch MN 189: h/roi-comi-eivigue , also ein 
andrer Typus von Dreigliedrigkeit. Vortäuschung von Übereiostim- 
mnngsnamen, auch bei hi ehergehörigen Farasynthetis. Beispiele: aigre- 
doux^^, fris-blanc^^, soard [it) muel*\ sacro-saint^\ auslro-h^mgrois**, 
franco-allemand^\ gallo'romain, hiroi'-comigue^*; enlendant-parlant^^; 
efrihro-spiti^^^, libio-larsiea*\ fimora-poplUk, -cakamsn, -phalangitn, 
-rolulisfi, -AÄial*'', gfnilO'urin?ä,TC*K Femer sind hieher zu ziehen 
viele Nnmeralia, die keiner nähern Erklärung bedürfen, als dafs 



* L. : qni ■ la formE d'un demi-BDiieau ; zu \3X,anntilus (Riag) u. stmi- 
(halb). — * L.: cd Tornie de demi-lDDC. — ' L.: qni a la forme d'un (Euf ren- 
versf, c'est-ä-dire dont le gros bont e«( en haat; lat. ovumfA, oft- umgekehrt. 
— ' Be.: qui a la forme d'un ceuf oa d'un ovale ceDveis^; liegt ovale zu- 
grunde, so nabrn wir naiüilich ein latentes Parasynth. aoiunehinen. — ' Be,: 
qui ressemblc ä la foi» ä des animaun de classes difKrentca ; zu X,wOV Tier, 
noXvq viel, — ■ L.; qni Tessemble tont jt fait ä un Itiard; der gewissetmafsen 
selbst \tcvxoq\ eine Eidechse [aaiJ(>o;] ist. — ' KattoXixof das Ganze [oAov] 
betreffend [xcra]. — ' 'EtiIxoivos gemcinscbaftlicb, gemeinsam; DHT.i qui 
d jsigne indifr^remment l'fitre du seie masculin, et l'ette correspoodant du seie 
fiminin; renard est un nom ipicine ; „was auf das Allgemeine [xoivov] d.h. 
da» beiden GeacUechtero Gemeinsame, gehl", vgl, Vaniiek Et. WB. s.v. 
xoivös, S. 981. — • Vgl, S. 171 Z. 35. — 10 DHT.: dont la saveur est ä la fois 
aigie et douce; vgl, saueriü/s. — " DHT.: qui est enire le bis et le blanc; 
dn pain bis-blanc, — " Taubstumm. — " L.: lat. lacroianclus, Xsaint; 
Saint et lacr*. — " Oestemichüch-ungarUch. — " FranKsisch-dtulsck\t 
Beziebungen usw.]. — " DHT.; pour h^rdico-comique , composi de kiroiqta 
et comique; qui tieni i, la fois de l'h^o'iqne et du comique. — " MC 70: 
nach sourd muet. — >' DHT. 1 lal. cerebmm, Spina; qui embtasse le cerveau 
et la moelle äpioüre. — '» Be,i qui appartient au tibia et an tatse; muscle 
tibio-tarsien, — "* NLai.; Bestimmungen von Muskeln, Nerven, Geßfsen, die 
dem Schenkel [lat. femur, -aris'\ und andern, im 3, Glied ansgediückten T^en 
des Körpers gemeinsam sind. — "DHT.: composf avec le radical d« 
ginital et ta^inaire; qni a rapport ä la g£n£ralion et i la sfcr^iion urinaite: 
organes ginito-u"'"" "" 
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sie Snmmen der Teile ausdrücken, welche durch die Glieder des 
Kompositums bezeichnet sind, und dafs bisweilen auch die Summa- 
tionsbeziehung ihren besoudem Ausdruck (durch e/) findet; z. B.: 
onzt <, douM ^, Ireiie, quatorte, quinie, setze ; vingt-deux ; vingt-et-tm. 



Zweite Ordnxing: Adjektivische Pronomina. 

Hier tauchen die nämlichen Schwierigkeiten auf wie bei den 
substantivischen Pronominen', und es mufs darum auf die Ent- 
steh ungsanalyse von Bildungen wie quekongui, aber auch die von 
Wörtern wie quelque, Icquel, tel que, chaque vorläufig verzichtet werden, 
während sich anderseits mime [*mt(ipsimum\ klar als superlativische 
Ableitung eines nicht erhaltenen *metipse erweist und darum von 
vornherein hier aufsei IBetracht fällt^. Immerhin bleibt aber auch 
so noch genug übrig, um wenigstens die fundamentale Scheidung 
von Dbereinstimmungs- nnd Abweidiungsnamen und die uns an 
dieser Stelle zum ersten Male begegnenden Distanzkompoaita^ 
zn belegen. 

A) 'Ü'bereliiatimmnagsnamen. Ce{l) „dieser" (in cejour, 
ctt homtne usw.) erklärt sich, auf vtt. *eccisium zurückgeführt, ganz 
analog dem S. 168 Z, 26 erwähnten afr. «j/in*: das i. Glied ist ein 
adjektivisches Demonstrativum der Du-Deixis, und im 2. Glied wird 
mit eece „siehe!" ausdrücklich auf das Deteiminandum (hamme) 
nochmals hingewiesen, lebhaft darauf aufmerksam gemacht Letz- 
teres, nämlich dafs sich das 2. Glied auf das Determinandum be- 
zieht, ist insofern wichtig, als sich dadurch zeigt, wie wenig dieses, 
wie wir ja schon im Verlauf der Darstellung der adjektivischen 
Subjektbestimmwörter so oft sehen konnten, aus dem ganzen Komplex 
von Dingen auszuschalten ist, die für die Bildung solcher Wörter 
in Betracht kommen. Und wie eng diese Verbindung ist, zeigen 
insbesondere auch die Distanzkomposita, bei denen das variable 
Determinandum zwischen die Bestandteile des, im übrigen genau 
so wie das Kontaktkompositnm *ecai/um einen einheitlichen 
DemoDstrativbegriff repräsentierenden Kompositums tritt: cei homme- 
a, CfiivTe-ci, cel homme-/^, ce livre-Zi, ce jour-ÄJ, usw. Wir haben 
hier, wie man sieht, dann als i. Glied ein Demonstrativum der 
allgemeinen Deixis^, als 2. Glied ein Adverb der Ich- bezw. Jener- 
Deixis, das eine nähere räumliche Charakteristik des Determinandums 

> Lat. Sndecim, vIt *ändtdm; DHT.: dii plus un. — * DHT.: vlt. 
"dödice (duodecim); dix ptas deoz. — * Vgl. S. 16; Z. 36 ff. — * Die Ent- 
siehung von *mitipst, das mit igomtt ifse lusammenhängt, jjelit uns hier 
nitSrlicb ebenfalls nichts an. — * Nach der von Biugmaoa, Ber. der Sacht. 
Ges. der Wsch., pbüol.-hist. Kl., 1900, S. jSi eingeführten Terminologie. — 
' Die ursprÜDglicb in ce{t) steckende Bedeutung der Du-Deiiis ist natürUcIi 
EU der Zeit, wo ce{l) . . . ci usw. gebildet wurdoi, längst nicht mehr im Be- 
wofsliein der Sprechenden anzunehmen, da isU t&ngst UDtergegangm war, 
kommt also hier nicht mehr in Betracht, sondern ist sichtlidi der Bedeutung 
allgemeiner Deizii gewichen. 
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darstellt, eine Charakteristik, wie sie in der populären Form dieser 
Art Demonstiativa (« iivre in, das Buch da) noch deutlicher hervor- 
tritt >. Sonst gehört von Kootaktkompositis noch hieher aucun, das 
nach DHT. fär auqu'a« steht (wo augue adj. lat aligutm darstellt) 
und darum dem subst. quelqu'un [S. 168 Z.34) za vergleichen ist, 
nur dafs hier un natürlich adjektivisch steht und, im Gegensatz zu 
den bbher betrachteten Bildungen, das auque direkt, nicht erst durch 
VennittluDg des Determioandums, als nähere Bestimmung zu dem 
1. Glied (vn) gezogen werden kann; endlich le mime derselbe, ein 
Identitätspronomen, dessen 2. Glied wieder das Determinandum 
als t)ekaant näher charakterisiert. 

B] AbweiohungBiiaineii. Kontaktkomposita der Kategorie 
S.i4QZ.4fi'., natürlich mutatis mutandis; die Negativa nui,neuire, 
ersteres auf lat. nu/lus (ne ul!ui nicht irgendein), letzteres auf laL 
neu/er „nicht einer von heiden" zurückführend. 

Dritte KUbb«: Pr&dlkatsw&Tter. 
Obwohl als Frädikatswort nur das Verbum finitum in Betracht 
kommt, dürfen wir doch in der beispielsweisen Aufzählung hieher- 
gehöriger Bildungen die übliche Nennform des Verbums, den Infiniriv, 
unbedenklich anwenden. Und zwar, weil er, wo es auf solches an- 
kommt, die Kontaktformen des Verbums {y&xgehen, vergeh!, verging 
usw.; ahgeien, wenn er abgeht, als sie abging usw.) ohne weiteres 
repräsentiert, und es leicht möglich ist, das Vorkommen von Distanz- 
foimen (er gehl nun ad, geh doch ah!, sie hat abzwgrhen) am In- 
finitiv, etwa durch Vorsetzung eines d (z. B. d abgehen), kenntlich 
zu machen. Im Französischen aber braucht selbst dies kaum zu 
geschehen. Denn abgesehen von Fällen wie il s'en est atU, allons' 
nou5-«M, nous y sommes alU, die nicht ohne weiteres mit den früher 
zitierten in eine Reihe gestellt werden können^, gibt es hier, soweit 
ich sehen kann, nur Beispiele wie faii-Xe frire!, faisA.^ temherl, 
die man jenen vergleichen darf. Aber auch bezüglich dieser ergibt 
sich eine Schwierigkeit Man braucht nämlich (wie auch ich es 
nicht tue) gar nicht die in der Anm. ^ mitgeteilte Ansiebt Darme- 
steters über die Bildungen faire frire, faire lombtr usw. zu teilen, 
um doch anerkennen zu müssen, dafs die Grenze zwischen, meiner 



' Das -ä, -lä von ce livre-ci, et livre-/d mit DHT., Traitj de U 
formalioa de la langue fr^aise S. 214, als Suffix anzusehen und von einer 
„surcomposiüon" in solcheu Fällen zu reden, scheint mir wenig forderlich. 

' Es schieben sich ja hier zwischen das I.Glied [alU, aÜcns) und das 
en nur notwenilige Bestandteile der Veibairorm selbsc ein; es existiert also 
höchstens Analogie mit abzageken, wenn man den „Infinitiv mit tu" ins 
Verbalsystem hineinzieht. — ' MC 76: „Oa ne peut regardet comme de v4ri- 
tables juitaposis les locutioni oii entre le verbe faire cominandaDt un aulre 
verbe, par a.tra^\c faire frire . faire tomhtr, bien que parfois, comme dans 
le cas oü le verbe commandt est dfifectif (comme /riVif), celle locution Jone ä 
peu pris le röie d'un veibe simple. Mais en somme la conscience de l'eii- 
atence s£par£e des dem veibes est encore präsente \ I'esprit de cetui qui 
eniploie ces localioQs, et les deux äfmeuts eu sont ii^axsihlu: fais-le frire," 
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Ansicht nach ebenso wie fairt frir€ usw. offenbaren Komposids wie 
faire pari (auch fairt-part geschrieben), faire explosion, faire don, 
prendre pari, prendre garde, aller par bat, rendre ritislance usw. und 
verbalen Wendungen, die keinen Komposital Charakter haben, I.B. 
rendre la liberU {ä q) schwer zu ziehen ist. Und ich meinerseits ge- 
stehe offen, dafs ich mich derzeit noch keineswegs hinreichend im 
Besitz von Kriterien fühle, die mich eine solche Grenzbestimmung 
mit einiger Aussicht auf Erfolg auch nur versuchen liefsen. Ich muTs 
mich also wohl oder übel auf das Material beschränken, dessen 
Kompositaich arakter schon jetzt aufser Zweifel steht, also, mit Aus- 
nahme der reziproken und refleziven Distanzkomposita (vgl. S. 282 
Z. 2 ff.) auf die Kontaktkomposita , und stelle darum auch faire 
pari usw. erst künftiger, besonderer Untersuchung anheim, Immerliin 
aber glaube ich schon jetzt sagen zu können, dafs, was die Be- 
deutungstypen anlangt, dabei nichts wesentlich neues heraus- 
kommen wird, wofür die Verweisungen in der Anm. 1 einen Beleg 
abgeben mögen. Was aber die so und nach den Ausscheidungen 
der Anm. ^ zurückbleibenden Bildungen betrifft, so zerfallen sie zu- 
nächst abermals in Übereinstimmungs- und Abweichungsnamen. 

A) Überslnstlmmunganamen. Das i. Glied beieicbnet 
(in Fonn des Verbums) einen Zustand, der mit dem Nominandnm, 
d.h. dem zu benennenden Zustand, nahe übereinkommt und nur 
im 2. Glied irgendwie näher charakterisiert wird. Was die gram- 
matische Form des 2. Gliedes betrifft, so ist sie teils klar substan- 
tivisch {co\porler), adverbial {paaimener), präfixal l^islourner), teils, wie 
ich mit Rücksidit auf eine bis jetzt in dieser Beziehung verbreitete 



' Es gehören m dem Typni S. 381 Z. 8ff.: faire fr^t, faire lomier, 
faire explosion, faire don, faire pari; zu dem Typus S. 281 Z. 14 ff.: f rendre 
pari, prendre garde, rendre risistance ; zu dem Typus S. 282 Z. 7 ff. : aiUr 

* Es fallen weg all Ableitungen (das Etymon in Kiammeni): caäler 
(coagnlare v. coagulum), eottlre'marquer (contte-marque), -mttrer (-raure), 
-lailUr (-(aille), aider (adjutare v. adjuvate), appsler (appellare v. appellere), 
arc-bouler (v, arc-boütanl). batijoiir (ital. battifolle) , bitnvemr (bienvenu), 
br&ler (nitniare x germ. brinnai}), communiguer (conimunicare v. communis), 
comparer (comparare v. compar), conctiier {-are v. coudlium), contraeter (lat. 
contraclus), convier (afr. eonvi), disaffecHonner (-ion), diviser (*vlt -are v, 
Snpin. V. diTidere), discriditer (discridit), dispenser (-aie zu dispcndere), 
ibatihir (ibaubi), tcuUr (für icueler, zu äcuelle), idicter (edictum), idvquer 
((ducation), enter (ente), entourer (entanr), extrader (eilradition X tradere), 
glurifier (gloriGcate zu gloiiiicus), korripiler (zn horcipilation), illustrer (-are 
tn tÜDStiis), infttrier (-are zu injuria), inqtiiiter (inquielus), intereepter (zu 
interceptioE X inlercipere) , magnifier (magnificare zu magnificus), manauvrer 
(zu manceuvre), maugrSer (zu malgr/j, modifier (modificaie zu modificHs), 
mortifier (-ficus), objtcter (-are zu obicere), ovhlier (vlt. *oblilaie zo oblitus), 
parJUer (-filure), pers^/rer (-^eveiai), fcurtouriter (-toüj xloaratT), pricipäer 
(praecipitaie zu piaeceps), radoler (arr. adj. ladoti), rebrousser (rebourser m 
rebours), receuvrer (recuperare zu recipeie), rifugier (zu retugium), rtfaser 
(mit. 'refusare zu refiisum), ritrograder (-are zu -grados), surj'eter (suriel); 
dtlifier uiw., vgl. 5. 281 Z. 12 ff. 
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Aofiassnng vorläufig m aagen nicht oinhin kann, psendopräpositional 
(at/(Wr>). Mätzner (Frz. Gramm. 294} und Dannesteter (MC 104), 
die i<di hier als Kionzengen nennen will, finden nämlich in aXIirtr, 
coDtie-iraster usw. und, was hier auch noch heranzuziehen ist, dis- 
souäre usw. „präpositionale Partikeln". Nim ist es natürlich, wenn 
man diese letztgenannten Bildungen mit Bezug auf die grammatische 
Form ihres 2. Gliedes ä tout prix unter einen Hut bringen will, 
niemandem verwehrt, etwa mit Georges (s.v.) (/rV, r« als „inseparable 
Präpositionen" zu bezeichnen. Und man wird dann auch schliefs- 
lich gegen das umgekehrte Verehren, z. B. mit Meyer-Lübke (Rom. 
Gramm. II 617) ä, conire usw. für den Fall, dafs sie in Verbal- 
komposition eintreten, als „Fräüx" zu bezeichnen und sie so mit 
dis-, re- zusammenzufassen, scheinbar nicht viel einwenden können. 
In der Tat aber macht es mir den Eindruck, als würde durch die 
eine wie die andre Art Zusammenfassung, vom allgemein sprach- 
wissenschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, eher eine Verdunklung 
an sich ziemlich klarer, denn eine Klärung an sich dunkler Ver- 
hältnisse geschaffen. Denn es schwindet bei solcher Zusammen- 
fassung in jedem Falle die scharfe Grenze zwischen Präfix und 
(relativ) selbständigem Wort. Diese aber mnfs unbedingt fest- 
gehalten werden. Und sie läfst sich auch, sobald man die jeweiligen 
historischen Verhältnisse berücksichtigt, unschwer festhalten. Denn 
zu der Zeit, als attirer, conUe-irasser, äissoudre gebildet wurden, 
waren, wenn wir bezüglich dhsomire auf dessen lat. Vorläufer dis- 
sohiere^^ zurückgeben, ä, conire noch als (relativ) selbständige Wörter 
im Französischen vorhanden, wie sie es auch heute noch sind, dis' 
war jedoch schon im Lateinischen, zur Zeit der Bildung von dis- 
soivere, nur auch in ähnlichen Bildungen {äistrahere, Aiilorgmre 
nsw.l) unselbständig da. Es darf somit überall da von Präfisen 
gesprochen werden, wo eine (historisch) gleichzeitige Verwendung 
des betreffenden semanto-phonetischenS Gebildeteils als (relativ) selb- 
ständiges Wort nicht statt hat; in allen andern Fällen kann man 
nur allgemein von präpositionalen, adverbialen Gliedern des Kom- 
positums sprechen, wie es ja auch niemand beifallt, z.B. col ia 
ca\porter darum ein Präfix zu nennen, weil es als Vorderglied in einem 
verbalen Kompositum aufbitt. Und es bleibt dann, wenn wir den 
Fall disioudre vorläufig zurückschieben, nur noch die andre Frage, 
ob man das ä, contrt, welches in die verbale Kontaktkomposition, 
E. B. in aXlirer, contis-brasser, eingetreten ist, als ein präpositionales 
oder als ein adverbiales Glied zu bezeichnen habe. Dazu aber 
bedarf es der Lösung einer Vorfrage: wie sich nämlich die Be- 



> DHT.: compos* de ä « tirer; faire venir, ameoei: ä aoi. — '» DHT,: 
Etnpmnl^ du lat. dissolvtre, deveon dissoudre SQU« l'inftuetice da mot de 
fonnatioii pop. leudn, de soivere. — ' Ich nehoie als Kriterium für deren 
Scholl -VoihandeDgeweseDseiii lur Zeit der Bildung von äiisaloere die kon- 
krcter-iinnliche Bedeutung «on dii- in trahire, -torqutrt an. — * Allgeronn: 
semantodelk tischen, dend ich lehe kein Bedenken, z.B. auch GebSiden- 
ptSfixe aninnehmen, woia ich S. (36 Anm. 3 lu vgl. bitte. 
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griffe „Partikel, Präposition, Adverb" überhaupt zu einander vei- 
halteo. Und hier scheinen sich allerdings zunächst die Schwierig- 
Leiten bimmelhoch zu tünnen. Wenigstens kommt Brugmann (KVGr. 
S. 446) zu dem Ergebnis: „die Ausdrücke Adverb, Partikel, Präpo- 
sition werden in verschiedener Begrenzung gebraucht, und eine 
scharfe Scheidung der drei Wortkategorien gegeneinander, wie man 
jede von ihnen auch definieren möge, ist nicht möglich." Dennoch 
glaube ich, daCs man bei diesem Non Hquet nicht stehen bleiben 
mufs und, in Rücksicht auf Probleme wie das hier in Frage kom- 
mende, auch nicht stehen bleiben kann. Ich will darum trotzdem 
eine Lösung der erwähnten Vorfrage versuchen. Was zunächst den 
Begriff Partikel betrifft, so scheint er mir allerdings nur einer 
negativen Definition fähig: man wird unter „Partikel" alle Rede- 
teile zu begreifen haben, die weder Nomen noch Fronoinen noch 
Verbum sind. Denn das gewöhnlich angegebene positive Merkmal 
der Inflexibilität ist mit Bezug auf die Präpositionen, die, jenachdem, 
verschiedene Kasus, und mit Bezug auf die Konjunktionen, die, je- 
nachdem, verschiedene Modi bei sich haben können, unhaltbar: auch 
dies ist Flexion. Im übrigen aber wird man sich daran halten 
müssen, den Begriff Präposition bezw. Adverb in ähnlicher Weise, 
wie es oben (S. 141Z. 8äl} bezüglich der Begriffe Substantivum, 
Adjektivum usw. geschehen ist, zunächst a potiori syntaktisch zu 
bestimmen. Dann ist das Adverb vor allem Prädikatsbestimmwort, 
oder, da das Prädikatswort xat' i§. das Verbum ist, Adverb im 
wahren Sinne des Wortes, und wenn es „schon in uridg. Zeit auch 
mit Adjektiven und Adverbien näher verbunden" wird {vgl, z. B. 
lat, valäe banus, valde bene „sehr gut, sehr wohl"), so ist dies eine 
s)^taktische Verschiebung, welche der Gegen Verschiebung des Sub- 
stantivums aus der Subjektworts- in die Objekt wo rtsrolle durchaus 
gleichzustellen ist: syntaktische Freizügigkeit (vgl. S, 140 Z. 17) also 
auch da, unbeschadet der a- potiori -Funktion des Adverbs z.B. in 
liiteras iuas valde exspecio „ich sehne mich sehr nach deinen Briefen". 
Damit ist uns aber für die Abgrenzung des Begriffes „Adverb" 
gegen den Begriff „Präposition" noch nicht völlig geholfen, wie denn 
überhaupt Charakteristiken semantophonetischer Art zu einer solchen 
Abgrenzung allein nicht ausreichen. Wir müssen vielmehr auch hier 
zu diesem Zwecke wiederum auf die rein semantische Seite des 
semantophonetischen Gebildes „Wort" hinübergreifen. Dann ergibt 
sich Folgendes, was ich übrigens schon oben (S. 141 Z. 21) in die 
Charakteristik des Adverbs als eines „adverbalen Eigenschaftsnamens" 
impliziert habe: Es wird dem Verbalzustand, d. h. dem durchs Verbum 
ausgedrückten Zustand, durch das Adverb eine räumliche, zeitliche, 
höhere logische oder gefühlsmäfsige Eigenschaft zugeschrieben, und 
das Adverb kann demzufolge, ähnlich wie das Adjektiv als „assub- 
stantives Atliibutivum", so kurz als „advetbales Atiributivum" be- 
zeichnet werden. Als solches aber ist es, wie die Beispiele illic 
dort, i/tiffii' zuhause, (/um»« nachhause, ^XTÖg nachts, i>«i^rt' abends, 
a'^ixa sogleich, muHum, valde sehr, dXXÄ^ abwechselnd, beru gu^ 
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fiäXXov bessert zeigen, iosofem in sich abgeschlossea, als es, im 
Satze verwendet, dann keiner ausdrücklichen Ergänznng durch ein 
andres Wort bedarf: es drückt die zu benennende Eigenschaft des 
Verbal zustan des für sich allein und vollständig aus: Jedermaim weifs 
in einer bestimmten Situation genau, was gemeint ist, wenn gesagt 
■wird er itl dorl, er war gestern zuhause, sie kommt sogleich, du be- 
nimmst dich schlecht, usw. Und dadurch, durch diese Bedeutungs- 
abgeschlossenbeit, sctieidet sich das Adverb von der Präposition, 
als deren Charakteristikum es im Gegenteil bezeichnet werden mufs, 
keine in sich abgeschlossene Bedeutung zu besitzen. Dies zeigt 
sich am offenbarsten an unmöglichen Gebilden wie frz. *ü est ä, 
womit sich schlechterdings kein befriedigender Sinn verbinden läfst, 
der sich aber sofort einstellt, sobald die Ergänzung zu ii est ä 
Paris erfolgt. Dieser Fall aber ist insofern typisch, als in der Tat 
die Präposition, soll sie den ihr oben (S, 141 Z. 22, vgl. S. 139 Z.31 ff.) 
vindizierten Charakter als Beziehungswort bewahren, im Verteilungs- 
satz mindestens den Ausdruck des Orientierungsobjektes neben sich 
haben mufs, welches eines der beiden für die Beziehung immer 
notwendigen Be^iehnngssubslrate bildet Mindestens, denn diese 
Bedingung ist z. B. auch noch in der vdlh'g befriedigenden Antwort 
ä Paris auf die Frage oü est'il? erfüllt. Und zwar ist dabei natür- 
lich (auch unsrer bisherigen Verwendung dieses Begriffes entsprechend) 
als Orientierungsobjekt immer nur das Ding anzusehen, auf welches 
die Beziehung geht, nicht das Ding (Verbalzustand oder [Pro]no- 
minal gegen stand), von welchem die Beziehung ausgeht. Und ebenso 
natürlich ist dabei der Ausdruck des Orientierungsobjektes nicht 
etwa grammatisch-kategorial auf das Substantivum eingeschränkt, 
sondern auch Salze wie viens ä moil, ä quoi hon?, ä demaini sind 
befriedigend verständlich: auch substantivische Pronomina und 
momentan (ad hoc) substantivierte andre Redeteile sind zum Aus- 
druck des Orientierungsobjektes durchaus geeignet. . . Wie verhält 
sich nun zu dem allen — dnd damit gelangen wir allmählich zu 
unserer Hauptfrage zurück — die sogenannte adverbale Verwendung 
der Präposition, welcher (man vgl die neueste zusammenfassende 
Darstellung bei Brugmann KVGr. S. 457 ff.) deren adnominale Ver- 
wendung entgegengestellt wird, die wir eben besprochen haben? 
Die Antwort kann, wenn man die nötigen Konsequenzen aus dem 
Obigen zieht, nicht zweifelhaft sein: Es gibt keine adverbalen Prä- 
positionen und auch keine adverbale Verwendung adnominaler 
solcher Redeteile; die Präpositionen sind samt und sonders adno- 
mioal, „Nomen" in dem weiten Sinne von „substantivisches (Pro)- 
nomen und momentan, ad hoc, substantivierter Redeteil" gefafst 

' Mit dem Ursprung der versclliedenen Adverbia aus „Nominal- und 
ProDOisiDalkasna, Formen mit nichtkasuellen Formanlien, syntakliachen Worl- 
Icompleien mit nominalem oder pronominalen) HaaptbestandteU" liat die uns 
beschäftigende Frage, wie man sieht, zunächst nidits zu tan; vgl. üt>er solchen 
Ursprung der obigen Beispiele Brugmann, KVGr. S. 447 B. 
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Denn es gibt überhaupt! erat von dem Momente an Präpoütionen 
(in dem oben, übrigens, wie ich jetzt nachträglich sehe, schon von 
J. C. A. Heyae* ebenso bestimmten Sinne), wo ein Nomen als Ans- 
dnick eines Orientierungsobjektes nötig wird: von dem Momente 
an, wo die Implikation des Orientierungsobjektes in die Bedeutung 
eines prägnanten Beziehungsaasdruckes, wie es das demonstrative 
Adverb ist, nicht mehr genügt, sondern der Deutlichkeit halber ex- 
pliziter Ausdruck des Orientierungsobjektes eben durch das Nomen 
erfordert wird. £s kommt dann leicht zu Zwitterzuständen, wie sie 
z. B. in hom. xsipaX^q äxo gMQOq ^XbOxb gegeben sind: axo ,>weg 
[nahm er den Mantel]" genügte mit seiner Implikation des Orien- 
tieningsobjekts („Kopf [von dem der Mantel weggenommen wird]") 
nicht dem Deutlichkeitsbedürfnia, und es wurde (mit Bewahrung der 
traditionellen präverbalen Stellung von öxo) das Orientierungsobjekt 
im ablativischen Genitiv x£q>a!L^q „vom Kopfe" ausdrücklich hinzu- 
gefügt. K£g>aX^Q besagte nun appositiv, aber deutlicher, dasselbe 
wie äjto, und dieses konnte eigentlich künftig in solchen Fällen 
fehlen. Dennoch hielt es sich, weil' durch seinen Weg^ Mifa- 
verständnis nach anderer Richtung möglich wurde: xt^X^ <päQoq 
%XeCxe konnte leicht mit adnominal -possessiver Auüassung des Ge- 
nitivs als „er nahm des Kopfes Mantel" gedeutet werden. Aber 
es trat nun ebenso leicht Ausscheidung des implizierten Orientiemngs- 
objektes aus der Bedeutung von äxo ein, es wurde dadurch reiner 
Beziehungsausdruck und somit Präposition in unsenn Sinne. Und 
damit war des weiteren eine Verschiebung der syntaktischen Gliede- 
rung gegeben: axo rückte vom Verbum ab, indem es mit xs^Xijg 
zusammen einen neuen, deutlicheren Ablativ bildete, und wurde da- 
durch dezidiert adnominal; zum Verbum stand es nur noch inso- 
fern in Beziehung, als nun das Ganze XEq>aX^q cato eine adver- 
biale Funktion in dem so neugegliedeiten Satze xE^aXTJq äxo | 
pÖQOq I 'iXeOxs erfüllen konnte. Dafs die Präposition hier post- 
positiv und auch noch in der Adverbialbetonnng axo (präpositional 
gewöhnlich: dxo) auftritt, hat natürlich nichts zu sagen: ebensowenig 



' Siehe Bragroann, KVGr. S. 459 f. — » Ausführl. Lehrb. der deutschen 
5pr. (iSj8)I 5. 2SÖ; „Die Verhältaiswörter [Präpositionen] drücken, wie die- 
jenigen Adveibia, welche FormwÖtter sind, formelle Bestiromungea, nrsprünglich 
besonders des Raumes und der Zeit, aus, nnterscbeidea sich aber dadurch von 
den Adverbien, dafs sie ihren Inhalt nicht durch sich allein erichöpfend dar- 
stelten, sondern immer in Beziehnng auT ein Gegenstands wart stehen, mit 
welchem verbunden sie erst einen volktäodigen Bestiraraungsbegiiff des Prä- 
dikates, gleichsam einen reichhaltigeren Adverbialbegriff, ausmachen. Sie dnd 
aUo nur Vermittler des Verhältnisses, welches zwischen dem Zustand oder 
Handeln des Subjekts und dem Gegenstande Statt findet, auf welchen dieser 
Zustand oder dieses Handeln bezogen oder gerichtet ist; nicht aber, wie die 
Adverbien, selbständige Bestimmwörtei des Ptidikates." Es ist möglich, dala 
meine obige Ausführung eine Reminiszenz froherer Lektüre dieser Stelle ist; 
doch war ich mir dieses Zusammenhange!, als ich we niederschrieb, gewiä 
nicht bewufit, sondern leitete meine Darlegung direkt aus der Beobachtung 
des einschlägigen Sprachmaterial ■ her. 

' Vgl. dazn Delbrück, Grnndrifs III S. 659 oben. 
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wie es ans bekflmmem kann, daTs wohl kanm je zu entscheiden 
sein wird, ob an der zitierten homerischen Stelle adverbiale oder 
schon präpositionale Funktion von axo voihanden war. Sicher ist 
nur, dafs Entwicklungen der geschilderten Art vorgekommen sind, 
und dafs man in ihnen den Gebnrtsakt der alsdann aber auch 
immer dezidiert adnominat ins Leben tretenden Präposition zu 
sehen hat Was freilich, sobald einmal solche Präpositionen da 
sind, die Bereicherung der neuen grammatischen Kategorie von 
andrer Seite her nicht ausschliefst: Kasusfoimen wie j^ägir, causa, 
icegm werden Präpositionen, ohne jemals Adverbia gewesen zu 
sein und auch ohne sich, wie es bei ivavzlor „gegenüber", im 
Gegenteil der Fall ist, hernach (durch Hineinnahme des Orientienings- 
objektes in die Bedeutung) zu Adverbien zu entwickeln; X^^^' 
causa, wegen kommen nur mit notwendigem Nomen (im Gen^ bezw. 
Ablat), ivavxtov kommt dagegen mit Nomen (im Gen.) und ad- 
verbial vor. Ich möchte solche Präpositionen nicht, wie es Brug- 
mann (KVGr. S. 460) noch tut, als „unecht" bezeichnen. Denn 
bezüglich ihres Charakters als reine Beziehungswörter sind sie genau 
so „echt" wie jene andern, und es ist nicht wohl einzusehen, warum 
das Adverb als Vater der Präposition allein das Recht der Legi- 
timität haben soll, es sei denn, dafs man Alter und Legitimität 
gleichstelle. Und so sehe ich denn auch z. B. tcoq in tmq zovtov, 
twq ^avärov „bis zu dem", „bis zum Tode" trotz seines Ursprungs 
aus der Konjunktion %a}q (worüber Brugmann, KVGr. S. 460 Anm, 
zu vgl.) als „echte" Präposition an, oder unterscheide vielmehr gar 
nicht zwischen „echten" und „unechten" solchen Wörtern, wie es 
ja auch für den Adverbial charakter als solchen gleichgültig ist, wes 
Ursprungs die einzelnen Adverbia sind (vgl, S.271 Anm. i). Immerhin 
aber hat der verschiedenartige Ursprung der Präpositionen für uns 
eine gewisse, durchaus Dicht zu unterschätzende Bedeutung. Denn 
es gibt Wörter, die wie laL ad, de, wenigstens in historischer Zeit 
niemals anders denn als Präpositionen (also adnominal) und in 
verbaler Kontaktkomposition, z. B. in s.desse „da{bei) sein", descen- 
dere „herabsteigen" vorgekommen sind, denen also der relativ 
selbständige Adverbial gebrauch völlig abgeht; man vergleiche die 
eben dadurch so lächerliche, weil unlateinische Wendung fae portam 
ad „mach die Türe zul". Und diese Wörter interessieren uns in- 
sofern, als sich von ihnen aus wiederum die Frage erhebt, ob man 
das ad-, de- in ad««, d&scendere als Präposition oder als Adverb 
zu fassen habe. Und nur von ihnen aus, denn j;'^>'>'i <^'if^^< wegen, 
Ivavrlov, %o>q kommen in verbaler Kontaktkomposition nicht vor, 
und bezüglich äjioöveo&at „ablegen" ist es a priori ebenso wohl 
möglich, das darin steckende djio als Adverb zu fassen wie als 
Präposition, denn dieses kommt relativ selbständig in beiderlei 
Funktion vor. Ich habe aber bezüglich adesse und descendere eben- 
sowenig einen Zweifel, dafs ad- und lÄ- darin adverbiale Geltung 
besitzen, wie ich mich auch bezüglich djioöveoS-ai unbedenklich 
für den adverbialen Charakter des djcO' entscheide. Denn es trifft 
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im einen wie im andern Falle unbedingt zn, daTs in ad-, de-, dxo- 
das Orientierungsobjekt impliziert ist, dafs also Sätze wie adett „er 
ist da", desctnäi/ „sie steigt herab", dxoSvtzat zo Ifiäxtov „er 
legt den Mantel ab" in bestimmter Situation ohne ansdrüchlicfae 
Ergänzung durch die den Orientierungsobjekten „dieser Ort, besw. 
höherer Ort, bezw. Körper" entsprechenden Wörter sehr wohl ver- 
ständlich sind. Damit ist aber zugleich der letzte Rest dessen, was 
als „ Präposition ale Partikel" in Verbalkompositis des Typus &Xtirtr, 
contteirasser gelten könnte, ausgeschaltet, wie sich auch der Typus 
disirohere der adverbialen Auffassung seines Präfixes ohne- 
weitetes fügt: auch hier ist es klar, dafs die Orientierungsobjekte 
(Teile eines Dinges, das zugleich Objekt der Verbalhandlung ist), 
die dis-, „anseinander-" gezogen werden, in die Bedeutung von 
dis- impliziert und so als bekannt vorausgesetzt sind. Und wir 
dürfen darum, da ja die Beispiele adesit, descendere, dxodi.BC&at, 
i&slrahere typisch sind und aufserdem eben als Typen das ganze 
hier in Betracht kommende Gebiet von Kontaktkompositis umfassen, 
unbedenklich an Stelle des oben (S. 269Z. i) gebrauchten Aus- 
druckes „pseudopräpositional" den Ausdruck „adverbial" einsetzen 
und „präfixal", was die verbalen Kontaktkomposita des Typus 
dSsIrahtre betriflt, durch das genauere „adverbial-präfixal" ersetzen. 
Ein Verfahren, das sich sofort auch noch durch die aus dem Nen- 
französischen beizubringenden Beispiele als berechtigt heran sstelleu 
wird, die wir im übrigen, unsrer bisherigen Gepflogenheit ent- 
sprechend, nach ihren semantischen Kategorien anordnen. Und 
zwar trifft es sich dabei insofern günstig, als bei — I. intellek- 
tueller näherer Charakteristik des Nominandums, d.h. des zu 
benennenden Zustandes, in der 1. Spezies, welche einseitige 
nähere Charakteristik involviert, gleich die 1. Art solcher Komposita, 
bei welcher nämlich diese nähere Charakteristik im zweiten Glied 
in räumlicher Beziehung erfolgt, fast nur Belege für den eben 
konstatierten adverbialen Charakter zweiter Komposition sglieder ent- 
hält, Dafs die implizierten Orientiemogsobjekte allgemein teils das 
Ziel, teils der Ort, teils der Ausgangspunkt der (in) transitiven Be- 
wegung bezw. Handlung sind, welche im 1. Glied ausgedrückt ist, 
wird man im einzelnen mit Hülfe der in den Anm. gegebenen Er- 
klärungen leicht selbst ermitteln. Beispiele: a) Transitiva, deren 
Simplex ebenfalls transiüv war: shlutr^, -sorbtr\ -soudre^, ab&ierger*, 
-Itnir^; aJiatln^, adjetndre'', ^{fiiger% &-ppliguer\ -porier'^^ at/)«r"; 

' DHT.: \»t, jiblutre; z.B. a. fulveran manibui deo Staub vod den 
HäDdcD waschen, wo also das in oä- impliiiette OiientieiuD^objekt („Hände") 
ablativisch danebeo ausgedtüclit ist, wahrend es z.B. in abluere sudarem den 
Schweiü abtrocknen, impliiieri bleibt, aber nach der Sitnation leicht zu er- 
gänzen ist („Koiper, Hände, Gesicht" usw.). ~ ' Lat. ibsarhert wegschlürftn, 
verschlingen. — " DHT.: I»t. abjofoirr« ab-, losWj*«; auch frz. noch „d^ager". 
— * Lat. i'biter£ere abwischen, i, B. cruorera [manibui] das Blut [von den 
Händen], — ' Lat, abs/i'uJi-ffX «eni'r; ab-, fernhalten, iu tenere; frz. nur j" 
lättltnir sich etithaltcn (z. B. der SUmme bei der Wahl). — • Vit. *ä6batfere. 
Dämlich ii-balttre, in Idass. ftaAwrr; DHT.: ad: vm (wl); „durch Schlag 
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drcoiwiW, scn're^; co\loqutr\ commeitre*, -prmtr'>, amcevoir*, 
•clure"^, 'firt^, •Untr^; coudre^^; coatie-irasser^^, •hacher^^ -perter^^ 
-plankr^*, -poser, -stgner^\ •timbrer^*; d&irner", •cidtr^^, -clmer^*, 
-doler^\ -gusUr", -Uguer^^; dimetire^»; äifßrer'*, dig/rer^^, äilmr^*; 
ijacukr^"^, -mouvo$r^^, exe»'/«-'*, -iger^", -traire^^; enmener", -porter^^^ 

\baltuert icYi\ig^ä\ zu sich liet fallen machen", wotauf aber das ad seiner Be- 
deutung nach bald von „fallen machen" völlig absoibiert wuide. — ^ DHT. : 
lat iAJttngere anspannen (Vieh an den Pflug usw.), anfägeo. — ■ DHT.; laL 
»ißigtre [j. ad. elw. an etw.] an-, hinschlagen: Daves [ad saxa]; frz. nur noch 
fig. — ' DHT.; lat. taplicare anschliefseQ, -lehnen. — " Lat. ».fportart her- 
beitragen, — ** Vgl. 5. 169 Anm. I. — ' Lat. circumciri*« (lu caedere) ringg 
amschneiden ; Or.-obj. ist die Fläche usw., um die beramgeschnitten wkd. — 
* X-at. circnmicrü^r« z. B. orbem einen Kreis um [etw.] beschreiben, etw. (mit 
einem Kreise) umschreiben. — ' Lal. coilocare [mit anderem] zuiammea hin- 
stellen, dann überhaupt „hinstellen"; frz. als coucher spezialisiert: mettce au 
lit — * Lat. commiV/crr zusammen/ai-j-en , -bringen; DHT.: faire aller en- 
»emble. — » Lat. coxaprimere lusaramenirücfen. — • DHT.: \\K. *concifier* 
lu hiass. coaeiflrt lasairnntn/assen, anfnebmea. — ' Lat. concludere zu clau- 
dere. Xclore; tläschlü/scH. — • DHT.: vU.*c«nfecere lU klass. con>re« 
{lO /aeete) zusammen-, fertigoiacA^n. — ' DHT.: vlt. *contenire luklass. con- 
iinere {m teuere) zusammeuAo/fe«. — " DHT.: vlt. *cöiw* zu klass. coniu^rf 
zusammeDHäA^n. — " DHT.: otienter (la volle) dans un sens opposi au vent; 
gegeniraiien [gigen den Wind, der hier das Or.-obj. ist]. — " DHT.: cou- 
Trir (un dessin) de contre-hachuies; contre-bacbnie [das Ableitung von «.- 
Aacher ist]: hachure qui croise d'autres hacbuies [diese sind also das Or.-obj.] 
»ur un dessin. — '• Be.: percer dans un sens conttaiie. — " Be.: planier ä 
c6t^ d'uQ endroit [also: conlre un endroil] d£jä plante. — " Gegecseühnen; 
das Or.-obj. ist die andere Unterschriil. — •• Be.; apposer nn contre-timbre. 
— " DHT.: tat. iccernere [vom Zweifelhaften] ab-, mtschtiäen; cernere 
lichten, scheiden. — " Lat. decidere (zu caederi) abhauen, vegschneiden, fg. 
abschliefsea , abtun. — " DHT.: tat. Aiclinare [von der geraden Bahn] ab- 
inegen, -Unken. — '° Lat Atdolare abhauen; dolore behaaen, beschlagen, — 
" Lat. degusiare „ahtaslen", von [eiir.] kosten; die ursprüngliche Rektion 
kann z.B. aus degustare immolati putri txta ersehen werden: „die Ein- 
geweide von dem geopferten Knaben abkosten"; später wird das Ganze, 
von dem gekostet wird, Objekt des Verbums: degiistare camem eam von 
jenem Fleische kosten. — *■ DHT.: lat. AtUgare „wegsenden", an j. od. etw. 
überweisen; die nbliche Übersetzung geht auf unsere andere Denkweise 
zurück: im Lat. ist die Richtung vom Subjekt der VeibalhandluDg (das hier 
ingleich das implizierte Or.-obj. ist) weg die Hauptsache, während für uns die 
Richtung anf das Ziel der Verbalhan dlung das MaTsgebende ist, die im Lat. 
atets besondem Ausdrucks bedarf: deligart aUquem ad senatum j. an den 
Senat abordnen (das allerdings wie delegare gebildet ist). — " Hat iwei 
Etymologien: )at. äemittere X mettre; beTabicAüien [von. de, der Höhe]; in 
der Bedeutung d^lacer aber ist es mit i^/^^ dis zusammengesetztes frz. metlre: 
[ein GUed] aus-, verrenken (Or.-obj.; die Gelenkpfanne). — •' DHT.: lat. dif- 
jerre auseinander/ra^en, verschleppen, verzögern, aufschieben [um einmal die 
Reihe zu zeigen, die vom Lat. zu der frz. Bedeutung „aufschieben" herauf- 
fuhrt], — » DHT.: lal. ixgerere auseinandertragen, zerteilen. — " Lat. di- 
bure zerweichen. — " Lat. ejaculari heraus-, hervorj^A ^Uif^rn ; lancer hors 
de soi par une action organique (un liquide). — '» DHT,; vlt *tx.movere zu 
klass. emovere berausb e wegen ; faire sortir (un corps) de l'jquilibre, du repos. 
_ w DHT.: lat, f:i£itare (aus seiner ruhigen Lage od. Stellting) heraus-, her- 
yotbewegen. — "^ Lat. KiSgere (zu agere) Yittanstreiben ; fordern, — " DHT,: 
«fr, estraire vlt *extragere zu klass, extrahere herausziehen. — " En = inde; 
DHT,: mener avee soi d'nn lien dans an autre; Or,-obj. ist der Ort, von dem 
fortgeführt wird. — " DHT.: porter hört d'uo lieu. 
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-Äsw, -traintT', eiaiplanter', -ployer^, enia/tre', -elere^, -duirt^, 
-fermir, -fi(r% -gloulir'', -jotndre*, •kcer^; enUecouferi", -iarJir^*, 
-mSler^\ -cro)Str'\ -lacer^*, -tisttr^\ -linir^^; iorlancer'"', -j'eitr, 
-clore'^, -bannir; inc/wier"; introrAwW"; oblt'gtr^^, ocari"^^, opfin'vur^^; 
pai/»nwr", -«m«r"; prtyrArM, -duire^''. -ßrer^% -hiier^» ,-i"'i^r^'>; 
piiftrtr^t; rkduire^\ -firtr^^, lejeier^*, lemporler^^, lepomser, -tenir; 
s&parer^% ttvrtr^''; super^wr'*; smäever^^, -impoMr*", -monlir, 
•mouier*\ -paster', trans^r«r*', t>tder*\ Das Or.-obj. selbst ist 
ausgedrückt in cruci^r'^'. b) Transitivs, deren Simplex intransitiv 
war, und die erst später transitiv geworden, es aber dann im Frz. 
allein geblieben sind*': zssaillir*^, -teoir*^; citcouvenir*''; emiier*^; 

■ En^in; napßanzin; Or.-obj. der Boden, in Ata eingepflanEt wird. 

— ■ DHT.: Ist. implüare (in etw.) hineinralten, -wickeln. — * DHX.: em- 
hatrei enroncer, plonger (nne roue dam nn fossi pour ]a garoir de bände» de 
fei). — * DHT.: vlt. ^inelauderc zn klaas. vacludere (zu clauiUre) einschlielaen. 

— • DHT.: lal. iaducire hineinführen; mettre dans, — ' DHT.: laL ioßare 
hineinblasen. — ' DHT.: l»i. iaglutiire hinein schlingen. — • DHT.; Ist. in- 
jvngtrt hinein-, anfügen, auferlegen, X joindre. — ' ^iaschnüren. — 

10 DHT.: couper, diviser par intervalies; Or.-obj. «nd die Stucke, die zwischen 
den Schnitten bleiben. — ■■ DHT.: piquer de distance en dislance du lard. 

— II DHT.: miler parmi d'aatres choses. — " DHT.; croiser ensemble: 
l'araignäe eutrecioise les tils de aa toile, so dafs sie zwischen den andern 
sind; tnire bcieichnet hiei wie in den folgenden Bildtingeu also Gegenseilig- 
keit, — " DHT.: lacer Tun dans l'autre. — " Be.: uuir par le lissu. — 

— '* DHT.: tenir ensemble; des personnes qni s'entretiennent par la maiu. 

— " DHT.: vfnfr.: lancer (1a bete) hors de son glte; fars hinaus. — 

— " DHT.: eiclure; 3MUch!ie/sen. — '» DHT.: lal. 'mcliitare zu ♦cUnare = 
xktveiv; iäaneigen, -itugen. — *• DHT.: lat. '\D.\xodiuere hineinfahren. — 
" DHT.: lal. atUgare ».■abinden. -— " DHT.: laL oceidere (catdert, ob) hin- 
(d. h. zu Boden) schlagen, erschlagen. — •» DHT.: lat. o^primere {lupremere) 
herab-, nieder^rü^it^n. — ** Diirchräucii/r-n (durch die Poren des Dinges, 
das Objekt der Verbalbandluug ist); DHT.: impr^gner d'un parfum. — 
" DHT.: coavrir par places (en ripandant fä et 1^); über [eine Fläche] bin- 
sätn, -jlreuen, — *• Lat. piocrear* hervoiiringeti , erzeugen. — " DHT.: 
lat. pxoducere X duire vorwärty^Arwi, -tu/uit, hervor/ÜAfoi. — " DHT.: 
lat. pro^err* vorwärts-, fort-, hetvotSn'i^ptB. — '• Lat. pioküere (zu A^rrt) 
kiuhalten, abhalten. — "> DHT.: Ia.t. piominart fort-, vor sich hin^n^^n; 
faire aller (qqn.) de c6t^ ou d'autre pour qu'il prenne l'air, de l'eiercice. — 
" DHT.: Ut. pTZe/trrt vojtragen, -tü/un. — "DHT.: lat. itducen x dtitrt; 
znräck/uArf». — " DHT.: lat. r^*/-« zariick/»-a^*H, -bringen. — " Zoräck- 
varftn. — "> DHT.; emforter, rt; empörter ce qu'on avait apporti. — 
" Lat. separare absondern, eig. ..gesondert machen, beiseile stellen". — 
" Ist ifparare, — " L. : poser nne ligne, nne surface, nn corps sur an aotre. 

— " L.: ilever en sus; äheikihen (über elw. andres). — " L.: mettre par- 
dessus. — " L.: faire iin raoule sur uoe figure de plltre couU; DHT.: 
monier en coitlant du plätre, du bronze, etc. dans un moule refail sur l'objet 
monli. — *' L.; percer de part en pari; Or.-obj. ist die jenseitige Grenze des 
durchbohrten Dinges. — ** L. : verser dans nn vase ce qni reste dans nn antre 
vase ou dans plusieurs autres; Or.-obj. ist das Gcfäfs, in welches umgegossen 
wird. — "a DHT. : lat. ecclis. CTaäßgere mettre en croii am Krenz schlagen, 
X -ficart. — ** Anf welche Weise die Transitivierang dieser Veiba im ein- 
zelnen vor sich gegangen ist, haben wir hier nicht nacbzuweisen, da dies mit 
der Frage der Wortbildung, die uns an dieser Stelle allein interessiert, 
nichts zu tun hat, sondern ein Problem des Bedeulungawandeli ausmacht. 
Es war nur nötig, diese Art Traniitiva von den andern, denen mit ursprOng- 
liebem trantitiven Simplex, abzugliedern, weil sonsl die Beiondeiheit ihrer 
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exe^der^; paieeurtr'; prtür\ pckcider*; ovttiepasMr\ o) Intian- 
sitiva, deren Simples iotransitiv war: accourir*; cohabilir''; contre- 
tnarcAer^; dieAier^, -gnu/ler^", -pendre*^; extnvaguer"; interc^AriS; 
par»oH>H; prorfAr'*; pi6snier^^; ztnifler*''; sura&r'^, -croltre*», 
-nager^", . . 2. Art: Nähere Charakteristik in zeitlicher Beziebting: 
antiiÄiÄr*!, em^«r*2; entre/owri>; piicompür^*, -des/mer^^, -diter- 
mitter^^, •disposer^'^ usw., pi&opincr^'>;iaccoutumer^^, taccrocher, lackeier, 

Bildangsireise nicht binreichend beiTorgetieten wäre, — ■" DHT.: vIt. *assa- 
■ lirt, klais. asiiiirt (zu sah're') heibei-, hetznsfiring-en ; (von Gewässemi) [an 
das Ufei usw.] heran spritzen, uispülen, aDplätschern; der Übergang zum 
TransiliTum zeigt sich z. B. in guas (insulas) aiiüH spumiger JUgon (die 
Inseln) an die der schäumende AegoQ anspült; der Akk. dehnte sich daan 
auch aof Fälle aus, wo lur Angabe des Zieles ursprünglich der Dat. stand 
(as\ilmt difmsae moiniiuj urbis er sprang, slüimte gegen die Mauern der 
verteidigten Stadt an), und von hier aus erklärt sich das frz. Transitivuni, äat 
„altaqner brnsqueioent" bedeutet. — *• DHT.: vlt *aiieäire, klass. assidere 
bei (j. od. etw.) sitzen; aber mit ^nmischung von lat. istidüre sich Yiiasilten 
(auf den Boden usw.), woraus sich allein das frz. Trans, „hin-, nieder^tf /Ecn " 
erklärt. — *' Lat. c!rcami'«Ri>« um (etw.) Yitrarakommen; e. hostts die Feinde 
umzingeln; DHT.: eatourer en toui sens. — *" DHT.: lat. involare hinein- 
fliegen; über [etw., aliquid'\ berfallen; prendre, ravir. — ' Lat. eicedere hei- 
ansgehen: uroim mit Bezug auf die Stadt, d. b. aus der Sladt (Ot.-obj.); aller 
au-deli d'(une limile fiiie). — » DHT.: coiirir, par, x lat. ptrcurrere dorch- 
lanfen, per , , . durch . . .; /. agrum Picenum das picenische Land durch- 
eilen; iraverser en divers sens (la ville, e<c.}. — ■ DHT.: lat. prae^/are vor- 
ansiehen; Inr (j. od. etw.) stehen; p. alicui officia mit Diensten für j. ein- 
steben, ihm Dienste erweisen; metlie (qc.) i la disposilion de q. — ' DHT,: 
lat. piavcedere vorangehen; p, aüguem jemandem vorangehen; aller devant 
(q., qc.f. — » DHT.: aller an deli de (la limile). — • DHT.: lat. accurrere 
YiKibälaufen. — ' Lat. cohabitare beisammenn'DAnfn. — ' Be.; faire nne 
contremarche. — ' Lat. Atcedere wegtreten; abgeben; sterben. — " DHT.: 
tomber goutle ä gontte; YiKTabtropftn (Schweifs von der Stirn, usw.). — 
" DHT.: lat. AtpendireXpendn; herabAängen; abhängen. — " DHT.: 
lat. scolast. eilTavagari nssit'Alotifen; s'teirter de la voie. — " DHT.: lat. 
intcrccd^re dazwiacbengehen , -treten. — " DHT.: lat. pfrtienire hinJkommen, 
•gelangen; arriver enfin au lieu ovl l'on veut aller. ~ >* DHT.; lat. piocedere 
vorwärts-, forl^Asn, -schreiten. — "DHT.: praejwf?« {m sedere) vom, vor- 
aDsitzen, den Vorsitz haben. — " DHT.: aspirer bttiyamment l'air, ITinraeur 
qni est dans les naiines: nous reniflämes ä l'envi; alt. n0er soufflet par le 
nei; re- (in die Nasenhöhlen) larück. — '■ Vgl. nhetschreiten; L.: vänÄ.; se 
dit d'un limier on d'un cbien qui passe suc la voie lans se rebattre et Sans 
rien dire. — " L.; crollre plus qu'il ne faut, s'ftlevet au-dessQS du nivean de 
la surface de la peau, wobei wohl die letztere Bedeutong als für die erstete, 
schon die Intenaitälsidee mitenthaltende grundlegend war. — '" L. : se sontenir 
Bur la surface d'un liquide. — " DHT.: antt^^ante; marquer d'une date 
antirieure ä la date rielle; vatdalüren. — " DHT.: empruntS da proven^. 
am^rar; l'orthographe est due ä l'influence des nombreui mots franfais com- 
posis avec la particule en (lat. in}. Le proven;. araparar est pour ant^mr, 
du lat. ante, avant, elparare, parer. (Cf. le lat. ptaeparare, prdparer). Munir, 
forlißer, also voibereilen (vor dem Angriff], befestigen. — " DHT.: diposer 
ptovtEOirement (des marchandises etc.); in eine Niederlage, aufs Lager bringen; 
entre inzwischen, pazer niederlegen. — " DHT.; dtduite en comptaat par 
avance. — " DHT.: lat. ptatdeslinare im voraus bestimmen. — " DHT.: 
prae, delerminari; thkil.: d^erminei (la volonte humaine) par une impnlsion 
premiire ä laqnelle l'homme pent conespondre ou r^ister; yoT^ttbestiminen. 
— " DHT.: prae, disposer; disposer d'avance (q. i qc). — " DHT,: eiprimer 
tonopinion avant un antre. — "DHT.: ", accoutumer; i " " ' 
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lamtnttvoir^ osw.; riadopifr^, -ajourmr usw.; re&wwor' nsw.; |[ pr6- 
txisler*, -/uäer^; ledormtr^, -paHir'', rhusirK . . 3. Art: Nähere 
Charakteristik in höherer logischer Beziehung, und zwar A) mit 
Übertragung von räumlichen Verhältnissen: a) Transitiva von Tran- 
sitiven: abdtguer^; AcguMr^'^, adjuger^^, -mirer^\ -opter Miv^ aper- 
cevoir'^, Apprmdre^*; comnUmorer^^, -penser^^, -puttr", conkr^*; 
contie-aim^r "*, -fiatter usw., -balanar^^, -peser"^*, -bouler^^ usw. uaw,**, 
cuider^i; dilinier^'^; d^onsaller'^ -pendrt^^ dispuiir'^», divulguer*»; 
hnumh-ir^"; impiorer^^, invoguer^^; par/üiW, -/ondre^*, -fournir^^; 
pricher^^', Jecevoir^'^; sons-amendcr^^; &\3b-diUguer^\ -dwiser*\ -or- 
donner*^; saracfiffer", -ajouter*\ -iaisser**, •chaufftr*\ -exciUr*-\ 
-mener*'' usw. b) Transitiva von Intransitiven: ah^rrer*^; admim'sfrer**. 

' DHT,; afc. attuntnatr; remeltre en l'esprit. — * Be.; adopter de 
□ouveau. — ' Bc; baDnii de nonvean. — * DHT.; lat. scol. ptteexütere 
eziiter antfrieurement (ä qqch.). — * DHT.: lat. praeludert ein Yorspiti 
maclieQ, vorspielen. — • Be.; dormir de DOQveau. — ' Wieder aireüen. — 
• DHT.: ilal. luitcire wieder ausgehen. — ' DHT.: Ut. üodicare (lu düeri) 
[etw. od. j. von sich, oder rieh von etw.] lossagen. — '" DHT,; vlt. *ac- 
quaerere sa klass. anguirire (zu guaertre) [als Zuwachs zu Vorhandenem] 
dazu erwerben, g-ewinnen. — " DHT.: lat, aA/udicare vcurkennen. — •* LaL 
admiVari „vemundern", bewundern, — " DHT.; ä, pereevoir; voir soudaine- 
ment (q., qc); vielniehr: „äaxaer/aiien" [in dem bisher Erfafsten]. — - '* DHT.; 
vlt. *%^prendtre, kJasa. a^rehendtre a-ogreifen, ergreifen, erfaisen, — " Lat. 
commemorart; Ge.; „sich oder Andere bei [1:0m] sich gedenk sein lassen", 
(sich od. Andern) ins Gedächtnis zurückfSbTcn od, -rufeD, veTgegenwäitigeQ, 

— " DHT,; lat. corafensare (zwei oder mehrere Dinge) mit \ccm-"\ od. gsB*"" 
einander [vergleichend] abwägen. — " LaL cotoputart zasaraiaenrechnin; 
com- zusammen. — " Camputare; DHT.; relalet fun tait) en tnnmtrant ses 
diverses circonstances. — >^ Be.: aimer en rctonr, — ■" DHT.; füre «qnilibre 
ä (nn poids). — - " DHT.; jquilibrer par UQ contrepoidg (les misires etc.). 

— li DHT.: appuyer (nne coostiuctioa) pour lui permettre de rfesister ä ü 
ponsB*e. — " Die Bedentungsschatticmogen von cenire- sind so zahlreich, 
dars ich hier darauf verzichten muta, sie auch nur einigenDafsea in typischen 
Beispielen zu erschöpfen. — *' DHT.: lat, cogitart; dies coagitare (im Geiste) 
zniammen stellen. — " lAt, Aeüneart aWiifsen, im Abiifs darstellen, skizzieren ; 
de- geht darauf, dais der Abiila „von" dem zn skizzierenden Objekt (Or.-obj.) 
geschieht; Be.: tracer le contour d'un objet. — ■■ Abm/^n (von etw.); DHT.: 
d^- ^ dit-; conseiller de ne pas faire (qqch.). — *' DHT.: vlt, *ä.\spendere, 
klass. Atpendere ahsaklen; d^penser. — ^ DHT.: lat. dis/uAi7-< „auseinandei- 
rechnen", -legen, genau erwägeti. — " Lat. iSvulgare nach allen Sfiten hin 
[rfii] unter die Menge bringen \vulgare'\, verbreiten. ~ " DHT.; laL e»»- 
merare aus-, überrechnen; ^noncer une ä une les parties d'un tout. — " Lat. 
implerare weinend a.nru/en. — " Xorufen. — " „Oaichmacken , -setien", 
vollbringen. — " DHT.: faire fbndre nniform*ment; „äarcbschmelten", gleich- 
mäfsig tchmelzet). — " DHT.: fournii (ce qui manque) ponr partaite. — 
»■ DHT,: lat praedüare öffentlich [_prae vor (dem Volke)] ausrufen, vcr- 
kandigen, — " DHT.: vlt. *recipere zu klasg. ttciplre (zu capere) zurück- 
nehmen, entgegennehmen. — ■* L.: amender un amendement. — •• DHT.: 
dfifguei (q.) dans une fonclion pour laquelle on a ttk äütgak loi-mCme. — 
*"!,,: diviser quelque pattie d'un tout diji divisi. — " JjDltterdrten. — 
" L.; acheter (une choae) itop eher; über den Preis kaufen. — " L.: ajonter 
ä ce qui a d^gjt if.i ^outj. — '* Drucken, äachkonstrnieren (einen Bogen); 
sur: tJbermals. — *» fjbttheaen. — *• IlSheireäen. — " DHT.: excMer de 
faligue (nne bGte de somme , etc.) en la faisant aller tiop vite ou trop long- 
temps; merur also „behandeln''; überffiK^eQ. — " DHT,: kt. atihorrert 
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e) lotransiüva von Intransitiven: a^^iaudir^, Accrotlre*; caixister^ 
CoUaborer *, compromeilre ^ corrtspondre^', contiedire '', -petaer 8, 
-wjitr»; d&wnwiiriO; for/ai«"; pr&dominer^^; ticlamer^^.ri^mdre**, 
i6pugner*^; tktroagir^^; zuralUndre^''. . . Die Übertragung von räum- 
lichen and (zum Teil bei ri-) von zeitlichen Verhältnissen spielt 
orsprünglich anch noch eine Rolle bei B) den Bildungen, in welchen 
das 2. Glied eine Aagmentiernng (Intensivierung, Verstärkung) 
oder Diminution (Abschwächung) der Bedeutung des (verbalen) 
I. Gliedes ausdrückt. Die Sinnesnöance der a) Aagmentieiung 
kommt nämlich hier z.B. so zustande: deambulart bedeutet zunächst 
fast rein räumlich „[von der Arbeit] weg (A-) spazieren gehen", 
aber mit dem Nebengedanken der gründlichen Besorgung dieses 
Erholungsgeschäftes, „sich aus-, ergehen", welcher Nebengedanke 
dann als einziger Inhalt des de- übrig bleibt Oder: tthauster be- 
deutet ursprünglich „wieder, nochmals erhöhen" (nachdem das hausser, 
Erhöben, schon einmal oder mehrmals mit demselben Objekt vor- 
genommen worden ist), und der Nebengedanke des Noch- [höher- 
machens] bleibt dann für das rc allein übrig: ithausser bedeutet 
dann „rendre encore plus haut (une construction, un tablean, etc.). 
Sobald aber einmal Adverbia(lpräGxe) in Kontaktkomposition solche 
Augmentativbedeutting erlangt haben, geben sie sich auch in andern 
als den hier beispielsweise zitierten Bildungen auch ohne räumliche 
und zeitliche Bedeutnngsvorstufe lur Augmentierung her, und auch 



[vor etw.] laräckschaudern: ab hac domo vor diesem Hanse j nach augusteisch 
mit Akk,: □. cadavtrum labern vor der Leiehenläulnis zurück Schändern ; avoir 
en horrcur (q., qc). — *' Lat, aäminislrare Handreighung tim, a. alicui ad 
rem divinam j-m beim &otteidienst an die Hand gehen; a. mel in iicutidam 
mentam Honig auf deo zweiten Tisch autb'agen; an die Hand geben; foarnir, 
appliquer ä q. qc. qni Ini est ntile (un remtdc etc.). — ' DHT. : lat. »pflaudere 
„aTttiatichen": manu capul a, mit der Hand an den Kopf klatschen; in der 
Bedeutnng „Beifall klatschen" war et lat. intr.: his dictii applattdittir es 
wird diesen Worten BeUall geklatscht; frz. trans. a. q., qc, doch früher und 
anch JeUt noch intraQS. : a. ä q., qc. — * DHT.; lat. iccresceri; s'augmenter 
par d^ris jnsq'ä 1a limite de lon diveloppement naturel. — ' DHT.: eiiater 
simultaD^meut — ' DHT.: lat, coMabcrare aätarbeiten; travailler en commun 
[avee q.] (ä un onvrage intellectuEl). — ' DHT. ,- s'en remettre ä un atbitrage ; 
lat. compromittere zusammen, sich gegenseitig versprechen (die Entscheidung 
aal den Ausspruch einer arbitei, Schiedsrichters ankommen zu lassen and sich 
dabei zu beruhigen). — < DHT.: lal. scolast. totresfuindere ; 6ire en rapport 
de conformitJ mutuelle; (einander) entsprechen. — ' Lat. taaüadicere irider- 
sprechen. — ' Be. : changer d'opinion. — ' DHT. : lat. conamenire X canlre 
u. vtnir; lat. {polemisierend) entgegentreten; frz. aller contre (les pr^riplions 
d'iiD [tglemeol, d'une loi. — "> Be.: d/- = du-; rerenir sur ce qui avait ili 
convenu; (von einer Abtchweifang) wieder auf die ursprüngliche Abmachung 
sutäckkommen. — ** DHT.: /ars, faire; manquer gravement ä ce que l'on 
doil; „aufsrrhalb [_/örj) [des Vorgeschriebenen] handeln". — '* DHT.: prae, 
dominari (daminer) vaiherrscken; ciercer l'action, l'influence principale. — 
" DHT.; lat. icclamare dagegen schreien, laut „nein" rufen; protester contie 
ce que nons trouvons injuste pour en obtenir r^ratJon. — " DHT. ; vlt. 
*reipondtre va klass. ti^pondere dagegen versprechen; antworten, — '* DHT,; 
lat. xtpugaare dagegen streiten, sich widersetzen; ofiHr ane contradiction 
choqnaate: i^pugner i. qc, — " L.: op^er riiraactivement; zurückicirien ; 
lat. XKXiriagere zurückfr«Ä«t hat daniit nichls zu ton. — " L: attendre trop. 
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andre solche AdTerbia(lpräfixe], wie cortire, sur, par, ion- usw. er- 
langen solche Bedeutung. Z. B, : Akcesser •, d^ballre *, Akclarer *, 
-finir^; xaffermir^, \affitur, a/ifwAr*, xassatitr'', regardtr^, rilargir^, 
Templir^\ lessmii'r^^; paiachever^\ -donner^^; pet/nuier^^, -sifier^^; ad- 
apler^^; sojdorer-''; couvn'r^^, conirisler^'; contie-gardet^", -maiüer'^K 
Es kommt aber dabei häufig vor, dafs sich nun auch die Augmen- 
tativbedeutung wieder gänzlich verflüchtigt und dann das Wort nur 
in spezialisierter, auf gewisse Wendungen eingeschränkter Bedeutung 
vorkommt, die nichts mehr von Augmentation an sich hat {aJou^r'^'^), 
oder aber gänzlich wieder die Bedeutung des Simplex annimmt: 
aJ)aisier^\ accaMer^\ ücquillcr^'; zäonncr^'^, adresser'''', ^i/ouiller^^, 
agglom^rer^^, a.grier^", &heurler, a\lumer^\ amenuiser, ?issimiler^\ as- 
soupir^^ Stfeindre^*; commuer^^, -piler^*, coadamner^'^, confirmtr^^; 
d^/wwr'*, demander*'>, diparlir", d&vider*^, ^aeirer*^; €£hanger*\ 

I L.: baibarisme popolaire qoi se dit «u lim de cesser et qui eit une 
grosse faQle. Erwägt man aber den Sinn des Wonea in Wendungen wie 
(NLar.;) Infant qui ne dSceiie pai de crür „ein Kind, da* überhaupt nicht 
aufhört zu schreien, das gar nicht mehr aufhört zu schreien", so wird man 
ober den „Barbarismui" milder urteilen. — * DHT. : proprt, : battie fort, — 
' DHT.: lat. äeclarare deutlich au den Tag geben; ciarare klar machen. — 

* Lat. ießitfre deutlich ab-, begrenzen. — ' DHT.: rendre plns ferme. — 

• DHT.: rendre plus fin, plus lent. — ' DHT.: zu afr. assasier sättigen; 
gatisfaire pleinemenl la faim de (q.). — ' Wieder, genau betrachten (vgl. 
ital. ■ngttadare). — ' DHT.: rendre plus large encore. — " DHT.: emplir 
eDtiiremenl, — » Einen besonderen (angenehmen od. unangenehmen) Eindruck 
[von etw.] bekoninien. — " DHT.: achever aussi complttement que possible. 
" L,: proprt.: donnec complSlement, icmettre. — " DHT.: lat. pamutare 
gänzlich von der Stelle rücken (mulare bewegen). — " Eig. tüchtig aus- 
pfeifen isi/^r); DHT.: „railler lägiremeof führt irre; Be. bezeichnet es 
richtig ajs augmentativ. ~ " DHT.: lat. adaplare gehörig anpassen. — " L.: 
dorer doublement, solidement, — " DHT.: lat. cooperire von allen Sriten, 
gebötig bedecken. — '* Lat. cooiriitart gäailich veidüslem; DHT.: lendre 
profondferoent triste. — '° Be.; garder avec soio. — " Be.; doublet les mailles 
d'un filet de piche. — *' DHT,: ad et *dobbare, forme latinisie du germ. 
dubhan frapper; armer (q,) cbevalier (en le frappant du plat de l'ip^e), — 
" DHT.: faiie desceudre ä nn niveau plus bas; baisser: mettie h un niveau 
moins haut, — " DHT.: d et afr. cabler, de caabU, bas lat, caäabula, mot 
emprunt^, an temps des croisades, du bas grec xataßoX^, machine ä lancer 
des pierres; pioprt.: faire succomber saus les pienes des caablts; accai/er: 
faire succomber sous le poids. — ■ " DHT,: rendre quitte d'une Obligation; 
guüter: lib^er d'une Obligation p^cuniaire ou morale. — " DHT. ; donner. 
— " DHT.: dresser. — " Fouilier, mit Spezialisierung auf das durch Wasser 
bewirkte fouüier. — " DHT.: lat. igglamerare zu einem Knäuel winden; 
gloratrart id. — "» Gamir (un oavire). — *' DHT.: »lt. *3.\lumi»are er- 
leuchten; luminare id. — ■* Lat. (is)sititilare äbatich machen. — " DHT.: 
mit. *3asopire »n klass. sopire; eiaschlafem, sopirt id. — " DHT.: vlL *al- 
tangere (klass. attingere) zu langen, das ebenfalls „berühren, anrühren" be- 
deutet. — " DHT.: lat. i^ramutare X muer ; tat. Komp. wie Simplei; ver- 
ändern. — •• Lat, {f:oai)pilare enthaaren; ausplündern. — " DHT.: lat con- 
demnart (zu datititare)x damner; (caTi)demnart bebufsen, büfsen lassen. — 
'» Lat. {co-a)firmare befestigen. — " DHT.: dJ (dis), lisser; „glälten", wie 
da» Simplex. — "DHT.; vli. äcmandari übet|<ebeo, mandareiA. — "DHT.: 
d^ (dis), partir; „trennen", Simpl. id. — " Vider. — <* Lat. (äi)lacerare 
zeifleischen. — " DHT.: / (ei), changer; ver-, austaosclien, Simpl. id. 
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kchauffer, ^ucubrer ', iJuder ', &pandre\ dpeluchir *, «nhausser *, 
ixaueer'; empirer\ eaciindre^, enfiammer^, enstigner'", en/amer^^; 
rabougrir, xaccourdr, taiguiser, lallonger, xapelisteT,xieurer, riüirer", 
xlJQuir, reluquer^^i remtrcier^*, uncontrcr, Ttnfarcir, tipandre; ac- 
eroupir'^^, tenviir. . , b) Diminution der Bedeutung des (verbalen) 
I. Gliedes läTst sich als Inhalt des %. Gliedes beobachten z. B. bei 
entre-i(fiVÄ;r 18, entre-i:/ör<", entre-foiV^; sou/««/''*. . . C) Aus der 
WirkungsbeziehUDg leitet sich ab a) die nähere Charakteristilc duich 
das Resultat der im i. Glied ausgedrückten Tätigkeit Z. B.: bis- 
lourner*^, m6priier^', m&sa/lier^^, misestimer''^; chauffer^^; bour- 
ioufier^\ cailleioÄr«. Der Typus fairefrire (S. 267 Z. 30 ff.) würde 
hieher gehören, wenn wir ihn mitzube handeln hätten. Auszuscheiden 
sind dagegen die zahlreichen Bildungen auf -fier, über die ich daher 
nur in der Anm. *' kurz Rechenschaft gebe, b) Nähere Charakte- 
ristik durch das Objekt der im i. Glied ausgedrückten Tätigkeit. 



^ DHT.: lat. tlucübrare; bei Licht ausarbeiteo, Simp). id. — * Lll. 
(t)ludere Toppen, äffen. — ' LaX. (tx)pandert ansei nanderspann ed. — < DHT,: 
poai Kiptlucher, i (ei), aft. pelucher^ nettoyer en enlevant les parlies inutiles ; 
Simpl. id. — * DHT.: afr. e%haucür, es (ex), haucier hansser; aagmenter en 
haatenr; Simpl. id. — • Dublette von vihausser. — ' DHT.: vll. ^impejorari, 
dies wie klass, pej'arare: schlechter machen. — ■ DHT.: lal. incingere um- 
gürten; Cinggre id. — • Lat. (inl/famBiare eniflammen. — "DHT.: vlL 
*msigTiare-j faire connaltre (qc.) par un signe, une indication, etc.; klass, 
Signart id. — " DHT.: vlt. ir/amina« = klasa, laminare beflecken. — 
" DHT.: mit. niterare wiederholen; iterare id. — " DHT.; mot picard, 
re, luquer; regardet (curieusement nne (emme etc.); Simpl. id. — " Mercier 
ist seit dem 15. Jh. dem temercier gewichen. — " Intr.: „stagnieren"; wie 
das Simpl. — '• DHT.: ouvrir Iris pen, halb, ein wenig öffnen. — " Be.: 
fermei i demi, entie-bäiUer. -^ >< DHT.; voir & demi; nnr halb, flüchlig, un- 
deutlich sehen. — " DHT.; levet (nn objet) avec la main et le soutenir 
poac juger i. peu präs ce qn"]! pise; ungefähr wägen, — «> DHT.: afr. bes- 
iaurner, bis pijor,, tourTier; dMbrraer en lonrnant, en Widaot; verdrehen (ao 
dafs es bis, nngestalt, wird). — " DHT.; met pi^jor.; estimer % vil prii; 
priser ivaluer i. an certain prix; ztähachten, so dais es in der Achtung sinkt. 

— *• Eine Mifäheirat machen. — *■ DHT.: ne pas aroir en eslime; mifs- 
achten. — « DHT.; vlt. »cale/a« zu klass. cale/a«« warm machen, wärmen. 

— " DHT.: composi avec le radical boud qui signifie gonflement {ci-bouder), 
et souffler; produire nne bonrsoufBure sur (qc). — " DHT.: ciiWtbotter, 
caille, rad. de cailler, et botter pour bouler, mettre; coaguler; also „geronnen 
machen". — " Alle diese zahlreichen Bildungen (amplijSfr, baroni-, bSatl-, 
boni-, certi-, clari-, cocu-, dii-, diversijficr usw. usw.J geben auf den Typns 
magtiificare zurück, der aber ein Ableilungs-, kein Zusammen sctzungslypus 
ist; Magn^are hochhallen, -schätzen ist zufolge seines Ursprunges von 
magnißcus nnd der Möglichkeit, es (mit assoziativer Beziehung auf die zahl- 
reichen Verba auf -fitere und die zahlreichen Faktitiva auf -are) in magni- 
ficare „grofs machen" zu zerlegen, der Ausgangspunkt der ganzen Sippe ge- 
worden: -ficare ist nun ein Faklltiv- oder Resultativsuflii, das als -fier durch 
Veimittelung aus dem Lat. ererbter Wörter wie beatificitre : biatifitr auch ins 
Frz. eingedrungen ist. Daher dann also baroni-, cocufier usw. Es versieht 
sich übrigens von selbst, dafs auch ein anderes lH. Paar, wie sacrißcus : sacri- 

ßeare, den Ausgangfipunkt gebildet haben kann; die typische Entwicklung 
wird dadurch nicht geändert Vgl, übrigens auch MC \b^{., nur dafs dort an 
dem Znsammenselzungscharahter dieser Wörter, meines Erachtens mit Unrecht, 
festgehalten wird. 
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Es sind hier, anfser den Intransitiven chawr«-* ond oiWafer', nur 
diejenigen Reflexiva und Reziproka mit u tu nennen, bei denen 
das verbale Glied, wenn auch Kompositum, nicht ad boc gebildet 
ist.* Auch wenn sie nicht auch Distanrfonnen aufwiesen, würde 
sich hier ihre auch nur einigeimafsen erschöpfende Aufzählung bei 
ihrer beträchtlichen Menge von selbst verbieten. Daher nur wenige 
Beispiele: se plaindre, se ballre, s'aUrüter, a'assommer. c) Nähere 
Charakteristik durch das Mittel der im i. Glied ausgedrückten Tätig- 
keit: co\porUr*, raa.mUnir\ pellewr«r*, biWetbarrer'' . . . In der 
2. Spezies^ welche mehrseitige nähere Charakteristik des Momi- 
nandums involviert, haben wir es ausschliefslich wiederum mit ge- 
wissen Reflexiven und Reziproken zu tun. Die Mehrseitigkeit 
der näheren Charakteristik besteht nämlich hier darin, dafs die im 
I. Glied ausgedrückte Tätigkeit im 2. Glied (gleichsam) räumlich 
usw., und im 3. Glied (welches durch das st dargestellt ist) durch 
ihr Objekt näher charakterisiert wird. Auch hier smd Distanzformen 
vorhanden, und auch hier müssen wir uns mit nur einigen wenigen 
Beispielen dieser zahlreichen Klasse von Komposita begnügen: s'en 
reiourner*; s'em&arie/ler^^; s'^otie-assomrner^^ s'entr' aider^\ — 
IL<t' Emotionale nähere Charakteristik durch das 2. Glied: 
malmww/-", -trat/er'*, maurfr'n;"', b/nir^^; miconnaS/re*'' , mismUr- 
priUr^*, miso/r/r'*; mksarriver''^^, -avenir'^^; bi en -/«>«**, mali'»'«/'"', 
meaiW^*, xaifairt^\ taesteotr'^, ja^str^'. 

' DHT.: provenj. capvirar, cb»pvirar, proprt., toorner la tCte {en bas); 
vaisseaur tonrner, se cenvsrser sur le flaue; „den Vorderteil (cap) nach nntea 
drehen", nmschlageQ. — ' DHT.: faire la culbute, tomber brusqncment i la 
renyerse; eig. „den Hintern aufataropfen ". — ' Barbifier nämlich (faire 1« 
barbe [ä q.]), das man versucht seia könnte, noch hierher zu ziehen, scheidet 
ans; denn es ist Ableitung, mit Ausdehnung des S. 2S1 Anm. 17 erwähnten 
Typus vom Resultativnm aufs Objektivurn. — ' DHT.: proprt,: porter anr le 
cou (le dos); aber vielmehr „mit dem Nacken tragen", man sieht, wie die 
lokale in die instrumentale Bedeutung übei^eht. — ° L.; tenir avec la main 
(m qai est debout). — • [Ein Feld] mit dem Spaten {pelle) umgraben (■verter). 
— ' DHT.: rayer [iarrer) de bandea [bäles] de diverse» coulenrs, — • Vgl. 
S. 274 Z. 28. — ' ZuiäcHehre»; eig. „sich von dort {en. inde] luräck- 
drehen". Dies schon in den Slrarsburger Eiden belegte Wort ist der Aus- 
gangspunkt für eine ganze Sippe von Wörtern geworden, in denen das te, 
wenn man sie als unabhängig von se relourrur gebildet denkt, absolut konen 
Sinn hat: i'en allir, s'en venir, s'en/uir. Diese sind latransiti va, nnr 
der (an alogischen) Lautung nach Refleiiva. — " Sich verheddern; eig. „sich 
hinein- [*»(•] faseln [barbolter"]. — - " Sich gegenseitig tolschlagen. — " Sich 
gegenseitig beistehen; enire gegenseitig, wie auch beim vorigen, — ■ "a Vgl. 
S. 274 Z.a6, — " DHT.: mener rudement (q.J. — " DHT.: traiter mal. — 
" DHT,: poar ma\dtre, Xmiieäieere schmäieo, lästern; appeler le raalheur 
sur (q.}. — " DHT.; lat. eccles, benetA'«!-« [von jemd,] gut reden; dire des 
paioies qui souhaitent le bonbeur ä q. — " DHT.r tnes pejor.; ne paa re- 
connaltre; verkennen. — " Be.: intetpriler mal, juger i faoi (qc). — 
>» DHT.: offrir d'une diose moins qu'elle ne vaut; hier leuchtet ans der pejo- 
rativen Bedeutung von m/t- noch dessen etymologische „minus, weniger" 
hervor. — " Iropersonal: je crains qu'il ne lai misarrive; DHT.: aniver mal- 
heur. — " DHT.: mal riussir; impcrsonal. — " DHT.: intr, (wie auch die 
folgenden); faire dn bien bui autres. — *>a DHT.: lat. malz«r.iiiri se com- 
potlet mal. — " Lästern. — " DHT.: faire mal. — >• DHT.: <tre mals&uit. 
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B)i Abwelohungsnamen. Deren 1. Untergattung ist 
nicht in den beiden S. 148 Z. 35 ff. erwähnten Spezies vertreten, 
sondern nur durch Bildangen, welche der dort konstatierten 2.Species 
zugehöieu: Das (verbale) i. Glied bedeutet einen Zustand, der mit 
dem Nominandum, d. h. dem zu benennenden Zustande irgendwie 
kontrastiert, während das 2. Glied (präfixal) ausdrückt, der zu be- 
nennende Zustand sei das Gegenteil jenes Zustandes. Beispiele: 
A^oucher entkorken {ioucher verkorken); diiander; Ahirocher den 
Umschlag wegreifsen {bracher broschieren); A^anoniscT, -centralistr, 
-cwiliser, -dort, -coller usw.; Akpendre (einen Erhängten) abschneiden 
(^ni/rf aufhängen}; Aisaffamer satt machen (a/anKir hungrig machen) ; 
d6saima»ter entmagnetisieren; d€sappauvrtr usw.; ü/hembarquer aas- 
schiffen {emiargutr einschiffen); dhsencapuchonner usw.; de^ervtr 
abtragen {servir [Speisen] auftragen); dsssi'lkr, A^lltr die Augen- 
(lider) öffnen (aller blinzen) ; dSseontinuer aussetzen {conlinuer fort- 
setzen); öisqualifier', dissimuler „unähnlich machen" {simulare ähn- 
lich macheu); dhskiriter enterben (mit Trans itivierung des Ganzen; 
hiriler erben); akgriger (segregare von der Herde absondern; gregare 
zu einer Herde scharen); || intr.: dkmaigrir wieder zunehmen 
{jaaigrir abmagern); dhplairi', d.ks<a)ancer zurückweichen {avancer 
vorrüclien) ; Ahconvmir nicht übereinstimmen; dx^rattrt verschwinden 
{parattre erscheinen); kehre auskriechen (ehre eingeschlossen sein). . . 
Die 2. trntergattung ist durch Folgendes gekennzeichnet: Bei der 
Z. Spezies, d.h. bei einseitiger Charakterisierung des Nominan- 
dums durch ein Abweichnngsmerluna!, ist das Kompositum stets 
parasynthetisch. Und zwar kommt es so zustande: Bei transitiven 
Verben wird das Objekt der zu benennenden Verbalhandlung in 
Beziehung zu einem Oiientiemngsobjekt gedacht, das nun im 
I. Glied ausgedrückt wird (hargue, während das Verbalobjekt, wie 
wir das Objekt der zn benennenden Verbalhandlung knrz nennen 
wollen, etwa „Passagiere" ist). Im 2. Glied wird dann diese Be- 
ziehung ausdrücklich präzisiert (en) und nunmehr das Ganze mittelst 
des Suffixes (-^r) verbalisiert: em^r^er einschiflen. Bei intran- 
sitiven Verben dagegen ist es das Subjekt der zu benennenden 
Verbalhandinng, welches in Beziehung zu dem Orientierungsobjekt 
gedacht wird; dieses Orientierungsobjekt wird im i. Glied aus- 
gedrückt [raili. Schienen, während das Verbalsubjekt der Eisen- 
bahnzng ist). Im 2. Glied wird dann wiederum diese Beziehung 
ausdrücklich präzisiert (d/-) und nunmehr das Ganze mittelst des 
Suffixes {-er) verbalisiert: äiraülfn entgleiseti. Es versteht sich, dafs 
nach dem oben (S, 27 1 Z. 38 ff.) Gesagten en-, di- und überhaupt 
die hier in Betracht kommenden zweiten Glieder nur präpositionalen 
Charakter haben können: das Orientierungsobjekt, auf welches die 
Beziehung geht, ist nicht implizite, sondern explizite ausgedrückt 
und hat (was den adverbalen Charakter der Präposition auch hier 

e qc.J; U vaut inieox encore qu'il en misuse, — 
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als hinfällig erscheinen läfst) nominale Form. Damit ist zugleich 
die grammatische Foim des i. Gliedes bestimmt, während für das 
2. Glied die Form der Präposition bezw, des präpositionalen Präfixes 
übrig bleibt Das VerbalisieningssufÜs bt teils -er, teils (seltener) 
-istr, 'kr, •irA Alles übrige ergibt sich aus der besondern Natnr 
der fieziehnngen, welche zwischen einem Verbalobjekt bezw. -Sub- 
jekt und einem Orientierungsobjekt überhaupt bestehen können. 
Fs sind wiederum A) räumliche Beziehungen. So z. B. in 
acco/er*, aceoster^, aceroufiii^ icheminex'', aJigner^ a.liltx'', zJtailer^ 
a/fijcAer*, atterret*"; emia/Zeri', -iandei^^, -Bar^uei^^, -Äoffer, -iourier, 
-irasser^*, -droefiei^^, -manirÄer", -w/arer'^, -/a/er'^, -/<Ker'*, -^Äer"*, 
■poier, 'prisonntx; tacaisstx, -ckainex, -cMssei, -cc/on^er", -dossei^\ 
-/arwer", -/onirer", ■/i>ureheT^\ -/our»CT^<i. -goufrei^i, -jambex^\ 
-roiec^\ -lerret, -tombt.x^'^, -/onaer*', -vergue.r^\ -vis(tgst^\ -voyex^*; 
A&baller^^, -iawj/er**, -iarguex^'^, -boUex, -bord&x^\ -bourbex, -bourstx^^, 
-brochex*\ -broutsaill^i*^, -bück^T*\ -capuehonrmx*'^, -carbanaiRi, -car- 
bonha**, -chalnei, -ehargtx^^, ~ckarn&ii\ -chaussei*'', -collest*^, -col- 
lettx, •coriiqua*^, •cravaiGX, -crockax^", -froqu&x^^, -gatnex^^, 'gommex^\ 



' Die obige Theorie dieser Art Paiasjmtbela iit im wesentlichen richtig 
schon von Dannsteter MC 9g f. gegeben worden; nur geht er bezüglich en- 
semenctj, tra^isenntr, eaifestet, tsapürrex, wie wir noch sehen werden 
(S. 293 Z. 7ff.), zu w«it und in die Ine. — ■ DHT.: embrasser en metlsnt 
les bras autonr du cou. — * DHT.: ital. accnj/aie (zu eosta) se metue ä cölt 
(de q.). — ' DHT.: poser snr la Croupe. — » DHT,: mettte en chemin, faire 
avancet. — « DHT.: mettre en ligne. — ' DHT.: faire prendre le Iit. — 
' DHT.: asseoir ä nne table. — * DHT.i taeht, point fiiej fixer par nne 
cordc etc. — ■" DHT.: ttans. tenverser k tene; intr. (marine;) mancenTrer 
pour gagner la letre. — " DHT.; meltre en balle (des objets) pour (les) 
transporter. — " DHT.: envelopper (ud jeune enfant) de baades. — "• DHT.: 
faire entrer dans uae barque. — " DHT.: vlt. *in)SracÄiare; prendre et seirer 
enlre aes bras (brachium). ~ '> Vgl. Aufj/iV/ien. — >• DHT: ttans. ajusler 
dans un manche (ua balai etc.); intr. (marine:) entrer dans une manche on 
bra» de mer, — " DHT,; enfermer entie des muraüles. — " Vgl. au^e/aA/en. 
— 1» DHT,: couvrir de pSte; vgl, S. 192 Z. 7. — » DHT.: tenir enlre ses 
setres. — " DHT.: garnir de colon. — " DHT.: meltre snr aon dos (un 
vetement. — " DHT,: recouvir de farine. — =* DHT.; afr. /o»j = fonds-, 
faire aller vets le fond ou jusqu'au fond. — » DHT.; monter (un cheval etc) 
en faisani la fonrcbe avec les jambes: eafourcber un cheval ; aber auch „auf- 
bot*/«". — » DHT.: raettre au four {fourn). — " DHT.: prfeipiter dans 
un gouffre. — " DHT.: franchir (un espace) en icanant lea jambes: enjamber 
un fossä. — '» DHT.: proprt.; envelopper d'une robe. — •" Be.; roettre dans 
la tombe. — " DHT,: mettre en lonneau. — " DHT: attacher ä une vergue 
(une volle). — •» DHT.: regarder au visage. — " DHT.: voU; &ire partir 
pour une destination (q. ou qc). — *» DHT.: retirer (le contenu) d'une balle 
qu'on dtfait. — " DHT.: d'apris l'ital. sfianrfare; ditacher d'une troupe 
(bände). — " DHT.; (faire) sortir d'une barque. — " DHT.: Sloigner, lelirer 
da bord; vgl. S. 285 Z. 14, — ^ DHT,: payer, fournir de son atgent (une 
certaiae somme). — " DHT.: retirer de la broche (une volaille etc.). — 
" Be. ; airacher les broussailles, lea morls-bois; dibroussailler un terrajn, — 
" DHT.; [faire] sortir du bois (le cerf etc.}; büehe bois, — *• Be.: öter, en- 
lever le capuchon (i un i^igieui), — " Vgl. eatkoklea. — " DHT.: At- 
barrasser d'une Charge. — " DHT,: dtgamir de ehalt (afr. eharn). — 
" DHT.; vlt. "iiicalmxi , zu calceus Schuh; faire cesser d'(tre cbanssi. — 
*■ I,at. Aecollm vom Halse ifollum) heiabnehinen. — " DHT.: lat. dec^r^uare 
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-graütex, •faÖM/t/er', 'Mem6rBi\ -paiüei, -panneaiAtT, 'paytet, -piautei^, 
-pütei*, -piumei, -va/iser, -voyer^; disosstz^; &-Aä//er', ef/at:ex^, 
ef/euüht^, 6iimma:^°, esAHwer"; fourwy^r'*, for^^jer"; in/ro«iser'<; || 
aforrfer*^; d&doucAei^*, -ftr^er", -m/Z/ei 'B; foTÜ'gner''^, -/ilrei^^. 

B) Zeitliche Beziehnngen: achevei^^, anw'/er"; surawier". 

C) Höhere logische SeEiehungen: a) mit Übertragung von räum- 
lichen Verhältnissen: ai-Äar^er**, uppara/ler'^; em/ararf/jer", en- 
rfar^er^', -cowra^er'^, -diviiionnei^^ -dimtmcAei^", -foräx^^, 'jdlai^\ 
-rSlN^^, -/AtSrei^*, -ii/ei^^, -rager^*; d€/'r7ciei^\ »MjjerSS -vatvei^^, 
-virginfujer*", dimoJei*^, die also alle bedeuten „aus dem durch 
/rieht etc angedeuteten Zustande herausbringen"; ferner zahlreiche 
Privativa, welche ausdrflcken, dars das Verbalobjekt des Dinges 
beraubt, entkleidet, von dem Dinge befreit werde, welches im i, Glied 
(substantivisch) ausgedrückt ist: d&:ö»/«nflni:er<^-iorrfer**»,-cö^i>fl/iser<3, 
-er^Ji/er**, -frakh\t^\ -guüei*', -mora/iser*', disfli^eer*^; exinwer*"; 



{einen Banm) seiner Rinde {c^ltx) berauben. — " DHT.; croc Haken; di- 
tacher (ce qni est »ccroch*), — " DHT.: diponiller dn froc — " DHT.: 
tirer de la £aine, du fourrean. — •■ DHT.: dibarrasser (qc.) de la gomme 
dorn eile est enduite. — ' DHT.: proprt.: dfigamir de sou nianteau. — 
• DHT.: priver des membres. — • DHT.; d*pouiller de sa peau [dial. piau\ 
(uD animal). — < DHT.: d^onmec de la piste. — ' DHT.: £carter de la voie. 

— • DHT.: dibarrass« des os (une volaille etc.). — ' DHT.: ^ {ex), chape; 
proprt.: sorlir de la chape oü l'on est retenu. — ■ DHT.: face Gesichl(s- 
kreia), tx; faire dUpaiallre. — • DHT.: dcpouiller (une branche etc.) de ses 
renille». — '» DHT.: lal. eAminare über die Schwelle [timen) setzen, aus dem 
Hause treiben. — '' DHT.: mit, aJiumixe aus dem Boden (htimui) grabea, 
ausgraben. — '* DHT,: pout SotvByti; mettre hors Q/bfi] de la voie. — 
» DHT.: tloigner de son pays. ~ " DHT.: lal. ecclis. iothrorüzire mettre 
suc le ti6ne, — " DHT.: atiivec au bord, au rivage, — " DHT.; x ital. 
sbaecm}; sortir d'un lieu iesseri6 pour s'iitendie dans un lieu plus ouveit. 

— " DHT.: ä^ (dis), cafi, d'aptis le prv^. mod. desta/a; dÄpasser les Caps, 
en qnitlant une c6te (pour preadre la baute mer). — '■ Vgl. S. iSj Z. 37 ff. 

— '• DHT.: Bortir de la Ugne direcle. — *• DHT.: *viler la Toie. les lieui 
oü ae trouvent les titres (telais) des chiens. — " DHT.: vIt. "accojiaie, capum 

— capul, Ende; mener äi fin (une chose coraraencie). — " DHT.; Irans, 
meltre & U nnit: aauilei, letarder aucun jusqu'ik ce qu'il soit nuit (NtcoL); 
intr. (se) faire nnit. — " L.: inti, avoir plus d'an an de date j von Dekreten, 
Pässen usw.; also „über ein Jahr (lurück^ehen". ~ >< DHT.; mettre les 
chiens, l'oiseau en app£tit de la chair {ckarn). — >' DHT.: unir ä qc. de 
pareil. — ^ Be.: metiie en paradis, placer dans an jtat de dJIices. — 
" DHT.: donner en commission [cAarf *] (qc). — " DHT.: eiciter i montter 
dn conrage. — " DHT.: ifunir en division (des brigades, des compagnies). 

— " „Für den Sonntag" antputien. — " DHT.: tendre plus solide; afr. en- 
forcKX. — " DHT,: txtgeola, proptt; mettre en cage; captiver pat des 

parolea, des maniires flatteuses. — " DHT,; inscrire sur les löles de l'armie, 

— ** Be.; envelopper de tinibres, obscurcir, — » DHT.: affecler en agissant 
»ur la tete. — »• DHT.: inlr,: avoir la tage. — " DHT.: meltre eo culture 
(un terrain en fliehe). — •" MC 101: mettre hors (de l'dtat de) niais; DHT.: 
corriger (q.) de sa simplicili. — " DHT.; intr. cesset d'fitre veuve. — 
" Lat. deT-ir^iiiare entjungfern, — " DHT.: faire passet de mode (une itoffe 
etc.). — *' DHT.; di (dis); troubter de mani^re ä faire perdre contenance. 

— *"» DHT.: digamir en ßlant le bord. — " Be,: 6ter (i une ville) son 
«Ire de capitale, — " DHT.; priver du cridit — " DHT.: altirer dans sa 
fralchear. — " DHT.: faire aordr de sa gnise, de sa manÜTe d'*ire. — 
*' DHT.: priver du sens moral. — " DHT.; ab. descau^/er; ^euipa n. 
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ecv/er", igorgeTt*", formueri. Besondere Berflckdchtigung ver- 
dienen noch die Bildungen, in denen, wie in d&visagei^% effiaa- 
^KerS'' dag Ding, dessen das Verbalobjekt entkleidet wird, als in 
dem Zustande sein sollend gedacht wird, wie es vor Einwirkung 
der Verballäügkeit war; in dieser Beziehung gehört auch &gürgei 
hieber, ebenso 6cuier, da es sich ja auch hier nur um eine (un- 
günstige) Veränderung von gorgt bezw. cul handelt Nabe mit 
diesen Übertragungen von räumlichen Verhältnissen berührt sich 
b) eine Reibe von Bildungen, in deren i. Glied (substantivisch, 
adjektivisch, adverbial) das Resultat der zu benennenden Tätigkeit 
ausgedrückt ist, während das 2. Glied (präpositional) die Richtung 
auf dies Resultat andeutet Völlige Erreichung des Resultates 
drückt das S.Glied dabei aus z.B. in aiälardii^ zbtt'a*, abrul'a^, 
acagnardii", aCfo«/«Mer ', acravanier^ af/oi/ir', aöfner'", a/'namer", 
ajoultx^^ ajusiex^^, a/ourdu'*, anjawer's, amiüorer'% aminca, amoin- 
drji, aOTöfl«/er", anohl'it, a^/aair's, aplaiit, appauvrii, aß^^Äer'», 
ap^rocAer**, arrcni^ir", asja^ir^*, asiomirir, asso/et, asrwrer'*, at- 
Undr'tt'^*, at/tÄ^ir^^ avnäa^^; em&ourgioüeT^'', emiraier^^, engraisser^*, 
engrossei^^, cniprer, talaidit, enwoi/irSi, enric^r, infar«er", inlimi' 
i/er^. Blofse Annäherungen an das Resultat drückt das (präposi- 



ital. Aiicolpajt; piouver qne q. est iaculpf \ tart. — '* DHT.: lat. eicMare 
(iQ catua) entscbuldigen, rechtfertigcQ. — >> DHT.: deformer (une cliaussure) 
ea affaissaac le quanicT de detiiire. — 'b DHT.: tuer nn uiimal, en Ini 
coupant la gorge; dies erklärt aber die Bit düng oicht. Ex hat, wie Öbethaupt ' 
io diesen Privativen, den Sinn von dis. vgl. Meyer-Lnbke, Rom. Gr. 11 S. 626 ; 
„der Kehle [wie sie zar Erhaltang des Lebens sein muf«] berauben", abkeUen; 
ähnlich iguiula zu gueuU in der alten Bedeutung „Kehle"; zu „Keble als 
Sitz des Lebens" vgl. Hals in gleicher Bed., so in „es kostet den Hals". — ■ 
' DHT.; guiiir de la mue (un laucon). — *' DHT.: endommager le visage 
(de q.}. — »l> DHT.: zw flanc; rendre maigre de» flanci. ■— ' DHT.: altiter, 
en iaisant perdre les qualiiSs de race. — * DHT.: Irans, rendre io intelligent, 
intr, dcvenir ininlelligent. — * DHT.: rendre semblable jt la brate; brüte 
Adj.! — ' DHT.: rendre cagnard; in der Bed. „eoDfiner dans im coin 
\cagnar^ gehört es natürlich zu der Kategorie S. 184 Z. 8. — ' DHT.: ac- 
fOu/uner qc, la rendre d'une pratique usuelle pout soi. — * DHT.: cravant 
on crtvant, pari, de crever; icraset. — • DHT.; afr. gew. rendre languissant. 
— » DHT.: rendre fin. — " DHT.: iott. faire jour. — " DHT.; afr. 
ajoslet, IM Jösti, aupris, lal. Juxta; vielleicht schon vh. *ad/Bj;(arej metlre en 

[ilus. — '* DHT.: meltre en jusle proporlion avec qc. — " DHT.: rendre 
ouid. — " DHT.: riunir en masse, en quanlitt considtrable, par addition» 
»nccessives. — '• DHT.; afr. »meülarex zn mtillor <^\M. melior; >e.mi!ior\ 
rendre meUleur. — " DHT.: meltre en monceau (des getbes etc.). — " DHT,: 
rendre plan (une roule elc). — " DHT.: vll. *ap^ejrare zu lat. praesto, 
prEt; disposer en vue d'un nsage prochaia. — *° DHT.: placer pria (de qc, 
de qc). — " DHT.: rendre rond. — " DHT.: rendre sage; devenir sage. — 
•• DHT.: metlre dans un 4tat de confiance, de sflrei*. — ** DHT.: rendre 
pIns facile \ entamer (avec les denls); les 16gumes etc. — *> DHT.: rendre 
tiide. — *• Be.: rendre venle. — " Be.: donner le caraclfire bonrgeois i qc.; 
embourgeoiser la liti^rature. ~ " DHT.: metUe en feü \brai!t, in der lief- 
tonigen Form]. — »• DHT.: vU. *\ncrassi7as , klass. xacrassaK zu crassus; 
rendre gras. — " DHT.: rendre grosse, enceinte. — *■ DHT.: rendre noble, 
vgl. ano^/ir. — ** DHT.; lat. incimare (zn cara, carnii) za Fleisch machen; 
thiol.: revfiiir d'an corps de chair, de la forme hnmaioe. — " DHT.: rendre 
timide ik faire qc. 
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tionale) 2. Glied aus z.B. in aJixirir', af/iiti/ir', af/ii/er', a^iwrfAer*, 
aÄurir\ amoZ/ir', amorih'', assourdii^; man sieht, dafs hier auch 

die ÄhnlichkeitsannäheruTig eine grorae Rolle spielt, o) Im 
I. Glied ist (substantivisch) das Mittel dei zu benennenden Tätig- 
keit ausgedrückt, das im 2. Glied (präpositional) als solches cha- 
rakterisiert vdrd. Z. B. at/ra/er', aiautii^", at/wrir". d) Nicht 
immer bt der Tatbestand, aus dem heraus die NamengebUng erfolgt, 
80 verhältnismäfsig wenig verwickelt wie in den bisherigen Fällen. 
So ist z. B. enro^er, wenn wir die in der Anm. '^ gegebene Defini- 
tion zugrunde legen, so zu erklären: „retenir" ist die Haupthand- 
lung, die mittelst einer integrierenden Teilhandlung „mettre uu 
bäton en [les] rais de la roue" erzielt wird; das Resultat dieser 
Teilhandlung ist also zunächst „bäton en rais", und ein Faktor 
dieses Resultats „en rais"; das „ Zwischen- die-Spei eben" wird als 
Charakteristik des Nominandmns gefafst, und dieses also mittelst 
eines Kompositums zum Ausdruck gebracht, als dessen etymologischer 
Inbult ein Faktor des R^ultals einer als Mittel dienenden Teil- 
handlung bezeichnet werden kann. Andere ähnlich verwickelte 
Fälle mufs ich vorderhand zurückstellen. , , Die H. Spezies'' ist 
dadurch gegeben, dafs verschiedene Abweichungsmeikmale des No- 
minandums zunächst jedes besonders in seiner Beziehung zum 
Nominandum aufgefafst und sodann in eins gefafst werden; also 
mehrseitige Charakteristik des Nominandums. Eine Voranalyse 
typischer Beispiele wird sich hier nülzlich erweisen, weil aus ihr 
zugleich der grammatisch-formale Charakter einzelner Kompositions- 
glieder mit wünschenswerter Deutlichkeit hervorgehen wird. Ich 
wähle dazu ein Intransitivnm , drei Transitiva und zwei Reflexiva, 
weil es auch auf diese grammatische Form des Ganzen ankommt 
Zunächst also repat'rer^*, wo das i. Glied (rt-) adverbial -demonstrativ 
eine allgemeine räumliche Charakteristik des Nomioandums gibt, die 
dann im 2. Glied {palrt'a) spezialisiert wird, während -are wie ge- 
wöhnlich zur Verbalisierun g des Ganzen dient. Dafs re- adverbiale, 
nicht präpositional e Geltung hat, geht daraus hervor, dafs pa/ria 
nicht Ergänzung, sondern blofs Erklärung (appositionelle Speziali- 
sierung) des Orienlierungsobjektes ist, welches in rc impliziert liegt: 
re' bedeutet „zurück", und das im Deutschen durch „-rück"'* auch 

' DHT.: rendre moios rode aux sens. — ' DHT.; lendre moins fort. — 
» DHT.; rendre comnie fon. — ' DHT.: disposer en fouiche. — • DHT.: zu 
hure tete härissSe; proprt. birisier la tfile; faire perdre la l4te ä q. — 
" DHT.: mau. melU; rendre moiaa rteislant, — ' DHT.: afr. rendre cornme 
mort. — " DHT.: tcndie q. comme sourd, — » PHT.: prendre I an piige 
\trappi\. ■— " DHT,; ariiver par le boul. — " DHT.; remplic de terre. — 
" DHT.: telenir (une roue) soil en barrant les rais avec nn bäton. — " VgL 
S. 183 Z. 34. — " DHT.: lat. repatriare ins Vaterland zurückkebten, heim- 
kehren. Dafs von ripairer aas sich auch ein Refleiivum .ff repairir ent- 
wickelt hat, ändert an der obigen Analyse nichts; Zwischen Itufe dafür ist ein 
Faktitivum *rtpairer „heirokcbreo machen", lu dem dann das Refleiiv- 
kompositum se repairer nach dem Typus S. S8i Z. 3 gebildet ist — " Alle 
Form von Rüctm, im Adv. turück als allgemeinei Gegensatz von vorn ge- 
braucht. 
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im Adverb mitausgedrückte Orientierungsobjekt ist durch patria 
spezialisieiend erklärt, ohne darum von re- „abzuhängen", wie es 
mit -rüfk im Verhältnis zu der Präpos. su allerdings der Fall ist . . 
SodanQ soltnistr^, dessen Analyse sich einfach so fassen läfst: das 
1. und 2. Glied {sol, mi) drücken Mittel aus, deren man sich bei der 
Ausführung der Verbalhandlung bedient; •iter (dessen t mit dem 
von mi zusammengeflossen ist) dient zur transitivierenden VerbaU- 
sierung des Ganzen: [die Tonleiter etc.] solmisüren, . . Auch in 
rapiker^ spielt die Mittelbeziehung eine Rolle, aber so, dafs sie 
erst in zweiter Linie in Betracht kommt: Die im i. Glied aus- 
gedrückte Hauptidee ist die des re-, des Zurückbringens in den 
früheren Zustand (des Nichtzerrissen sein s}, die dann durchs verba- 
lisierende und transitivierende -er auch vollends ihren Ausdruck 
findet und nun durch das (substantivische) z. und (präpositionale) 
3. Glied {püce, ä) näher charakterisiert wird: piice drückt das Mittel 
(„Stücke"), ä die Mittelbeziehung aus. Sc ist natürlich wiederum 
adverbial. . . Weiterhin arraeher^ und das analog gebildete dira' 
einer. Von den in der Anm. * gegebenen Etymologien für arracher 
scheiden *abradicare und "eradicare wegen lautlicher Schwierigkeiten 
aus, und es bleibt Kir arracher nur *adradieare übrig, während ex- 
radicare als Etymon für afr. esrachier gelten mufs, das der Kon- 
kurrenz des mit ihm in der Bedeutung zusammengeflossenen arracher 
gewichen ist. Dem 'adradicare und exradicare aber liegen etwas 
verschiedene Auffassungen des Namengebers bei ihrer Bildung zu- 
grunde, welche die Verschiedenheit des Resultates erklärlich zu 
machen wohl imstande sind. Versetzt man sich nämlich in die 
Lage eines Lateinsprechenden, der etwa das auszudrucken hatte, 
was im Deutschen durch die Worte „er will einen Baum ausreiTsen" 
ausgedrückt ist, so findet man alsbald Folgendes. Es konnte ge- 
sagt werden voll exradicare arborem oder mät *adradieare arborem. 
Dem exradicare liegt aber dann die Anschauung zugrunde, dafs 
derjenige, welcher den Baum ausreifsen will, ihn „samt der Wurzel 
(radix) aus (ex) dem Boden reifsen (-are)" will, während sich in 
*adradicare die Anschauung spiegelt, dafs der Baumausreifser den 
Baum „samt der Wurzel (radix) zu (ad) sich beranreifsen (-are)" 
will. Damit sind zugleich die chronologischen Schwierigkeilen, 
welche sich der Annahme eines allmählichen lautlichen Übergangs 
von esrachier in arracher entgegenstellen, beseitigt, und es bleibt 

' L.: cbantCT, lire od moiceau de plain-chant , en pronoDfant le DOm 
assigni ä chaqne note par la m^tbode des muances; sol, misind solche Noten- 
namen, die birr als lypiscbe Veitreler ihier Gaitusg zur Namengebung benutzt 
sind. — ' DHT-: raccomoder en raeitam des piices; raccomoder des i-ite- 
ments, du linge. — ' DHT.; du lat exradicare, dÄraciDer, deveon *exradcar 
esrachier, arachier, aracher, arracher; ditacher ayec effort ce qui üent an 
»Ol par les racine«. GcÖber ALL I 233 setzt *abradicare als Etymon an, 
Körung Nr. 41 *adradicare, Liltr6 "airadicare und exradicare, Meyer-Liibke 
Rom. Gr. II 618 läfsl ,.nfr." arracher ebenfalls aus afr. esrachier hervor- 
Totgehea, während er Berl. Philol. Wochenschr. [900 Nr. iS Sp. 567 dafür 
eradicare als Etymon aufstellt 
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HUT noch übrig:, kan Aber deo grammatisch-foimalen Chaiaktcr der 
Koinpcmtioiisgliedcs Aaskiuift zu geben: die I. GUedei tx- bezw. 
ad' sind adverbial, weil ein Orientiemcgsobjekt (Boden: Aosgangs- 
pnnkt der Bewegung; Subjekt der Verbaltätigkeit als Ziel der Be- 
wegung, die sie ist) der Verbaltätigkeit in sie impliziert ist, die 
ihieiseita im SnfSz -are angedeutet ist; das 2. Glied radi'x wiid ia 
substantivischer Stammfonn der Ausdruck eioes weiteren Orien- 
tierungsobjektea, nämlich eines Teils des Verbalobjektes (Baum), 
von dem ausdrücklich gesagt werden soll, dafs er ebenbUs von der 
Verbal tätigkeit mitbetroffen wird (was nicht der Fall wäre, wenn 
etwa nur die Krone des Baumes als ausiureifsend gedacht würde) ; 
diese „ Mif-Besiehung wird aber nicht explizite ausgedrückt, son- 
dern in die Stammfonn radic- impliziert; Gesamtresultat i ex-, bezw. 
ad-radic'are. Die Bildtmg von dlracintr wird man sich darnach 
leicht selbst erklären: es entspricht in allem dem exradicare. . . 
Die Reflesiva sind dadurch gekennzeichnet, dafs das Verbalsubjekt 
als auf sich selbst wirkend (gedacht und das so gewonnene spe- 
zielle Verbalobjekt in Form des Reflexivpronomens se ausgedrfickt 
wird; dieses ist dann das I.Glied in s'exiravaser^haz^. /ivertuer\ 
Bezüglich des 2. und 3. Gliedes aber gehen die eben genannten 
Bildungen in typischer Weise atiseioander: In extravaser drückt 
das 2. Glied ipas) ein Orientieruugsobjekt (GefaTs: Raum) aus, über 
den hinaus die mit der Verbaltätigkeit gemeinte Bewegung des 
Verbalsubjektes geht, and das 3. Glied drückt (präpositional: exlrdf 
diese „Über ... hinaus "-Beziehung aus; das Ganze extra-vas erscheint 
dann als eine Art Resultat der Verbalhandlnng, nämlich als eine 
Seinsart („Aufserhalb- der- Gefafse- sein"), welche dem Verbalobjekt 
(se, das zugleich Vetbalsubjekt ist) durch die Verbaltätigkeit ver- 
liehen wird; etwa „sich ansgefäfs-en". Also ein resultativer Cha- 
rakter von Kompositumsgliedem, wie er übrigens auch dem tx-, 
ad-, dl- von exradicart, "adradieare, dtraeiner und dem rt- in rapifcer 
ersichtlich zukommt, und wie er auch dem i in ^Ivertutr keines- 
wegs fehlt Löst man nämlich dies Kompositum in seine Glieder 
anf, so konunt man, unter Mitbeiücksichtigung des oben (Z. töff.) 
über den allgemeinen Charakter des Reflexivums Gesagten, zu der 
Paraphrase „tüchtig (/■) mittelst seiner eigenen Kraft (iiertu) auf 
sich {it) wirken", aber auch zu der weiteren „sich aus eigener 
Kraft besonders tüchtig (1-) machen", „sich tüchtig anstrengen". 
Das I. Glied («) ist also hier wieder, wie man sieht, der in Form 
des Reflexivpronomens erfolgende Ausdruck des als spezielles Verbal- 
objekt fungierenden Verbalsubjekts; das z. Glied drückt (/-) in ad- 
verbial-präfixaler Form zunächst die Intensität der Verbalhandlung 
(die durch das Suffix -er angedeutet ist), sodann aber auch resul- 
tativ eine Seinsart (Tüchtigsein) des Verbalobjekts (se, das zugleich 



1 DHT.: 

d'acliviti, d'fneigic. 
h, WoitnuunineDietiui 
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Verbalsnbjekt ist) ans, die ihni duicb die Verbaltätigkeit verlieben 
vrird; nnd das 3. Glied (ver/u) endlich deutet das Mittel ao, dnrch 
welches dies Resultat und die Verbalhandlnng äberbanpt erzielt 
wird. . . Im übrigen lassen sich die hiehergehörigen Bildungen 
darnach ordnen, ob das i. Glied eine räumliche oder eine zeitliche 
oder eine höhere logische Charakteristik des Nominandums enthält. 
Bei A) läumlicbei Charakteristik im i, Glied drückt dieses a) (ad- 
verbial) in der Art von S. 287 Z. 2g S. eine prägnante, aber immerbin 
noch allgemeine Richtungsidee ans, die im 2. GUed appositionell 
durch Angabe eines speziellen Zieles erklärt vird: rtpairtr, intran- 
sitiv, wie man sieht Oder es wird b) bei transitiver Verbalhand- 
lung im I.Glied (adverbial [-präfixal] ) eine (resultative) räumJidie 
Seinsart des Verbalobjekts angedeutet und durch Angabe des 
räumlichen Zieles der Verbalhandlung (appositionell) erklärt: im 
2. Glied, oder eventuell auch mit Znhülfenahme eines 3. Gliedes als 
Ausdruck der Zielbeziehung. Z.B.: loncmtrer^, transbord€r\ trans- 
vaser^; remiourser*; o) i. Glied wie bei 6, z. Glied (adjektivisch, 
substantivisch, adverbial) den Zustand des Verbalobjektes nadi Ein- 
wirkung der Verbalhandlung genauer andeutend als es im i. Glied 
der Fall war: dualer'', d/gumiller*, effraitger"^, iloigntr^; d) i. Glied 
wie bei h, 2. Glied ein durch die Verbalhandlung mitbetroffenes 
Orientierungsobjekt (substantivisch) ausdrückend: arracher, diracmtr 
(vgl. S. 288 Z. 17 ft); e) 1. Glied wie bei b, 2. Glied (substantivisch) 
ein, insbesondere bei der Verbalhandlung mitwirkendes Orientierungs- 
objekt (Mittel) ausdrückend: accuür^, dibarder^O; f) i. Glied wie bei a, 
d. h. eine prägnante Richtungsidee (adverbial) ausdrückend, 2. Glied 
wie bei e: recuier^*, igouUer^\ .. Bei B) zeitlicher Charakteristik 
im I.Glied drQckt dieses z.B. (adverbial) eine prägnante, aber 
immeihia noch allgemeine zeitliche Bichtungsidee aus, die im 
Z. Glied durch (substantivische) Angabe eines speziellen Zeitzieles 
erklärt wird: procrasliner^K . . Weiterhin gehören hieher auch noch, 
mit Übertragung vom Räumlichen, Inchoativa wie enrayer^*, wo 
das I. Glied (adverbial) das „Hinein in die Verbalhandlung", das 
2. Glied ein dabei mitwirkendes Orientienmgsobjekt (Mittel; sub- 
stantivisch) ausdrückt. . Bei C) höherer logischer Charakteristik 



> DHT.: T^unir Tsa un ceotre comman (les rayont solaircs etc.). — 
' L. ; porter d'un bord ou d'un navire dans Qn antre. — ' L. : verser (uns 
Uqu«ui) d'un vase dans nn autre. — * DHT.; renieltre [de l'atgent etc.] dans 
1a bourse de q.; re loräck, en, baurie. — ' DHT.: lat. diiatart zu latus; 
(einen Flächeninhalt) brräter machen; auBbieiten; dis auseinander; opiier l'ex- 
tension (d'nn corps flastique). — • DHT.: di, guentlU; mcttie en guenilles; 
Tgl. terlumfen. — ' DHT.; ilimer sur les bords (un tissn) en y faisant comme 
des franges; vgl. aui/ransen. ~ * DHT.: loia; mettre, faire aller löin, i 
distance. — " DHT. : faire posec sur qc. par la partie poslirienre. — "> DHT, ; 
dicharger i Taide d'un bard; dicharger (un bateau). — " DHT,: aUer en 
anlirei (mit dem Hintern voran) imiickweicben. — " Intt, ailrefifen, in 
der Art nnd Weise von Tropfen, tropfenweise ab-, aasfliefsen. — " Lat./rfl- 
Crastinare zu crast{num, der morgige Tag; „auf den moi^gen Tag Weitei- 
[ ^0-] schieben ", (auf motgeo) verschieben. — " DHT.; en, raü; enrayer nn 
champ, y liacer le premiET sitton avec la cbairue. 
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im i^ Glied drückt dieses a) mit Übertragang vom Räumlichen ein 
„Zurück" in einen früheieii Zustand des Verbalobjektes (adverbial) 
aus, während das 2. Glied (substantivisch) ein Mittel der Verbal- 
tätigkeit und das 3. Glied (präpositional) die MittelbezJehung an- 
deutet: rafii^etr (vgl. S. 288 Z. 9 ff.)- Oder b) das i. Glied wie 
bei a, während das 2. Glied ebenfalls mit Übertragung vom Räum- 
lichen das Ziel andeutet, zu welchem das Verbalobjekt durch die 
Verbalhandlung gewissermarsen zurückgeführt wird, das 3. GUed die 
Zielbeziehung; 2, Gl. adjektivisch, substantivisch, 3. Gl. präpositional. 
Z.B.: rajeunir^y rass^rMer^, renfiouer^, raßouer^. o) Das i. Glied 
enthält (prägnant-adverbial-präfisal) den Ausdruck der Richtung von 
einem (implizierten) gleichsam räumlichen Ausgangspunkte her, wäh- 
rend das 2. Glied (substantivisch) mit Übertragung vom Räumlichen 
das Ziel ausdrückt, dem das Verbalobjekt gewissermafsen von diesem 
Ausgangspunkte aus zugeführt wi^d; z, B. Ibruittr*. Nahe stehen 
dem die Bildungen d), wo das i. Glied (prägnant- ad verbial-präfixal) 
die Richtung von einem als Ausgangspunkt mitgedachten frühem 
Zustande (Gleichmut etc.) des Verbalobjektes her bedeutet, während 
das 2: Glied (adjektivisch, substantivisch) resultativ eine durch die 
Verbalhandlung herbeigeführte Seinsart des Verbalobjektes bezeichnet, 
Z.B. ibaudir^, iboTgner\ igaytr"^, cffaroucher^, imousstr\ ipurer^\ 
icarldtr^^. e) Über fexlravaser s. S. 289 Z. 19 ff. ; es tritt hier, wie 
man sieht, das i. Glied als Ausdruck des Verbalobjektes auf, was 
auch bei f) s'ivfrltur der Fall ist, über das man S. 289 Z. 32 ff. 
vergleichen wolle. Mit einer andern Art Objekt habSn wir es da- 
gegen g) in einer Klasse von Bildungen zu tun, als deren Reprä- 
sentant souligner^'^ gelten kann. Das Verbalobjekt ist hier z. B. 
durch un mot ausgedrückt; aber auch das i. Glied (/t'gne) bedeutet 
ein Objekt, auf welches sich die Verbal tätigkeit erstreckt, und zwar 
so, dafs ihm dadurch resultativ die Seinsart verliehen wird, welche 
im 2. Glied (soiu) ausgedrückt ist. Der Ausdruck (sous) dieser 
Seinsart ist aber wieder insofern prägnant, als das (räumliche) 
Orienlieruugsobjekt (un mot) darin zunächst nicht besonders bezeichnet 
wird, sondern diese esplizite Bezeichnung erst im Verbalobjekts- 
ausdruck erfolgt: touligntr un mal. Aber es ist dann auch schon 



' DHT. : rt, ä, jeutu ; ramener ä la jeanesse ; kommt Übrigens aach i n - 
liansitiv vor, und ergibt dann in der Analyse nur die Differenz, dars das 
2. Glied all das Ziel eiäcbeint, zu welchem das Vcrbalsnbj ekt gewisser- 
maTsen zurückkehrt: tevenir ä la jeunesse. ~- ' DHT.: zu serein; lamener ä 
1a sirtoiW. — ' L.: ce mot, qu'on voit pour la preroiire fois dans le diel, de 
l'amiral Willaumez (1825), qui le dit notmand, parait form^ irrfguliSrement de 
re, et [oo dit aussi rafioutr-:] ä ou en ßot\ DHT. gibt diese Etymologie als 
sicher; remetlre ä flot (un bätiment echoui). — *. DHT.: livrei (q.] au bruil 
public; vgl. [aber nur mit der Reklion aufs Ziel:] ins Girtde bringin. — 
' DHT.: mettre en joie, afr. bauä gai. — * DHT.; tendre borgne eo privaat 
de Tun des deui yeui. — ' DHT.; tendre gai. — » DHT.; rendre (un animal) 
ßu-ODche. — ' DHT.: rendre moosse, non conpant — " DHT.; rendre pur, 
en äiminant les iliments ittangers. — " DHT.: \on esguarttrer zu quartier ; 
partager en quatre quactiers. — " L. : tirer une ligne sods (un ou plusiears 
mots): soulignei ua moL 
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zugleich eine Verachiebnng der syntaktischen Gliedemng dahin er- 
folgt, daTs nun nicht etwa sout präpositional auf uh mol besogen 
wild, sondern es hehält seinen adverbialen Charakter als i.Verbal- 
kompositionsglied bei, und das Verbalobjekt erscheint auch gram- 
malisch durchaus vom Veibum abhängig: es ist das Ding, das von 
der Verbaltätigkeit im Ganzen betrofien wird. Dies gilt mutatis 
mutandis auch z.B. von embaumtr*, empäUr\ empierrer^, 'perUr^, 
-plumir^, •poisonner\ -poi'uoniur''; enfiltr\ -temencer^, -tacher"*; 
ireirtür^'; interfaUer^\ h) Empester^^ ist genan so gebildet, nur 
liegt dem 2. Glied Übertragung vom Räumlichen mit zugrunde, 
i) Das durch die Verbaltätigkeit herbeizuführende Resultat (adjek- 
tivisdi) im i. Glied und die (adverbial[-präfixal]e) Angabe der Ver- 
stärkung (Augmentierung) dieses Resultates im 2. Glied enthalten 
u. a. ^\prof<m^z, awreer"; conyorfcr'*; emfe/flr", en/(>/n?er ", em- 
toer"; ichaud«fi\ ^lairdi^", icourtet"; r&/raUfm^\ j) Über sol- 
miser s. S. 288 Z. 4 ff. 

Damit ist die Übersicht der verbalen Komposita abgeschlossen; 
die Zucndefuhrung dieser Studie durch eine ähnliche Betraditung 
der adverbialen, präpositionalen, konjunktionales und Häufimgssatz- 
wort-Komposita mnfs aus den S. 142 Z. 23 ff. angegebenen Gründen 
vorläufig vertagt werden. Ich hoffe dann auch, was gewiTs jetzt 
schon mancher vermifst, dem ganzen ein Wortr^ister beigeben zn 
können, in dem , was sicher auch manchem schon jetzt willkommen 
wäre, von mir aber absichtlich zurückgestellt worden ist, auch ge- 
wisse sprachpsychologische Scheidungen mehr differential- als all- 
gemeinpsychologischer Art vorgenommen werden sollen: so werden 
vor allem jene Bildungen, die weder dem frz. noch dem griech. 
„Sprachgeist" entsprechen {anasargue, anöte usw.) mit einer Art levis 
macnla zu verseh^i seiiL 



1 DHT.; pTJservcr (im caditTre) de U coimptioii cn y ialrodoiiaal dei 
tnbstancei aioinattqnes \baume\. — * DHT.: remplir de päte. — * DHT.: 
gamir de pierces. — ' DHT.; oraer de perl«. — ' DHT,: gamir de pliuncs 
(une fliche etc.). — ' DHT. : taer en fsiiaot absorber du poison. — ' DHT. : 
penplei de poisson (dd ttaog). — ' DHT. : traveriet par iin Gl (ane algdille 
etc.), — * DHT.: garnir de semences. — "■ DHT.; marquer d'une lache. — 
" Kört.: die Lenden ausrenken; DHT.: tompte les reins 1 (q.)- — " DHT.: 
reller (un livre) en insirant entte les feuilles des fenilles de papier blanc; 
tnrayer un äictionnaire. — " DHT.: irfeclct de miasmca pestilentiel»; gleich» 
■am mettre 1a peste en (les hommes), — " DHT.; rendre plus profond, plna 
vif. — »» DHT. : lat. con/orftre [sehr stärken]; soutenir en donnant de la 
force, du coutage; can- überaus, tüchtig. — " DHT.; rendte plus bean; en- 
bezeichDCt L., z.B. in tncherir, als augmentativ; nbrigens auch intr.: devenir 
plus beau, wo das 2. Glied natürlich ein gleichsam räumliches Ziel ausdrückt. 

— " DHT.: en, iiT. jolif; rendre plns joli, — " DHT.: ennuyer fortemeot. 

— " DHT.: chauffet avec eicia. — '" DHT.: vlt. 'enr/oncire , Xclair; 
rendre plns dair. — »' DHT.: rendre trop conrt — " DHT.: re, i, frais ; 
rendre plus frais ; rt and ä sind zum Aogmentativnm ra- zusammengeflossen. 



a Ehrb^Tdt Kai 
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